Dienftag, den 25. Mai 1869. 


Voſener Zeilung. 


2 | jener Jahrgang. 
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Snferate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
doͤher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er ⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 

genommen. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme ker 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
Nr ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In und Auslandes an. 
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Hnnoncen: Annabme:Bureaus der nase NER find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Joſeph Jofowicz, Markt 74 und Hrn. Krupski (E. H. Alrich & Co.), Breiteſtraße 5 in Gneſen bei Hrn. 
n 


Theodor Spindler, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; 
in Bromberg 


Rogaſen be 
E. 5. Mittler ſche Buchhandlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M 


Herrn Buchhändler Jonas Alexander; in Schrimm bei 9 


errn Hermann Caſſriel; in Grätz bei Herrn Louis Streiſand un 
„Leipzig, Hamburg, Wien und Baſel: Haaſenſtein K Vogler; in Berlin, München, St. Gallen: Rudolf Mofe; in Berl 


9 . 
Fach A e 


meyer, Schloßplatz; H. Albrecht, Zeitungs» Annoncen» Expedition, Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Hachſe & Co.; in Breslau: Emil Kabath; Jenſſe, Biat & Freund; in Frankfurt a. M.: 
6. J. Daube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. . 


Amtliches. 
Berlin, 22. Mai. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem General⸗Lieut. z. D. v. Alvensleben, bisherigen Kommandanten 
von Poſen, dem Genergl⸗Lieut. z. D. v. Uechtritz, 4 9 Inſpekteur 
der 4. Artillerie⸗Inſpektion und dem General⸗Lieut. a. D. d. Barby zu 
Loburg den Rothen Adler Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub; ſowie dem 
Ober- Hofmeiſter J. M. der Königin von Sachſen, v. Minckwiß, den 
Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe, dem Hofbuchhändler Röttger zu Peters 
burg den Rothen Adler: Orden vierter Klaſſe, dem K. baperiſchen Ober + Zoll- 
rath Gerbig zu München und dem Herz. braunſchweigiſchen Kreis⸗Direktor 
Cruſe zu Helmſtedt den K. Kronen Orden dritter Klaſſe, dem Profeſſor 
Dr. Hallier zu Jena und dem Rentier Liebert zu Mancheſter (England) 
den K. Kronen- Orden vierter Klaſſe zu verleihen; den Stadt⸗ und Kreisge⸗ 
richts⸗Direktor Ukert in Danzig zum Vize ⸗Präſidenten des Appellations⸗ 
gerichts in Poſen; den Ober⸗Gerichts-Rath Stegemann in Göttingen 
um Rath bei dem oſtpreußiſchen Tribunal in Königsberg; den Ober⸗Gerichts⸗ 
Rath Meper in Hannover zum Rath bei dem e eee in Bres. 
lau; den Fürſtlich waldeckſchen Ober⸗Gerichts⸗Rath z. D. Langenbeck in 
Arolſen zum Rath bei dem Appellationsgericht in Paderborn; den Kreisge⸗ 
richte Rath Caspari in Emmerich und den Stadt und Kreisgerichts⸗Rath 
Kurlbaum in Magdeburg, zu Räthen bei dem Appellationsgericht in Hamm; 
den Staatsanwalt Cammerer in Stendal zum Rath bei dem Appellations⸗ 
ericht in Halberſtadt; und den Kreisgerichts⸗Rath Päſchke in Liſſa zum 
Rath bei dem Appellationsgericht in Poſen; ferner die Reg. Aſſeſſoren: 
Kruchen in Erfurt, Kalisky in Frankfurt a. O. Weſtermann in 
Köln, Hos in Kiel, Würger in Schleswig, Merleker in Poſen, Wendt 
in Stralfund, Sartorius in Wiesbaden, v. Roon in Koblenz, Stoeck ⸗ 
8 in Danzig, Cleve in Oppeln, Grimm in Potsdam, N in 
anzig, Rofchhagen in Schleswig, Schwarzenberg in Kaſſel, Gro⸗ 
tefend in Arnsberg, Steinman in Magdeburg, Frhr. v. Buddenbrock 
in Breslau, v. Briefen in Koblenz, Rokermund in Lüchow, Peterſen 
in Stade, Bothmer in Hannover, v. Hinüber ebendaſelbſt, Taſche in 
Neuhaus a. d. Oder, Frhr. v. Hodenberg in Linden, und Zimmler in 
Jork; die Polizei ⸗Direktions⸗Aſſeſſoren Wagner, . re und Mirus, 
den Regierungs⸗Kommiſſions⸗Aſſeſſor Fink und den Amtmann Ochs zu 
Orb; und den Polizei⸗Aſſeſſor Büsgen in Wiesbaden zu Regierungs⸗Räthen 
u ernennen. I 
1 Der Baumeiſter Kiſchke zu Küſtrin iſt zum K. Kreis - Baumeifter er⸗ 
nannt und demſelben die Kreis⸗Baumeiſter⸗Stelle für den Baukreis Schön⸗ 


nie, wit Dem, Woßnfipe zu Gzernilau, verlichen, worden. 


ER 


v. Hennig, Miquel gegen die Steuervorlagen eingetreten, das 


haben die Debatten bewieſen und beweiſen es noch. Warum 
befürchten, unſer Vertteter werde eine Sonderſtellung in der 
Partei einnehmen? Wir glauben Grund zu haben, dieſer Be⸗ 
fürchtung entgegentreten zu können. 

Manche meinen vielleicht, daß ſpeziell in dieſem Punkte 
Graf Dzialynski energiſcher gegen die neuen Steuern eintreten 
würde. Wir möchten eher vermuthen, daß Graf Dzialynski 
überhaupt nicht den Reichstag beſuchen wird oder, Falls er ſich 
dazu entſchließt, den Parlamentsſaal nur betritt, um einen Pro⸗ 
teſt gegen den Norddeutſchen Bund zu erheben. 

Wir aber wollen keine Proteſte mehr, welche die Arbeiten 
des Reichstages nur verlängern und erſchweren, ſondern die 


Fortentwickelung des Bundesſtaats und die Vertretung der Ins | 
tereſſen des Vaterlandes und unſeres Kreiſes in dem Deutſchen 0 
und Fabrikzeichen betrifft, dagegen die weitgreifenden und ri⸗ 


Parlament. 
Der Norddeutſche Bund iſt wohl errichtet, aber noch keines⸗ 
wegs ausgebaut. Noch wird bald auf den Wunſch der Bundes⸗ 
regierungen, bald auf Anregung des Reichstages ein Stein nach 
dem andern, ein Geräth um das andere in das unfertige Ge⸗ 
bäude eingefügt, aber nie ohne daß die Gegner des Bundes 
den Kompetenzkonflikt erheben. Die Partikulariſten aus Schles⸗ 
wig und Hannover, aus Frankfurt und Lauenburg, aus Sachſen 
und Mecklenburg, welche im Zollparlament noch durch die 
Freunde Jakobys und die Ultramontanen in Süddeutſchland 
verſtärkt werden, beſtreiten natürlich dem Bunde jede Berechti⸗ 
gung, ſich zu entwickeln und auszubauen. Sie hoffen, daß er 
dann verkümmern werde, denn ein unfertiges Gebäude wider⸗ 
ſteht nicht lange den Einwirkungen des Wechſels des politiſchen 
Wetters. 5 
Sollen wir da bei der Zerfahrenheit der Parteien, wo 
die Beſchlüſſe oft an wenigen Stimmen hängen, es gleichgiltig 
anſehen, daß die Zahl derer, welch gegen den Bund proteſtiren, noch 
erhöht werde? Müfjen wir nicht vielmehr alle 


Landtag der nächſt verpflichtete Theil zur Abhilfe des Uebels 
jet. In der heutigen Reichstagsſizung nun, erklärte Graf Bis⸗ 
marck, er wolle vom Reichstage nur die Bewilligung der Steu⸗ 
ern, d. h. Geld, oder die Quittung des Reichstages, daß er die 
Steuern nicht bewilligen wolle, damit er — Graf Bismarck — 
ſich vor dem preußiſchen Landtage rechtfertigen könne. Wie man 
hort, handelt es ſich nämlich für den Fall der Nichtbewilli⸗ 
gung um eine außerordentliche Zuſammenberufung des preußi⸗ 
ſchen Landtages ſchon für den 15. Juni d. J. — Das Aelteſten⸗ 
Kollegium der hieſigen Kaufmannſchaft hat ſich in einer Ein⸗ 
gabe an den Handelsminiſter mit einem von der Düffeldotfer 
Handelskammer aufgeſtellten Geſetzentwurf, betreffend den Schutz 
der Fabrikzeichen und Etiquetten, übereinſtimmend erklärt, ſo⸗ 
weit dieſer Entwurf die Errichtung eines Zentralbureaus und 
die Gründung eines Zentralblattes zum Schutze der Handels⸗ 


goreſen Strafbeſtimmungen dez Entwurfs größtentheils abge⸗ 
lehnt. — Freiherr von Buddenbrock, bisheriger Aſſeſſor bei der 
Regierung zu Breslau iſt zum Reg.⸗Rath ernannt und hat des⸗ 


halb ſein Mandat als Mitglied des Abgeordnetenhauſes für den 
Wahlbezirk Striegau⸗Schweidnitz niedergelegt. 

— Aus ſicherer Quelle vernimmt die „Nordd. Flensb. 3.“, 
daß neuerdings von preußiſcher Seite die Verhandlungen über 
Nordſchleswig wieder begonnen haben. Da dieſes von preu⸗ 
ziſcher Seite, wie gejagt, Gicheben, ſo vermuthen wir, daß es 
ſich um Dorian der an Dänemark unglücklicherweiſe abgetre⸗ 
tenen 8 Dorſſchaften handelt, deren Klagen über unerträgliche 
Bedrückung endlich Gehoͤr gefunden haben. die ann 

— Nach einer kriegsminiſteriellen Beſtimmung werden auf den Kriegs⸗ 
ſchulen der Armee vom J. Oktober ab die ſeit der Kampagne von 1 
unterbrochen geweſenen regelmäßigen neunmonatlichen Lehrkurſe überall wie⸗ 
der aufgenommen, unter Anfaffung einer erhöhten etatsmäßigen Zahl von je 
100 Portepéefähndrichen. Nachdem in Ausführung einer ſelchen Anordnung 
für eine geſteigerte Aufnahme Sorge getragen, u von der beabſichtigten Er⸗ 


ae 8 * er g 8 — richtung neuer Kriegsſchulen bis auf ſtand genommen. 

a fand N m 4 . um die Mitarbeiter an dem neuen aalsbau zu vermehren — Unter Eröffnung der Ausſicht, daß noch in dieſem Jahr die Beru⸗ 

Au die Wähler von Stadt und Kreis Poſen. Wir denken, dieſer Grund spräche dringend für die Wahl eines fung erftmaliger Prooingial-Gpnoden erfolgen de F 
In unſerer Provinz, wo die Wahlen mehr als anderwärts Mannes, der mit Freudigkeit und Geſchick an der Entwicklung ode Oderkirchenrath befohlen, die Berathung der dies] Kreis 


Schwierigkeiten verurſachen und aufregende Nachwirkungen ha⸗ 
ben, ſtehen wir leider ſchon wieder einmal vor der Wahlurne. 
Stadt und Kreis Poſen hat einen Vertreter im Reichstage zu 
wählen für Herrn Krieger, welcher in Folge ſeiner Ernennung 
zum Bevollmächtigten des Zollvereins für Mecklenburg jein Man⸗ 
dat niederlegen mußte. In einer am 20. d. M. in unſerer Stadt 
abgehaltenen Wahlverſammlung der Deutſchen iſt die Wieder⸗ 
wahl des Herrn Krieger beſchloſſen worden, die Polen haben 
als Kandidaten den Herrn Grafen Dzialynski aufgeſtellt. Die 
Frage lautet alſo: ob deutſch oder polniſch. en 

Wir bedauern dieſe Parteigruppirung nach Nationalitäten; 
viel lieber wäre es uns geweſen, wenn die Gleichgeſinnten der 
beiden Nationalitäten ſich vereinigt hätten, wenn gemeinſchaftlich 
die liberalen Polen mit den liberalen Deutſchen für Erweite⸗ 
rung der ſtaatsbürgerlichen Rechte und Hebung der Volkswohl⸗ 
fahrt im Allgemeinen und für unſere Provinz im Beſonderen 
kämpfen möchten, ſo daß die Wahl zu entſcheiden hätte über die 
Frage: ob liberal oder konſervativ. N 

Statt deſſen haben die Polen es für angebracht gehalten, 
bei dieſer Wahl den nationalen Unterſchied noch ſchärfer zu be⸗ 
tonen, indem ſie einen ihrer entſchiedenſten Nationalen aufſtell⸗ 
ten. Dadurch wird noch mehr als bei manchen früheren Gele» 
genheiten die Wahl des Abgeordneten zu einem Meſſen der na⸗ 
tionalen Kräfte, bei welchem die Deutſchen zu zeigen haben, daß 
e auch noch da ſind. Denn ſoweit darf das Beſtreben der Deut⸗ 
chen, mit den polniſchen Mitbürgern in gutem Einvernehmen 
zu leben, nicht gehen, daß ſie ſich gleichſam gelbſt verleugnen und 
Wieden daß Poſen den Polen und nicht zu ee gehöre, 

ir erachten es deshalb als die Pflicht jedes deutſchen Wählers, 

morgen, am 25. d. M., an der Wahlurne zu erſcheinen und für 
den deutſchen Kandidaten zu ſtimmen, mag Hr. Krieger, auf 
welchen man ſich — nicht ohne den Druck der Verlegenheit — 
geeinigt hat, auch dem oder jenem nicht als der Kandidat ſeines 
Herzens erſcheinen. Dr g i 

Viele Argumente haben wir übrigens gegen dieſe Kandida⸗ 
tur nicht vernommen. Wenn Manche die Beſorgniß hegen, Hr. 
Krieger dürfte als Zollvereinsbeamter für . N nicht mit 
gleichem Eifer für die Volksrechte eintreten wie als Mitglied der 
Provinzial⸗Steuerdirektion in Poſen und beſonders als ausge⸗ 
macht annehmen, derſelbe werde den neuen Steuervorlagen bei⸗ 
ſtimmen, ſo ſcheint uns das nicht ganz begründet.“) 

Herr Krieger verdankt den Poſten, auf welchen er jetzt be- 


rufen iſt, ſeinem Verdienſt, und die Regierung wird ſich ſchwer⸗ 


lich der Kraft des Beamten entäußern wollen, weil der Abge⸗ 
ordnete ihr nicht gefällt. Und wenn auch, ſo hat Herr Krieger 
— ſeine Verſetzung nach Poſen iſt Beweis dafür — doch ſchon 
unter weniger günſtigen perſönlichen Verhältniſſen den Muth 
der Ueberzeugung bewährt. Herr Krieger wird, falls ſeine Wahl 
gelingt, nach wie vor zur nationalliberalen Partei halten, und 
wie energiſch dieſe durch ihre Stimmführer Lasker, Bennigſen, 


) Wir bitten hierzu die Erklärung des Herrn Dr. Waldſtein zu be⸗ 
ten, welche uns erſt zuging, nachdem obiger nn ger, 
ed. der „P. 3.“ 


des Bundes mitwirkt. Dies aber wird, dies kann Graf Dzia⸗ 
lynski nach ſeiner Vergangenheit nicht ſein. Es giebt keinen 
irgend denkbaren andern Grund ſeiner Kandidatur als den, gegen 
die Zugehörigkeit Poſens zum Norddeutſchen Bunde Proteſt zu 
erheben. Wir wiſſen in der That nicht, wie diejenigen Polen, 
welche keine Luſt haben zu proteſtiren, welche ſich den Thatſachen 
fügen, die Wahl Dzialynskis begründen wollen. Nicht einmal reli⸗ 
gioͤſe Rückſichten können für ſeine Wahl hier angeführt werden, denn 
weder über kirchliche noch über Schulfragen hat der Reichstag 
zu befinden. Was dem Norddeutſchen Bunde vor Allem obliegt, 
iſt nächſt der Zuſammenfaſſung der Kräfte nach Außen die Auf⸗ 
gabe, für Gewerbe und Landwirthſchaft, für den Handel und 
den Verkehr veraltete Geſetzesformen zu beſeitigen und neue 
Rechtsordnungen zu ſchaffen, welche den Bedürfniſſen der 
Gegenwart, den Bedürfniſſen, wie fie durch den Aufſchwung 
des Verkehrs durch Poſt, Eiſenbahnen, Telegraphie und 
Schifffahrt entſtanden ſind, entſprechen. Außerdem ſoll der 
Bund ein neues Strafgeſetzbuch und eine neue Prozeßordnung 
ſchaffen. Kommen denn die Reſultate, welche wir auf dieſen 
Gebieten erringen, den Polen weniger zu Gute als uns? Bringt 
es dem polniſchen Landwirth nicht eben ſo viel Nutzen, wenn 
ihm durch Handelsverträge die Möglichkeit geboten wird, ſeine 
Produkte beſſer zu verwerthen, weil das Abſaggebiet ſich erwei⸗ 
tert hat? Genießt nicht auch der polniſche Induſtrielle die Vor 
theile, welche eine beſſere Gewerbeordnung bietet? Haben allein 
die Deutſchen einen Vortheil, wenn der Bund eine einfachere 
und billigere Rechtspflege zu Stande bringt? Genug mit dieſen 
Fragen! Man nenne uns einen einzigen Punkt, in welchem die 
Intereſſen der Deutſchen von dem der Polen im Reichstage ab⸗ 
weichen. 

91 mithin, wer die friedliche Entwicklung des Bundes 
will, der unſere Stärke und unſer Schutz nach Außen hin iſt, 
wer will, daß unſere Stadt und unſer Kreis einen Vertreter 
habe, der unſere ſpeziellen Wünſche bei den allgemeinen Fragen 
zur Geltung bringt und Werth darauf legt, einem geordneten 
Staatsweſen anzugehören, wer das will und keinen Gefallen findet 
an unnützen Demonſtrationen und vergeblichen Proteſten, ſon⸗ 
dern ſich weiſe begnügt, das Erreichbare zu erſtreben, der wähle 
Krieger, einen Mann, welcher den im Reichstage zu verhan⸗ 
delnden Fragen in Folge ſeiner Studien und ſeiner Berufsthä⸗ 
tigkeit das lebendigſte Verſtändniß entgegenbringt. 


Dentſch lan b. 
N Berlin, 22 Mai. 


gonnen. Leider bot ſich aber wenig Ausſicht auf Verſtändigung. 
Die liberalen Redner erklärten ſich ſämmtlich gegen alle Steuer⸗ 
vorlagen, wenn auch von entgegengeſetzten Standpunkten aus. 


Während Einige weder das Bedürfniß gelten laſſen, noch dem⸗ 


ſelben genügen wollten, räumten Andere daſſelbe ein, wollten 
aber von einer Steuerbewilligung nichts wiſſen. Außerdem 
herrſchte auch darüber keine Klarheit, ob der Reichstag oder der 


In der geſtrigen Sitzung des 
Reichstages hat alſo die Debatte über die Steuervorlagen be⸗ 


ynoden ſchleunigſt vorzubereiten und denſelben folgende gen zur 
Erörterung vorzulegen: 1) Iſt die bindende Vorschlags lift für die Wablen 
zum Gemeindekirchenrathe beizubehalten, oder, wenn nicht, welche Maßregeln 
ſind zu treffen, um die Erlangung ſachgemäßer Wahlreſultate zu ſichern? 
2) empfiehlt es ſich, den Kirchenvorſtand mit dem Gem eindekirchenrathe 
derart zu verſchmelzen, daß in der vereinigten Körperſchaft alle Funktionen 
der beiden Beſtandtheile ungetrennt liegen und event. welche beſonderen 
Modalitäten find hierbei, namentlich bezüglich der Patronatsrechte zur An⸗ 
wendung zu bringen? : 2 

— Ein Erkenntniß des königl. Gerichtshofes zur Entſchei⸗ 
Dun, der Kompetenz» Konflikte vom 13. März 1869 
lautet: 

Die Beſtimmung über den Umfang des Unterrichts in den Elementar⸗ 
ſchulen und die darauf beruhende Vertheilung der Schulabgaben auf die ein⸗ 
zelnen Mitglieder der Schulgemeinde, iſt Baal Sache der Aufſichtsbehörde, 
und der Rechtsweg darüber Zungutäfig. (Veranlaſſung zu dem Erkenntniſſe 
gab die Weigerung des Schweidnitzer Magiſtrats, ein Drittel zu den Induſtrie⸗ 
Unterrichtskoſten für die Mädchen einer zur Stadt gehörigen Elementar⸗ 
Dorſſchule beizutragen.) 2 

— Die e en e haben die Erlaubulß erhalten, 
proviſoriſch in den Dienſt von Privat⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaften zu 
treten. Die Zeit dieſes Dienſtes wird ihnen als Staatsdienſt angerechnet. 
Doch haben ſie während derſelben auf ihre Staatsemolumente zu — . — 
13 müſſen ſie beim erſten Rufe des Kriegsminiſters in die Armee zurück 
ehren. 

— Die jetzt in Paris weilende chineſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft wird von dort am 21. Juni abreiſen, um der Reihe 
nach Berlin, Rußland, Schweden, Norwegen, Dänemark, Hol⸗ 
land, Belgien und Italien zu beſuchen. 

— Nachrichten aus Paris melden, daß die Wahl für den 
Nachfolger des Grafen Goltz, bisherigen Geſandten des Nordd. 
Bundes, zwiſchen dem Baron Werther, Geſandten in Wien, und 
Hrn. v. Arnim, Geſandten in Rom, ſchwanken. 


— Baron v. Gerolt, der Geſandte des Norddeutſchen Bundes bei 
den Vereinigten Staaten Nordamerikas, iſt über Bremen von Waſhington 
hier eingetroſſen und im Hotel Royal abgeſtiegen. Während ſeiner Abwe⸗ 
ſenheit verſieht der Legationsrath v. Krauſe die Geſchäfte. 

— Der unter dem vorigen Juſtizminiſterium wegen feines politiſchen 
Verhaltens zur Dispofition geſtellte, der national-liberalen Partei an 85 
rige Abgeordnete, Oberſtaatsanwalt Kannegießer, iſt, wie die „Spen. 
Ztg.“ hört, zum Nachfolger des zum Obergerichts. Vize⸗Direktor in Slade 
ernannten Appellationsgerichtsrath Kühne zu Magdeburg beſtimmt. 

— Der Ober ⸗Regierungsrath v. Perbandt zu Liegnitz iſt, wie die 
„Kreuzztig.“ hört, nach Münſter; der Ober Reg⸗Rath Köhn v. Jasky 
zu Königsberg nach Liegnitz; der jüngft zum Oder Reg.⸗Rath ernannte big- 
herige Kreishauptmann Schönian zu Lehe nach Königsberg verſetzt. 

— Folgender Fall prompter Geſchäftsführung unſeres Ge⸗ 
neralkonſulates zu Warſchau wird der „Trib.“ gemeldet und 
dürfte um ſo mehr intereſſiren, als oft genug Klagen laut ge⸗ 
worden ſind und noch werden, daß es in Polen mit der Vertre⸗ 
tung deutſcher Intereſſen übel beſtellt ſei. Der Fall iſt fol⸗ 
gender: 

Ein preußiſcher Staatsbürger ſchuldete einem Kaufmann eine Summe 
Geldes und wanderte nach Polen aus, ohne ſeiner Verpflichtung Rechnung 
getragen zu haben. Obwohl dem Gläubiger der Aufenthalt des Schuldners 
bekannt war, gelang es ihm doch nicht, einen Brief fo zu dirigiren, daß er 
in die Hände des Adreſſaten gelangt wäre; ſtets trug der zurückgeſandte 
Brief die Bezeichnung der mehrere Meilen vom Beſeimmungsorte gelegenen 
Poſtanſtalt „Nie przyjmuje“ (d. h. nimmt nicht an). Ob der Adr ſſot den 


einen oder den andern der Briefe geſehen, mag dahin geſtellt bleiben. Der 
Gläubiger erbat ſich nun von dem betreffenden Landrathagmte ine 


* 


nigung darüber, daß der Schuldner aus dem preußiſchen Staats verbande 
geſchieden ſei und wandte ſich dann an das Generalkonſulat zu Warſchau 
mit der Bitte, die demſelben überſandte Rechnung dem Schuldner zu über⸗ 
ſenden, da der Bittſteller ſelbſt dazu außer Stande ſei. Das Konſulat 
willfahrte nicht bloß dieſer Bitte, ſondern requirirte auch den Woyt gminny 
des polniſchen Ortes, welcher mit dem Schuldner verhandelte. Die Ver⸗ 
handlung erhielt der Gläubiger gleichzeitig in ruſſiſcher Sprache und in 
deutſcher Ueberſetzung. Alle dieſe Unterhandlungen waren koſtenlos und 
führten zu einem glücklichen Refuitat. 

— Wie die „Elberf. Ztg.“ mittheilt, hat General Berdan, Kom⸗ 
mandeur des nordamerikaniſchen Schützenkorps, bei ſeiner jüngften Anwe⸗ 
ſenheit in Berlin unſerer Regierung ein neues Hinterladungsgewehr 
zum Kauf angeboten, das alle bis jetzt vorhandenen bei Weitem übertreffen 
fell Allerdings iſt es kein Gewehr zur Bewaffnung großer Infanterie- 
maſſen, ſondern es iſt nur für die Schügenzüge beſtimmt, aber in den Hän⸗ 
den von geübten Schützen ſoll es Wunder thun, d. h. Wunder in Vernich ⸗ 
tung von Menſchen. Ob General Berdan hier bei ſeinen Unterhandlungen 
einen Erfolg gehabt hat, wiſſen wir nicht; in München, wo er vorher ge⸗ 
weſen iſt, hat man ihm Hoffnung gemacht, feine Büchſe bei den Jäger-Ba- 
taillonen einzuführen. Von hier iſt er nach Petersburg gegangen, um feine 
Erfindung der ruſſiſchen Regierung anzubieten. 

Elbing. Wie die „E. A.“ aus „fiherer Duelle“ verneh⸗ 
men, wird der König während der Herbſtübungen des 1. Armee⸗ 
korpö, vom 16. bis 18. September c., das Hauptquartier in 
Elbing aufſchlagen. — In Begleitung des Königs werden ſich 
die Prinzen und viele hochgeſtellte Generale befinden. 

- Marienwerder, 20. Mai. Der Feldwebel Vogel, der wegen Ur’ 
kundenfalſchung verhaftet, aus dem Danziger Arreſtlokale entſprungen tft 
I wieder verhaftet wurde und verſchiedene Selbſtmordsverſuche gemacht 
at, iſt geheilt aus dem Lazareth entlaſſen und heute früh durch ein Mili⸗ 
tär⸗Kommando geſchloſſen nach Danzig abgeführt worden. (Oftb,) 
"Graudenz, 21. Mat. Die von dem hieſigen Schwurgericht in dem 
A vom 14. Oktober v. J. gegen den Müllermeiſter Steinke alias 
aminski aus Mgowo und den Müllergeſellen Jacubowski aus Polen we⸗ 
en Mordes erkannte Todesſtrafe, iſt vom Könige in lebenslängliches Zucht⸗ 
Haus umgewandelt worden. Beide Verbrecher find bereits an die hieſige 
wangsanſtalt abgeliefert. Noch harren 5 zum Tode verurtheilte Verbrecher 
der Entſcheidung. (G.) 
baden, 21. Mai. Vor dem e es wurde der Preß⸗ 
Reda des Redakteurs des „Rheiniſchen Kuriers“, B. Scholz, gegen den 
edakteur der „Rhein. . Göbel, zu Ende geführt. Lepterer war 
war in erſterer Inſtanz zu 40 Thlr., eventuell zu 14 Tage Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden, weil er den „Rhein. Kurier“ als ein von der preußiſchen 
Regierung ſubventionirtes Blatt bezeichnet hatte. Der Gerichtshof hob das 
rühere Erkenntniß auf und verurtheilte Herrn Göbel unter Annahme mil⸗ 
ernder Umſtände zu 10 Thlr. ꝛc. 

BPC. Hannover, 21. Mal. Die ſeit einiger Zeit in das Leben ge⸗ 
rufene, ſogenannte „großdeutſche Bewegung“, welche auch hier im nordweſt⸗ 
lichen Deutfland Fuß zu faſſen ſucht, hat wohl nirgends weniger zu einem 
nur einigermaßen nennenswerthen Reſultate geführt, als in Hannover. 
Während die ganze Provinz die unzweideutigſten Beweiſe liefert, daß die 
Bevölkerung 9 auf die Erfolge des Jahres 1866 ftügt und mit denſelben 
ſympathiſirt, iſt es den Anhängern der großdeutſchen Idee nur gelungen, 
einen Verein von 125 Mitgliedern zuſammenzubringen. Außer dieſem ein ⸗ 
igen großdeutſchen Vereine zu Hannover exiſtirt jedoch kein anderer in un- 
erer Seoblnz, in Braunſchweig, Oldenburg und den uns umgebenden klei⸗ 

nen Nachbarſtaaten, trotzdem die hieſigen Führer des großdeutſchen Vereins 
es nicht an einer bewundernswerthen Thätigkeit fehlen ließen. Wie in 
Bayern, Württemberg und Baden, ſo hat auch hier indeſſen dieſer Verein 
durch die Elemente, welche gleich ihm dem nationalen Staate zu wider⸗ 
ben ſuchen, zu ſtärken geſucht. Die großdeutſche Partei, die Welfen, der 
althannoverſche Adel, die Ultramontanen und ſogen. Demokraten gehen hier⸗ 
Ibft Hand in Hand und bilden die Koalitionspartei. Obwohl die Ziele 
r einzelnen Theile dieſer Koalition himmelweit von einander verſchieden 
find, ſo halten dieſe ſo ſeltſam zuſammengewürfelten Elemente doch zuſam⸗ 
men, wenn es gilt, ſich der beſtehenden Ordnung entgegen zu ſtemmen und 
den nationalen Fortſchritt zu hemmen. — In den letzten Tagen haben zwei 
Sitzungen des Feſtkomitees des nordweſtdeutſchen Schützenbundes hierfelbft 
170 Bekanntlich ſoll das nordweſtdeutſche Schützenfeſt im Monat 
M er beginnen und wird namentlich eine ſtarke Betheiligung der Schützen 
aus Schleswig ⸗Holſtein, Mecklenburg, Weſtfalen, den Hanſeſtädten u. ſ. w. 
erwartet. Nun haben fi vor einigen Tagen plötzlich die ſämmtlichen Jüh⸗ 
rer und Redner der Koalitionspartei in den Schützenbund aufnehmen laſ⸗ 
fen, um das Feſt zum Tummelplatz ihrer Agitation und welfiſchen Demon⸗ 
ſtration zu machen. Dieſe offenkundige Abſicht der nicht ruhenden Koali⸗ 
tionspartei verurſachte bei den wirklichen Schützen ein gewiſſes Mißbeha⸗ 
gen und wurde daſſelbe ſchärfer prägnirt, als ein Mitglied des Vorſtandes 
vom Hamburger Verein erklärte, daß die fremden Schützen ſich nur bethei⸗ 
gen würden, wenn alles Parteigetriebe fern gehalten würde Der biefige 
Schützenbund iſt daher feſt entſchloſſen, jede partikulariſtiſche Demonſtration 
fern zu halten und keine Störung durch müßige Demonſtranten zu dulden. 


Kiel, 22. Mai. Laut 1 Meldung iſt Sr. Maj. 
Sshif „Arkona“ am 21. d. M. von Swinemünde in Heppend 
angekommen. 

Hamburg, 22. Mai. Der Senat beſchloß in ſeiner 
heutigen außerordentlichen Sitzung die Einwendungen der Bür⸗ 
erſchaft gegen die Wahl des Dr. Schröder zum Senator als 
begründet nicht anzuerkennen, jedoch deſſen auf Montag ange⸗ 
ſetzte Beeidigung auszuſetzen bis der in dieſer Angelegenheit ent⸗ 
ſtandene Dies auf Paten d Wege ſeine Erledigung 
gefunden habe. 


Bremen, 22. Mai. Ein amtliches Telegramm aus Berlin | 


\ übrigen Leiſtungen waren recht ſchwach, Frau Heygel⸗Spitzeder und Hrn. 
Welly (als Graveur Birnie) ausgenommen. 


Saiſonutheater. 


Bei der Abfaſſung des Dramas „Nacht und Morgen“, welches am 


Sonnabend ein zahlreiches Publikum mit ziemlichem Erfolg unterhielt, war 
Frau Birch Pfeſffer allerdings ſo frei, den gleichnamigen Roman Bulwers 
u benußen, d. h. fie fädelt eine 
Geschmack und bühnenkundigem Blick — das iſt ihr Verdienft — daraus 


eihe der ſpannendſten Szenen mit gutem 


0 
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a. Beſuch des Königs von Preußen definitiv auf den 
. Juni an. 

Dresden, 20. Mai. Die „Dresd. Nachr.“ berichten: Der 
Generalſtab des 12. (ſächſiſchen) Armeekorps wird im Laufe des 
Juni in einer offiziellen Denkſchrift auf Grund der Feldakten 
eine gedruckte Darſtellung der Theilnahme des k. ſächſi⸗ 
ſiſchen Armeekorps am Feldzuge 1866 in Oeſterreich herausgeben. 
Veranlaſſung hierzu werden wohl die unterſchiedlichen Randbe⸗ 
merkungen gegeben haben, die von öſterreichiſcher Seite gelegent⸗ 
lich über die Haltung des ſächſiſchen Armeekorps bei der Kam⸗ 
pagne von 1866 gemacht worden find. Die liberalen ſächſiſchen 
Blätter haben bereits bei früheren Gelegenheiten mehrfach Ver⸗ 
anlaſſung genommen, das Kriegsminiſterium aufzufordern, dieſen 
Darſtellungen gegenüber mit den nothwendigen Berichtigungen 
auch ſeinerfeite vorzugehen. 

München, 22. Mai. (Tel.) Das Reſultat der Abge⸗ 
ordnetenwahlen ſtellt ſich nach den einzelnen Regierungsbezirken 
folgendermaßen heraus: Oberbayern 18 Ultramontane, 8 Liberale; 
Niederbayern 19 Ultramontane, kein Liberaler; Pfalz kein Ultra⸗ 
montaner, 20 Liberale; Oberpfalz 14 Ultramontane, 2 Liberale; 
Oberfranken 2 Ultramontane, 15 Liberale; Mittelfranken kein 
Ultramontaner, 18 Liberale; Unterfranken 11 Ultramontane, 8 
Liberale; Schwaben 13 Ultramontane, 6 Liberale. — Der frü⸗ 
here Miniſter Frh. v. d. Pfordten iſt nicht gewählt. 

Braunſchweig, 23. Mai. Heute fand eine neue Ver⸗ 
ſammlung ſtait, in welcher man ſich gegen den Verkauf der 
braunſchweigiſchen Eiſenbahnen erklärte. Zugleich wurde der Be⸗ 
ſchluß gefaßt, den Landtag aufzufordern, den Verkauf unter allen 
Umſtänden zu verwerfen, wenn derſelbe zur Genehmigung vor⸗ 
gelegt werden ſollte. 


Oeſterre ich. 

Wien, 21. Mai. Einen Beweis für den entſchiedenen 
Entſchluß der ultramontanen Partei den Kampf wider die kon⸗ 
ſtitutionelle Geſetzgebung mit Nachdruck fortzuführen, liefert das 
Verhalten des Biſchofs von Linz. Bekanntlich war gegen dieſen 
Prälaten wegen eines Hirtenbriefes mit Zuſtimmung des oberſten 
Gerichtshofes ein Prozeß eingeleitet, aber die gerichtliche Proze⸗ 
dur iſt bald ins Stocken gerathen, weil der Biſchof erklärte, er 
werde vor Gericht nicht ee da ein päpſtliches Breve allen 
öſterreichiſchen Biſchöfen ſolches Erſcheinen unterſage. Der kleri⸗ 
kale „Volksfreund“ erklärt nun zwar, daß die von der „N. Fr. 
Pr.“ gebrachte Mittheilung über die Exiſtenz eines ſolchen Bre⸗ 
ves unrichtig ſei, fügt aber hinzu, daß der Biſchof ein ein⸗ 
faches Schreiben des Papſtes erhalten habe, in welchem ſeine 
Ueberzeugung, daß den weltlichen Gerichten nicht das Recht zu⸗ 
ſtehe, in Strafſachen gegen ihn einzuſchreiten, getheilt wird. Die 
Sachlage wird alſo dadurch keineswegs geändert, da die Reni⸗ 
tenz des Biſchofs vor Gericht zu erſcheinen, nicht in Abrede ge⸗ 
ſtellt wird. Uebrigens hält auch die „N. Fr. Pr.“ ihre Mit⸗ 
theilung über das päpſtliche Breve aufrecht und fordert die Re⸗ 
gierung zu einem energiſchen Einſchreiten gegen das Gebahren 
der klerikalen Partei auf. — Der Tag für die Einberufung der 
Delegationen, die diesmal in Wien tagen werden, iſt nun 
definitiv auf den 1. Juli feſtgeſetzt. — Die Abreiſe des Grafen 
Beuſt nach Gaſtein erfolgt, früheren Dispoſitionen entgegen, 
erſt am Juni; der Grund dazu liegt in der auf den 31. Mai 
ſignaliſirten Ankunft des Vizekönigs von Egypten, den 
Graf Beuſt noch empfangen will, um mit ihm in Bezug auf 
die Eröffnung des Suez⸗Kanals Beſprechungen zu pflegen. 


— Im Miniſterium des Innern, im Unterrichts- und im 
Ackerbauminiſterium werden gegenwärtig die Regierungsvorlagen 


für die im September zuſammentretenden Landtage a ver 
or⸗ 


beitet; die Zahl derſelben dürfte im Vergleiche mit den 
lagen der letzten Landtagsſeſſion eine geringe ſein; die relativ 


wichtigſten werden aus dem Ackerbauminiſterium hervorgehen; 


es ſind dies die Ausführungs⸗Verordnungen zu dem von beiden 


Häuſern des Reichsrathes beſchloſſenen Waſſerrechtsgeſetze, ſowie 
Geſetze zum Schutze der Forſt- und Waldkultur. Das Minis | 


ſterium für Kultus und Unterricht wird den Landesvertretungen 
die auf die Regelung des Volksſchulweſens bezüglichen Spezial⸗ 
geſetze überſenden. — Der tiroler Reichstagsabgeordnete Pater 
Greuter iſt auf den 21. Mai wegen ſeiner bekannten Hippacher 


Rede zu ſtrafgerichtlicher Vernehmung (wegen Majeſtätsbeleidi⸗ 


gung und Störung der öffentlichen Ruhe) vor das Landesgericht 
Polizei einſchreiten, um die aufgeregten Gallier in die Schran⸗ 


in Innsbruck geladen. — Die Nachricht von der Niederlegung 
des Landmarſchallamtes für Galizien Seitens des Fürſten Sa⸗ 


pieha macht hier den peinlichſten Eindruck, da es bei der be⸗ 


vorſtehenden ſtürmiſchen Landtagsſeſſion ſchwierig ſein wird, einen 


Die Sonntag⸗Vorſtellung ede nur für Erheiterung. Vier Luſtſpiele 
an einem Abend. „Eine vollkommene Frau“ war das Beſte. Frl. 


Bertina, die in drei Stücken auftrat, zeigte als Soubrette Gewandheit 


und Humor, an echter vis komika fehlt ihr viel. Herr Ellmenreich als 
galanter Damenritter deſſen Deviſe „Lieber todt als unhöflich“ lautet, machte 
allein durch fein chewalereskes komiſches Benehmen den matten Scherz des 


den nirgends reißt, wird er einmal zu lang, nun, die all urch ger N N = N 
en eee WER 5 ſchultten, bie Enden — | erften Luſtſpiels genießbar, in gleicher Weiſe machte ſich Her Eckert in der 


Schere liegt bei der Hand, friſch ein Stück herausge 
ſchickt verknüpft. Nun bleibt der böſe Schluß, Bulwer nicht ahnend, welche 
Ehre ihm widerfahren würde, hat ſeinen Roman zu lang hinausgeſponnen, 
„die ſcharfe Scheere ſauſt und blitzt, der Stumpf wird an- und zugeſpitzt.“ 
Die Aufführung dieſes dramatiſirten Bulwerſchen Stoffes war größtentheils 
eine gute. Die beiden Lords Beaufort waren unverkennbar deutſchen Ur⸗ 
ſprungs, auch Herr Eckert, der als Lord Lilburne die Inkarnation des kraſ⸗ 
ſeſten Egoismus, der jo üppig nur unter den ſtolzen Söhnen Albions wuchert, 
mit vielem Geſchick darſcellte, blieb deutſch. Herr Bauer allein, als des 
habſüchtigen Beauforts gutwutäiger Sohn, hatte die Agen zurückhal⸗ 
tende Tournure der hohen engliſchen Ariſtokratie; die unglück 1 7 Miſtreſs 
Katharina Morbon wurde von Frl. Heller mit hinxreißender Wahrheit ge⸗ 
ſpielt. Es war mit eine der beſten Leiſtungen des Abends. Herr Sauer, 
der im Drama nicht zur vollſtändigen Entwickelung kommende Held des Ro⸗ 
mans war gut als der verzogene, unbändige Liebling, deſſen ſtolzer Geiſt nur 
in Erinnerung an die leidende Mutter die unwürdigen Feſſeln zu ertragen 
vermag; als Nan ſcher Oberſt und Ritter der Ehrenlegion war ſeine Lei⸗ 
ſtun ' wächer. illiam Gawelny, der Verbrecher aus verlorner Ehre, iſt 
eine der gelungenſten N ulwers, dem wir uuſere Sympathie nicht 
verſagen können, Herr Ellmenreich, der ihn gab, rief unfer ganzes Mit⸗ 
efühl durch ſein vorzügliches Spiel wach. Als er ſich dem andrängenden 
Philipp entdeckt und fein durch Satan Lilburne zerſtörtes Leben ſchildert, 
legte er ſo viel ingrimmigen Haß und heißes Rachegefühl an den Tag, daß 
er wahrhaft erſchütterte. Meiſterhaft war ferner Herrn Ellenreichs Darſtel⸗ 
lung, als er, nach Herauswitterung des verkleideten Polizeiſpions Favort (von 
Herrn Boßler gut gegeben) mit dieſem wie die Katze mit der Maus ſpielt. 
Frl. v. Zeplin hatte in nur einer kurzen Rolle als liebenswürdige, edelmü⸗ 
thige Marquiſe von Merinville, Gelegenheit, ihr Talent zu bewähren. Die 


„vollkommenen [Frau“ verdienk „Die Aushebung in Krähwinkel“ 
Fr keinen andern Zweck, als „Du ſollſt oder mußt lachen.“ Sollten nicht 
tatt der in jeder Saiſon wiederkehrenden, bekannte Luſtſpiele obiger Art 
Be etwas ſinnreichere erſprießlicher fein? An Vorrath fehlts doch 
nicht. — t. — 


Der vierte deutſche Schriſtſtellertag in Weimar. 
(Aus der Voſſ.⸗Ztg.) 
(Schluß.) f 

Leider mußten die Verhandlungen des zweiten Tages mit Verleſung 
eines Telegramms eröffnet werden, durch welches einem Lieblingswunſche 
des Vereins eine kaum erwartete Ablehnung widerfuhr. Das Telegramm, 
das für ſich ſelber ſprechen mag, lautet wie folgt: 

„Dem Vorſitzenden des Schriftſteller » Vereins, Herrn Dr. Karl 
Frenzel in Weimar. Die Goetheſche Familie bedauert lebhaft, daß ſie durch 
ihre Abweſenheit von Weimar, ſowie durch das fortgefegte Krankſein des 
Herrn Direktor Schuchardt ſich außer Stande ſieht, den Wunſch des geehr- 
ten Schriftſteller-Vereins, die Beſichtigung des Goetheſchen Hauſes betreffend, 
zu erfüllen, ein Wunſch, dem fie ohne jede hemmende UImſtaͤnde bereitwilligft 
entgegengekommen ſein würde. Schon vor dem Zuſammentreten der ge⸗ 
ſchätzten Verſammlung war es der Goetheſchen Familie peinlich, die nöthi⸗ 
gen Vorbereitungen zur Oeffnung der gedachten Räume nicht treffen zu 
können. Es zeichnet hochachtungsvoll die von Goetheſche Familie.“ 

Ed. Duboc ſpricht den Wunſch aus, daß der Direktor Schuchardt bald 


geneſen, und daß die von Goetheſche Familie für ähnliche Fälle thunlichſt 


einen Subſtituten finden möge. 


entſprechenden Nachfolger unter den polniſchen Magnaten zu 
finden. Sollte der Fürſt auch ſein Abgeordnetenmandat nieder⸗ 
legen, ſo wird i die ganze Ariſtokratie ſeinem Bei⸗ 
ſpiele folgen und ſich vom Landtage . 

Wien, 23. Mai. (Tel.) Die „Wener Zeitung“ meldet 
in ihrem amtlichen Theile die Verleihung des Ordens vom gol⸗ 
denen Vließ an den Prinzen Otto von Bayern. — In 2 5 
richteten Kreiſen wird die Nachricht von der angeblich im Monat 
Juni beabſichtigten Reife des Kaiſers nach Konftantinopel für 
völlig unbegründet erklärt. 

a Fraxkkreich. 

Paris, 22. Mai. (Tel.) Das „Journ. offiziel“ publizict 
den in Mannheim am 17. Oktober 1868 unterzeichneten neuen 
Rheinſchifffahrts⸗Vertrag. — Die Verhandlungen wegen Anſchluſ⸗ 
ſes des Kirchenſtaates an den Pariſer Münzvertrag ſind, gutem 
Vernehmen nach geſcheitert, weil die geſtellten Bedingungen der 
römiſchen Regierung nicht annehmbar erſcheinen ſollen. 


. 

Madrid, 22. Mai. (Tel.) In der geftrigen Sitzung 
der Kortes gab die Aeußerung des Miniſters der Kolonien, Ayala, 
die Republikaner hätten an der Herbeiführung der Revolution 
keinen Antheil, Veranlaſſung zu einer ſehr erregten Szene. Ayala 
bol ſeine Entlaſſung an und dieſe wurde 1 der Stelle ange⸗ 
nommen. — In der heutigen Siung wurden verſchiedene Vor⸗ 
lagen eingebracht, welche zur Herbeiführung von Erſparniſſen im 
Staatshaushalt beſtimmt ſind, darunter Gehaltsabzüge der 
Beamten, ſowie eine Rentenſteuer, welche im Betrage von 33 ¼ 
Proz. für die nächſten fünf Jahre und alsdann mit 25 Pro 
für weitere fünf Jahre erhoben werden ſoll, ferner eine Reduk⸗ 
tion der Diözeſen. Die projektirten Finanzmaßregeln haben große 
Aufregung hervorgerufen. 

Portugal. 

Liſſabon, 22. Mai. (Tel.) Dem „Journal del com- 
mercio“ zufolge würde der Infant Auguſt (Bruder der regie ⸗ 
gierenden Königs geb. 1847) zum König von Spanien gewählt 
werden; wie daſſelbe Blatt meldet, wäre eine Vermählung des 
Prinzen mit einer Tochter des Herzogs von Montpenſier deab⸗ 


ſichtigt. 
91 a 8 t EM ie n. 

orenz. Die „Gazz. ufficiale“ theilt mit, daß Kapt. Volpe, 
welcher die Brigantine „Rosalia“ befehligte, die ſich um 20 Febr. 
in den Gewäſſern von Liſſa befand, ohne den Verunglückten 
der öſterreichiſchen Fregatte „Radetzky“ Hilfe zu leiſten, als un⸗ 
ſchuldig erkannt wurde, da er ſchon der weiten Entfernung we⸗ 
gen nicht in der Lage war, denſelben Unterſtützung zu bringen; 
dagegen wurde der Padrone Pasquale Ventura des Pielego 
Il Leale“ ſammt der A e des letztern dem te 
ükerwieſen, da fie, obſchon fie das Unglück wahrnahmen und ſich 
in der Nähe befanden, ihre Fahrt nach Trieſt doch fortſetzten, 
ohne einen Rettungsverſuch zu machen, und daſelbſt überdies 
falſche Ausſagen ablegten. — 

Nom, 21. Mai. (Tel.) Der Prozeß gegen die wegen 
Betheiligung an dem Aufruhrverſuche vom 22. Oktober 18 
(am St. Paulsthore) unter Anklage Geſtellten iſt jetzt beendigt 
worden Von den 60 Angeklagten wurden zwei zu Zwangs⸗ 
arbeit auf Lebenszeit, die übrigen zu 10 bis 20 Sabren der⸗ 
ſelben Strafe verurtheilt. 

Venedig, 22. Mai. (Tel.) Der Vizekönig von Egypten 
welcher geftern eingetroffen iſt und einer großen Parade beige⸗ 
wohnt hat, wird ſich morgen nach Florenz begeben. 

Großbritannien und Irland. 

London, 22. Mai. (Tel.) Oberſtlieutenant Clarke, Direk⸗ 
tor der Admiralitätswerkſtätten, hat Ordre erhalten, mit dem 
Kriegsſchiffe „Warrior“ bei der Eröffnungsfeier des Hafens Hep⸗ 
pens die britiſche Marine offiziell zu repräſentiren. 

Rußland und Polen. 
Petersburg, 16. Mat. Geſtern hatte ſich hier das Ge⸗ 
rücht verbreitet, in Paris ſei eine Revolution ausgebrochen und 


das Volk habe mit den Truppen fraterniſirt. Das Gerücht hatte 
unter den hier lebenden Franzoſen große Senſation verurſacht. 


Viele derſelben wollten ſich zur Heimreiſe anſchicken und an 
mehreren von Franzoſen beſuchten öffentlichen Orten mußte 


ken der Mäßigung zu verweiſen. Die auf eine telegraphiſche 


Anfrage von Paris heut eingegangene Drahtantwort, nach wel⸗ 


cher außer einigen unbedeutenden Straßenkrawallen Paris ganz 


Der Vorſitzende theilt darauf mit, daß die Fürſtengruft und die Dich⸗ 
terzimmer den Mitgliedern des Schriftfteller » Vereins zum Beſuch offen 
ſtehen. Aus anderen gefgäftliden Mittheilungen iſt hervorzuheben, daß 
Hermann Schmidt und örtedrich Bodenſtedt brieflich ihr Bedauern ausge 
. Enge = — r 5 dem ee — behindert 
u ſehen; de orin hat feine Zeitun ermania“ zu in 
= Verfügung geſtellt. „ 1 Amin 

„Auf der Tagesordnung ſteht ſunachſt die Frage: „Iſt es für die Wirk. 
ſamkeit des Vereins von Vortheil, wenn der Jahresbeitra erhöht wird? 
— Karl Frenzel bemerkt, daß diefe u; mit Rückſicht auf die Gründung 
eines Vereinsblattes geſtellt worden fet. — Hermann Klette ſpricht ſich 
über die einſchlagenden Verhältniſſe in erſchöpfendſter Art aus. Es handle 
ſich um eine Monatsſchrift, deſſen Vertrieb eln thätiger und wohl unterrich 
teter Verleger in Berlin übernehmen wolle. — Rudolph Döhn theilt das 
gegen ein Anerbieten der Verleger und Redakteure der in München erſchei⸗ 
nenden „Propyläen“ mit, in dieſem vo theilhaft bekannten Blatte den In⸗ 
tereſſen des Vereins in ausgedehnteſter Weife Rechnung zu tragen. — 
Streckfuß findet es erſprießlicher, wenn überhaupt eine Vertretung der 
Vereinsintereſſen nach dieſer Richtung hin geboten erſcheine, ein eigenes 
Journal zu gründen und nicht an ein fremdes Blatt ſich anzulehnen. Möge 
man deshalb den Beitrag auf 3 Thlr. erhöhen. — Duboc empfiehlt von 
der Offerte der „Propyläen“ Gebrauch zu machen. — Hermann Ktlette hält 
es doch zunächſt für nothwendig, nach Preis und Verbreitung der de⸗ 
treffenden Blätter „Germania und „Propyläen“ zu fragen. — Die De⸗ 
batte bewegt ſich nun um die Frage, ob ein eigenes Blatt, wofür ſich noch 
Friedrich Gerftäder und Karl Ruß, ob Anlehnung an ein Münchener, wo⸗ 
für ſich Rudolph Döhn und Karl Frenzel ausſprechen, der letztere mit der 
Modifikation, daß die Anlehnung jedenfalls nicht ohne einen entſprechenden 
Kostenbeitrag erfolgen dürfe. Im Ulebrigen zieht er feine eigenen Vorſchläge 


zu Gunſten eines Antrages von Duboc und Genaft zurück, welcher lautet: 


„Der Vorſtand hat ſich mit einer der beiden Münchener Redaktionen, von 
welchen Vorſchläge wegen einer Gratisbetheiligung des Deutſchen Schrift⸗ 
ftelervereins an ihren Wochenſchriften vorliegen, in geeigneter Welſe unver 
züglich zu verftändigen.* Dieſer Antrag wird mit großer Majorität ange 
nommen. 

Ed. Duboc referirt nunmehr ſtatt des abweſenden Feodor Wehl über 
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einem Hoch auf den Großherzog, den Fürſten, der den hohen Traditionen 


ruhig iſt, hat niederſchlagend auf die Aufgeregten gewirkt; indeß 
wollen viele derſelben nicht an dieſe Mittheilung glauben; ſie 
ſprechen offen die Meinung aus, daß der Zunder in Frankreich 
gehäuft iſt und eine Exploſion leicht eintreten kann. (Schl. Z.) 
arſchau, 19. Mai. Wenn ein mit dem wahren 

Stand der Dinge Unbekannter die im Auslande verbreiteten 
Mittheilungen über die Fälſchungen ruſſiſcher Banknoten lieſt, 
ſo muß er natürlich zu der Anſicht gelangen, daß unſer Geld⸗ 
markt mit lauter Falſifikaten überſchüttet ſei und ſchon keine 
echte Banknote mehr exiſtire. Dem iſt nicht ſo. Es exiſtiren 
allerdings Falſifikate bei uns — wo eriftirten die nicht auch 
in anderen Staaten? — aber nicht in ſolcher Ausdehnung, 
als man im Auslande glaubt. Die Hauptfabriken der Falſifikate 
beſtanden in der Schweiz, in England und in Belgien. Aus 
der erſteren floſſen, beſonders in den Jahren von 1854 — 1858, 
in Maſſen 25⸗Nubelſcheine, die aber jetzt größtentheils beſeitigt 
ind, ſowie auch die Werkſtatt bereits ein und der größte 
heil der Fälſcher unſchädlich gemacht worden iſt. Aus England 
kamen hauptſächlich rothe 10⸗Rubelſcheine in großer Menge, die 
aber ſehr ungeſchickt nachgemacht und leicht kenntlich ſind. Man 
hat ſie maſſenhaft konfiszirt, noch ehe ſie zur Ausgabe kamen, 
und wenn die Furcht vor dieſen Scheinen, die jetzt in der Ein⸗ 
ziehung begriffen ſind, darnach begründet war, ſo kann bemerkt 
werden, daß fie bereits außer Verkehr gekommen und im Aus 
lande wohl kaum mehr zu ſehen ſind. Man iſt mit Aufräu⸗ 
mung der Fälſcherbande beſchäftigt, wie man auch der in Frank⸗ 
reich bereits vollſtändig auf der Spur iſt. Was nun im All 
gemeinen über die Zalfififate ruſſiſcher Noten zu ſagen bleibt, 
wird jeder tüchtige Bankier im Auslande auch jagen konnen, 
daß nämlich das Geſchrei größer iſt, als die Sache ſelbſt, daß 
die neuemittirten Papiere noch frei ſind, und daß Falſifikate 
von größeren Piecen, wie 50 und 100-Rubelnoten, auch von 
den frühern Emiſſionen her wohl nur ſehr wenige vorkommen. 
Man fragt ſich nun wohl, warum die Regierung die übertrie⸗ 
benen Gerüchte im Auslande nicht widerlegt? So unerbittlich 
ſtreng auch dieſelbe in Verfolgung der Falſchmünzerei iſt, ebenſo 
tolerant iſt fie den über das Vorhandenſein ruſſiſcher Falſifikate 
im Auslande zirkulirenden übertriebenen Gerüchten gegenüber. 
Dieſe Toleranz iſt nicht etwa Indifferentismus, es liegt dieſe 
im Prinzip des Grenzſperrſyſtems. Rußland liegt gar nichts 
daran, daß ſein Geld ins Ausland geht, ſo gern es auch fremdes 
Geld in ſeine Lande zieht. Wie lange iſt es denn her, daß 
ruſſiſche Banknoten weder aus Rußland noch nach Rußland 
gelaſſen wurden und jeder Reiſende an der Grenze ſich eine Re⸗ 
viſion ſeiner Geldbeſtände ace laſſen mußte. Nach dem Willen 
der Regierung ſoll kein ruſſiſches Geld ins Ausland gehen, und 
wenn übetriebene Gerüchte die Valuta herabdrücken und dem 


Handeltreibenden Schaden bringen, ſo vermindern ſie doch, was 
I im Sinne der Regierung iſt, die Reiſeluſt bei Vielen, die 
ſich d 


aran ſtoßen, daß ihre Rubel, die zu Hauſe 1 Thlr. 3 Sgr. 
elten, im Auslande nur 26 Sgr. oder noch weniger 
ind, alſo über ein Viertheil ihres Nennwerthes verlieren. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Belgrad, 22. Mai. Aus Konſtantinopel wird offi⸗ 
iell gemeldet, daß die Pforte bereit iſt, die Orientbahn über 
Belt und Niſch zu führen, wie es Seitens der ſerbiſchen Res 


gent gr verlangt worden ift. 

ukareſt, 22. Mai. (Tel.) Heute, als am Jahrestage 
dez Einzug des Fürſten Karl in die Hauptſtadt, werden beide 
Kammern dem Fürſten Glückwunſchadreſſen überreichen; andere 
offizielle Feſtlichkeiten werden auf Wunſch des Fürſten nicht ftatte 


finden. 


Norddeutſcher Reichstag. 


44. Sitzung. 

Berlin, 2. Mal. Eröffnung um 11%, Uhr, Am Tiſche des Bundes ⸗ 
rathes: Graf Bismarck, Delbrück, Burghardt, Scheele u. A. 

Die Diskuſſion der Steuervorlagen wird fortgeſetzt. 

B., Komm. Geh. Rath Scheele eröffnet heute die Diskuffion durch 
einen Vortrag über die Braumalzſteuer. Die Konſumtion hat ſich ſehr 
erheblich geſteigert. Von 1851 1866 ftieg die Fabrikation in Berlin von 
25 auf 65 Mill. Quart, die Einfuhr von 1854 — 1866 von 2½ auf 7½ 
Mill. Quart. Aber die Steuer blieb pro Kopf hinter der früheren Zeit 
urück, weil aus derſelben Menge Malz, ein weit größeres Quantum Bier 
fabrigrt wird und die Verwendung von Kartoffelzucker und Syrup erheb- 
lich zugenommen bat. In vielen Brauereien wird ù des Malzes durch 
diefe Surrogate erſetzt, und zwar iſt ein Zentner Kartoffelzucker, reſp Kar 
toffelſyrup gleich 3, reſp. 2 Zentner Malz. Als im Jahre 1831 die erſte 
Brauereiftatiftil angefertigt wurde, ging man davon aus, daß aus einem 
Zentner Malz 100 Quuart Bier gewonnen würden; jetzt werden durch⸗ 

nittlich 200 Quart gewonnen: nämlich 300 Quart leichten Bieres, 
195 Quart Doppelbier und 160 — 180 Quart ſogenannten bairiſchen 


die Tantiemenfrage und über die bisherige Thätigkeit der dramatiſchen Kom⸗ 
er Er 50 dahin zu wirken, daß die Tantieme mit einem Mi⸗ 
nimalſatz von 2 Proz. obligatoriſch gemacht werde; natürlich ſolle damit 
nicht ausgeſchloſſen werden, daß die in Berlin, Wien und München üb- 
iche Tantteme von 10 Proz. als das Wünſchengwerthere angeſtrebt werde. 
Dieſer Vorſchlag findet indeſſen nur geringen Anklang; Frenzel, Hopfen 
und Menger erklären ſich dagegen; mit beſonderem Nachdruck und Gewicht 
auch der großherzogliche General-Intendant Frelherr v. Loön, der aus eis 
nen Erfahrungen und der bisher üblichen Praxis nachweiſt, daß in den 
überwiegend meiſten Fällen der Dichter ſelbſt bei 10 Proz. Tantieme ſchlech. 
ter fährt, als bei dem einmaligen Honorar. Die direkte Verſtändigung mit 
dem Theatervorſtande ſei unbedingt vorzuziehen. Duboc tritt wiederholt 
berichtigend für feinen Vorſchlag ein, bleibt aber in der Minorität. 


Die Tagesordnung ift damit erſchöpft bis auf die Wahl des Vorſtan⸗ 
des und des künftigen Vrrſammlungsortes. 

In den Vorſtand werden gewählt aus Berlin: Frenzel, Kletke und Ro⸗ 
denberg; aus Wien Silberſtein; aus Dresden Duboc, aus München Groſſe 
und aus Weimar Genaſt. 

Zum Verſammlungsort wird Nürnberg gewählt, Vorort bleibt auch 
für das nächſte Jahr Berlin. 

Albert Träger beantragt, dem in Berlin eben verſammelten Allgemel⸗ 
nen deutſchen 1 das folgende Telegramm zu ſchicken: 

„Auf dem Boden Goethes und Schillers ſenden wir Euch, den Mit ⸗ 
arbeitern an dem Werke der Befreiung der Menſchheit, im Bewußtſein der 
Gemeinſchaft unſerer Intereſſen brüderlichen Gruß und Glückwunſch“ 

Dieſer Antrag wird mit Akklamation angenommen, desgleichen ein An. 
trag von Genaſt, Karl von Holte telegraphiſch wie folgt zu begrüßen: 

„Dem Veteran deutſcher dramatiſcher Dichtung, Karl von Holtet, ſen · 
det am Vorabend ſeiner Jubelfeier Gruß und Glückwunſch der in Weimar 
verſammelte deutſche Schriftſtellertag.“ 

Die Verhandlungen hatten in dem Stadtlokal der „Erholung' ſtattge⸗ 
unden; in den ſchönen Räumen des Sommerlokals, das eine der anmuthig⸗ 
en Anlagen in dem prächtigen Park bildet, wurde demnächſt ein ſolennes 
eſtmahl unter Betheiligung der Weimarer Gaſtfreunde abgehalten. Die 
Reihe der offiziellen Toaſte eröffnete der Vorſizende, Auguſt Silderſtein, mit 


olgend aus Weimar, das man fon eine Stadt der Todten 
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Bieres. Waren im Jahre 1819 200 Quart Bier mit 2/, Pfennigen be⸗ 
ſteuert, fo beträgt die Steuer heute die Halfte (½ Pf.) Denn fie ift feit- 
dem nicht erhöht worden, während die Produktion ausgiebiger geworden 
iſt. Gleichzeitig blüht das Brauereigewerbe, die beſtehenden können kaum 
dem Bedürfniſſe genügen und alljährlich entſtehen neue. Da das Gewerbe 
faſt durchaus ein ſtädtiſches iſt, jo können die aus dem Intereſſe der Land⸗ 
wirthſchaft entnommenen Einwände gegen die erhöhte Branntweinſteuer nicht 
gegen die Erhöhung der Braumalzſteuer vorgebracht werden. Auch vom 
Standpunkte der Konſumenten iſt gegen die letztere nichts zu ſagen. Man 
hat geſtern den Geiſt des Finanzminiſters v. Maaßen heraufbeſchworen, der 
der noch heute für jeden preußiſchen Finanzmann als Muſter gilt. Aber 
die heutige Verwaltung glaubt durchaus in feinem Geiſte zu handeln und 
ſeinen Spuren zu folgen. Wenn er 1819 auf 100 Quart Bier eine Steuer 
von 20 Sgr. legte, die bei der damaligen Wohlhabenheit viel drückender 
war, als derſelbe Betrag heute, jo würde er heute, wo die Konſumtions⸗ 
fähigkeit in demſelben Verhältniß geſtiegen ift, wie die Fabrikation ausgie- 
biger iſt, wahrlich keinen Anſtand nehmen, die kleine Erhöhung vorzuſchla⸗ 
gen, die jetzt gefordert wird (1 Thlr. ſtatt 2 Thlr.). Und im Jahre 1820, 
in welchem Herr v. Maaßen ſein Syſtem abſchloß, war das Militärbudget 
relativ größer und drückender als jetzt, 2 Thlr. 13 Sgr. pro Kopf, alſo 
um 5 Sgr. mehr als heute. Nach der Vorlage wird die Braumalzſteuer 
immer noch um 20 Prozent geringer ſein, als ſie 1820 war. — Der Kom⸗ 
miſſar weiſt ſchließlich die geſtern erhobenen Vorwürfe der Unüberlegtheit 
und Syſtemloſigkeit von der jetzigen Verwaltung zurück. Alle Vorlagen 
ſeien ſeit Jahren gründlich und mit Mitgliedern der techniſchen Deputation 
geprüft und durchgearbeitet. Auch treffe den Finanzminiſter nicht der Vor⸗ 
wurf, den Ertrag der Petroleumſteuer unterſchätzt zu haben. Schon die 
erſte Denkſchrift habe den progreſſiven Charakter derſelben anerkannt und 
nicht etwa auf 500,000 Thlr. figiet. 

Abg. Graf Kleiſt verwahrt ſich zunächſt gegen die Kardorffſche Anſicht, 
daß, wer die Branntweinſteuer verwerfe, auch die Braumalzſteuer ablehnen 
müſſe. Seine Partei erkenne den identiſchen Charakter dieſer beiden Steuern 
nicht an. Bei allen Steuerfragen handle es ſich zunächſt um das Bedürf⸗ 
niß, daß Miniſter v. d. Heydt nachgewieſen, der Abg. Lasker dagegen ſchlecht⸗ 
hin geleugnet habe. Die Hälfte der in Anſpruch genommenen Mittel ſei 
dazu beſtimmt, die Sünden der Finanzverwaltung gut zu machen, denn eine 
finanzielle Sünde fei es, Einnahmen ohne Kompenſation aufzugeben. Lass 
kers Rath, das Defizit an ſich herankommen zu laſſen, ſetze einen Finanz⸗ 
miniſter voraus, den zu bezeichnen man Anſtand nehmen müſſe; der Aus⸗ 
druck würde zu grob ſein, als daß man ihn auch nur in thesi gebrauchen 
dürfte. Lasker habe auf die überflüffigen Ausgaben im preußiſchen Budget 
verwieſen und fie zu Erſparniſſen empfohlen, aber dieſe überflüſſigen Aus, 
gaben ſollen noch erſt entdeckt werden, da der preußiſche Landtag nach mehr⸗ 
monatlicher eifriger Arbeit immer nur kleine Abſtriche von wenigen tauſend 
Thalern zu Stande bringe. Auf dem Wege der Ablehnung aller Vorlagen 
ſchneide man ſich auch weitere Zollbefreiungen ab und gerathe in eine be 
denkliche Verbindung mit den ſüddeutſchen Mitgliedern des Zollparlaments, 
für die er (der Redner) nichts übrig habe und an deren freundlicher Auf- 
nahme bei ihrer Wiederkehr gezweifelt werden müſſe. (Widerſpruch.) Die 
Herren hätten hier im v. J. bis zum Moment ihrer Abreiſe ſchön gethan, 
während fie bereits zwei Tage vor der Abreiſe den bekannten Rechenſchafts⸗ 
bericht unterzeichnet hatten. Das ſei nicht im Geiſte von Hausfreunden ge⸗ 
handelt. Von der Einkommenſteuer, ſoweit fie geſetzlich in Anſpruch genom⸗ 
men werden könne, jet keine Mehreinnahme zu erwarten, da das bewegliche 
Kapital, wie alle Welt wiſſe, ſich ihr zu entziehen wiſſe und ihr Ertrag, je 
mehr man die geſetzlichen Mittel zum Schrauben in Anwendung bringe, 
eher ab» als zunehme. Der Kapitalist zahle eigentlich nur Einkommenſteuer, 
ſoweit er ihre Leiſtung als Ehrenſache und Pflicht gegen den Staat be⸗ 
trachte. Der eigentliche Kern der Oppofition ſei politiſcher Natur, fie firebe 
nach Machterweiterung unter der Hülle von Finanzdiskuſſionen, gerade wie 
der Krieg in Amerika angeblich für den armen Nigger geführt wurde, in 
Wahrheit aber ein Krieg zwiſchen Freihandel und Schutzzoll war. (Wider⸗ 
ſpruch). Das Bedürfniß ſei nachgewieſen. Hätte man nicht ſeiner Zeit im 
Sinne und in der Anerkennung dieſes Bedürfniſſes gehandelt, jo würde 
Herrn Waldeck ſein weißes Haar nicht davor ſchützen, noch heute unter fran⸗ 
zöſiſcher Herrſchaft zu leben. Redner erklärt ſich ſchließlich entſchieden für 
die Börfen- und Braumalzſteuer. 

Abg. Oehmichen: Ein Defizit in der Bundeskaſſe beſteht nicht und 
kann auch nicht Pi da — wie der Bundeskanzler geſtern ganz richtig 
hervorhob — die Bedürfniſſe des Bundes durch Matrikularbeiträge ſtets ges 
deckt werden. Sollen wir alſo eine neue Steuer bewilligen, ſo wird die Er⸗ 


terung gewährt wird, daß die Nachtheile der Belaſtung des Volkes auf der 
anderen Seite ausgeglichen werden. Dies geſchieht im vorliegenden Falle 
nicht. Von allen Staaten des Bundes iſt Preußen der einzige, der gegen 
wärtig ein Defizit hat, für den alſo ein Bedurfniß zur Steuererhöhung vor 
liegt, während für alle übrigen Staaten eine unnöthige Belaſtung geſchaffen 
werden würde. Von den Vorrednern ſind verſchiedene Wege vorgeſchlagen, 
um dem Bedürfniß abzuhelfen. Es wurde zunächſt auf Erſparniſſe im Mi⸗ 
litäretat hingewieſen und auch ich hoffe, daß man im Jahre 1871 durch Her⸗ 
abſetzung der Präſenzzeit auf 2 Jaht den beſten Weg zur Steuererleichte⸗ 
rung betreten wird; bis dahin wird es möglich ſein, die vom Reichstag ein⸗ 
mal ſanktionirte Laſt zu tragen. Als ein zweites Mittel betrachte ich die 
Reform der Zollverträge, die in vielen Fallen die Einnahmen weſentlich ver⸗ 
kürzt haben. Die Poſt hat früher in den einzelnen Staaten überall höhere 
Erträge gewährt als jetzt; ich gebe zu, daß die ‚Dortorrmäßigung den Haupt⸗ 
rund der Mindereinnahmen bildet, hat man aber in dieſer D eee einen 
ehler erkannt, jo ſehe ich nicht ein, weshalb dieſelbe nicht verbeſſert werden 
ſoll. Zu einer Bewilligung neuer Steuern kann ich meine Hand nicht bie⸗ 
ten, denn ſind ſie erſt einmal da, ſo laſſen ſie ſich nicht wieder wegbringen. 
Der Herr Bundeskanzler erklärte geſtern, diejenigen, welche jede Erhöhung 
der Steuern zurückwieſen, ſchienen auf einen Konflikt auszugehen. Ich mei⸗ 
nerſeits wünſche einen ſolchen nicht, wo wir aber etwas für den chen halten, 
da betrachte ich es als eine Pflicht, unſere Oppoſition einzuſetzen. Von einer 
Machterweiterung, die der Reichstag beabſichtigen ſoll, kann nicht die Rede 
ſein, denn wenn wir die Steuern nicht bewilligen, ſo werden die Bedürfniſſe 
des Bundes auf dem Wege der Matrikularbeiträge gedeckt werden. Der Abg. 
v. Benda will, daß der preußiſche Finanzminiſter zugleich Bundesfinanzmi⸗ 


nannte, wieder eine lebende Stätte der Kunſt, wenn auch in anderen Kunft- 
zweigen als früher zu machen beſtrebt ſei und der noch letzthin, als der 
ſtockbayeriſche Natioismus Paul Heyfe und Emanuel Geibel in verlegender 
Form aus den früheren Beziehungen zum Münchener Hofe gelöſt habe, den 
beiden Dichtern einen Platz in feiner glorwürdigen Stadt und in ſeinem 
edlen Herzen anbot. Es folgte Karl Frenzel, der die Herren, die aus Wei- 
mar ſelbſt ſich zur Tafelrunde gefunden hatten, der Reihe nach von rechts 
nach links einer launigen und anerkennenden Revue unterzog und dieſer 
hochgeehrten Genoſſenſchaft fein Glas weihte, Staatsanwalt Genaſt, der das 
Hoch der Schriftſteller beiderlei Geſchlechts, die dem alten Ruhm der Mu⸗ 
faſtadt durch ihre Anweſenheit einen neuen Kranz zugetragen haben, in 
einer längeren, oft poetiſch » ſchwungvollen Rede ausbrachte, und Hermann 
Kletke, der in ſinniger Art der Frauen und Jungfrauen gedachte, deren 
holdes Weſen Niemand beſſer gewürdigt und zur Afſchauung gebracht habe, 
als Goethe ſelbſt. Damit ſchloß die Reihe der ſo zu ſagen, offiztellen 
Trinkſprüche, an die ſich Schlag auf Schlag und Funke um Funke eine Reihen⸗ 
folge heiterer Toaſte anfügte, mit denen Albert Träger, Eduard Duboc, 
Rudolph Döhn und Andere Muth und Vermögen gegen einander abwogen. 


An der Tafelrunde nahm auch der General - Intendant, Freiherr 
v. Loön, Theil, wie er ſchon früher in der Vorverſammlung und bei den 
Verhandlungen ein „kolleglaliſches“ Jutereſſe bewieſen hatte und ſpäter in 
einem kleineren Kreiſe im Ruſſiſchen Hofe noch einmal bewährte. Er hatte 
für den Abend tın Theater ankundigen laffen: „Bei Gelegenheit des Schrift⸗ 
ftellertages in Weimar: König Johann. Trauerſpiel in 5 Aufzugen von 
Shakeſpeare, nach der durch K Elze revidirten Schlegelſchen Ueberſetzung 
ür die Bühne neu eingerichtet.“ Die neue Einrichtung war ſein eigenes 
Bert und wie wir Alle, die wir von den mit liebenswürdiger Herzlichkeit 
offerirten Billets mit Freuden Gebrauch gemacht haben, in Einmüthigkeit 
bezeugen können, ein ſehr wohl gelungenes. Es iſt ebenſo ſchwierig, die 
großen, auf Maſſenwirkung berechneten Szenen der erſten Akte allgemein 
verſtändlich einzurichten, als die letzten Akte derartig zuſammenzuſchweißen, | 
daß der nothwendigen Kürzung Rechnung getragen wird, ohne Zuſammen⸗ 
ang der komplizirten Handlung zu gefährden. Was an der Darſtellung | 
ff am meiſten auffiel, war ein wahrhaft bewundernswürdiges Enſemble, | 
das an größeren Bühnen, die über einen dreifachen Etat und mindeftens 
doppelte Krafte gebieten, kaum annähernd erreicht wird. Der Johann des 
Herrn Lehfeld ließ vergleichweiſe am meiſten zu wünſchen übrig. Der ſehr 


wägung maßgebend ſein, ob dadurch den Einzelbudgets eine jo große Erleich⸗ | 


niſter ſein ſoll, denn dadurch werde die Selbſtſtändigkeit der Einzelſtaaten 
am beſten gewahrt. Ich kann ihm darin nicht beiſtimmen. Wenn es ſich 
darum handelte, einen Bundesfinanzminiſter einzuſetzen, der nicht gleichzeitig 
Miniſter eines Einzelſtaates iſt, ſo würde ich damit vollkommen einverſtan⸗ 
den fein, wenn man aber den preußiſchen Minifter an die Spitze des Bun- 
des ſetzen, und die preußiſche Finanzgeſetzgebung auf das ganze Norddeutſche 
Gebiet ausdehnen wollte, ſo würde man den kleinen Staaten eine Steuerlaſt 
auferlegen, von denen ſie theilweiſe noch keine Ahnung haben, und jede Selbſt⸗ 
lic bie dieſer Staaten vernichten. Solche Todtengräberdienſte will ich 
nicht leiſten. 

Abg. v. Kardorff: Nach der Entwickelung, welche die Debatte über 
die an und für ſich nicht ſehr bedeutenden Steuervorlagen gewonnen hat, 
Br wir vor einer Frage von eminent politifcher Bedeutung, von deren 
Enttſcheidung vielleicht die ganze künftige Geſtaltung Deutſchlands abhängt. 
Der Abg. Waldeck erklärte, der Reichstag dürfe keine neue Steuer bewilligen, 
denn dadurch würde man die Mittel zur n der Militärlaſt 
auch über das Jahr 1870 hinaus gewähren. Ich glaube kaum, daß der 
Reichstag von 1870 ſich durch unſere jetzigen Beſchlüſſe präjudiziren laſſen 
wird; er wird vielmehr ſein Votum abhängig machen von dem Vertrauen, 
das er in die Entwickelung der Bundesverfafjung ſetzt und von den großen 
politiſchen Konſtellationen. Die Verminderung der Militärlaſt iſt eine For⸗ 
derung, die von jener Seite ſchon vor 1866 aufgeſtellt worden iſt; fie wird 
auch jetzt noch aufrecht erhalten, doch find die Herren mit den Erfolgen ein⸗ 
verſtanden, die im Jahre 1866 nur mit Hilfe der beſtehenden Militärmacht 
errungen werden konnten. Ich bedauere, daß ich den Herrn Finanzminiſter 
gegen die von den Abgg. v. Benda und Lasker erhobenen Vorwürfe nicht in 
Schutz nehmen kann, daß ich dieſelben vielmehr zum größten Theil als be⸗ 
gründet anerkennen muß, wenn ich auch nicht allen ſonſtigen Konſequenzen, 
die jene Herren daraus gezogen haben, zuſtimmen kann. So will der Abg. 
Lasker überhaupt alle Steuern abgelehnt wiſſen, indem er vorausſetzt, daß 
das Defizit, wie in früheren Jahren ſo auch diesmal ſich durch die laufenden 
Einnahmen decken laſſen werde. Dieſe 88 mat; ich nicht, denn die 
politiſche Situation iſt jetzt eine andere und das Defizit ſelbſt ein viel größeres 
als früher. Allerdings will auch ich nicht bis zur vollen Höhe des letzteren 
neue Steuern bewilligen, ich wünſche es aber auf ein Maß zurückzuführen, 
daß es ſeine Gefahr verliert. Der Abg. v. Benda knüpft an die Bewilli⸗ 
gung von Steuern die Bedingung eines verantwortlichen Bundesfinanzmini⸗ 
ſteriums. Daß auch wir für die Herſtellung eines ſolchen Alles zu thun 
bereit ſind, glaube ich, haben wir bei früheren Gelegenheiten bewieſen doch 
halte ich es nicht für geeignet, bei dieſer Gelegenheit der Regierung die Piſtole 
auf die Bruſt zu ſetzen, denn auf dieſe Weiſe entfernen wir uns mehr von 
dem Ziele, als wir uns ihm nähern. Ein Konflikt wird freilich im Reichs⸗ 
tage ſelbſt nicht hervorgerufen werden, wohl aber in den Einzellandtagen, die 
die Mittel für die Matrikularbeiträge zu beſchaffen haben. Durch ein ſolches 
Vorgehen thun wir nur den extremen Parteien einen Gefallen. Wir müſſen 
anerkennen, daß Seitens des Bundesrathes bereits Großes gethan iſt für die 
Herſtellung der wirthſchaftlichen Freiheit; wir haben auf dieſem Gebiete eine 
Geſetzgebung gehabt, wie ſie ſeit Stein nicht dageweſen; hüten wir uns, die 
Regierungen durch Entziehung der erforderlichen Mittel zu entmuthigen und 
zu lähmen. Dieſelben ſind uns entgegengekommen, ſie haben uns bewieſen, 
daß man mit dem Syſtem der Bevormundung brechen und zu dem der De⸗ 
zentraliſation und Selbſtverwaltung übergehen will. Laſſen Sie uns 
auf dieſem Wege fortſchreiten, denn nur auf der Baſis der Dezen⸗ 
traliſation ruht eine parlamentariſche Macht fer, ſicherer wöhigiteng 
als auf einer Grundlage von Rechten, die durch Anwendung des Budget- 
rechts erobert worden ſind. — Man will alle Steuern ablehnen, weil ſich in 
den Vorlagen kein vernünftiger Finanzplan erkennen laſſe; ich bin der Ueber⸗ 
zeugung, daß wir durch Weiterentwickelung der wirthſchaftli en Freiheit von 
ſelbſt zu einer Reorganiſation unſerer Finanzen kommen werden. Der Herr 
Bundeskanzler ſagte neulich, er übernehme perſönlich die Verantwortlichkeit 
für die Maiſchſteuer, während er geſtern erklärte, daß er ſelbſt im Bundes. 
rathe als preußiſcher Bevollmächtigter nur den Inſtruktionen des preußiſchen 
Finanzminiſters folge. Wenn dies jo iſt, jo möchte ich ihn bitten, als preu⸗ 
ßiſcher Miniſterpräſident auf feinen Kollegen, den Finanzminiſter, dahin ein⸗ 
zuwirken, daß er dem preußiſchen Bevollmächtigten im Bundesrathe die In⸗ 
ſtruktion gebe, daß er nicht die Grundſätze verfolge, welche der Abg. v. d. Heydt 
geſtern hier entwickelt hat. (Heiterkeit) Der Abg. Renard empfahl als 
die Tabaksſteuer; ich ſtimme ihm darin bei, doch find wir zur Zeit noch ge. 
feſſelt durch Verträge mit Süddeutſchland, alſo noch gar nicht in der Lage, 
zu überſehen, wann wir höhere Erträge aus der Tabaäksſteuer zu erwarten 
haben. Bis dahin müſſen wir in anderer Weiſe ſorgen und es iſt deshalb 
unmöglich, alle Steuern von der Hand zu weiſen. Ich ſelbſt bin nur deft⸗ 
nitiv gegen die Maiſch. und Bierſteuer und die Beſteuerung der Emiſſion 
auswärtiger Aktien. Im Uebrigen erkläre ich mich zu einem Kompromiß 
bereit und würde ſogar geneigt ſein, mich auf eine Verſtändigung über die 
Maiſchſteuer e Der Abg. Lasker wird hieraus erſehen, daß der 
Vorwurf gegen die Rechte, daß ihr Patriotismus da aufhöre, wo die Ver⸗ 
flichtung zum Zahlen anfange, durchaus unbillig war Die konſervative 
Partei hat im Jahre 1866 dieſelbe Opferwilligkeit gezeigt, die fie im Jahre 
1813 an den Tag gelegt hat, und ich konſtatirte dies meinerſeits um fo lieber, 
als ich ſelbſt von der ſogenannten Junkerpartei erheblich divergire. Den Ein⸗ 
wand der Inkompetenz, mit dem uns der Abg. Windthorſt jo oft regalirt, 
hoffe ich diesmal nicht ernſtlich erhoben zu ſehen. Der Bund kann ſich nicht 
von den Einzelſtaaten trennen, es iſt fein eigenes Intereſſe und ſeine Pflicht, 
die letzteren aus der traurigen Lage zu befreien, von Jahr zu Jahr mit einem 
Defizit fortzuwirthſchaften. 

Abg. v. d. Heydt kann nicht zugeben, daß zwiſchen feinen Darſtellun⸗ 
en des finanziellen Nothſtandes im Landtage und Reichstage ein Wider⸗ 
Fra beſtehe und erinnert daran, daß er die Finanzlage Preußens, das 
jährlich 2 Prozent feiner Schuld amortifire, unmöglich habe im Landtage 
als ſchwarz darſtellen können. Auch habe er ſchon damals die Hoffnung 
geäußert, daß Reichstag und Zollparlament durch 8 nachhelfen 
würden. Ein Theil der Ausfälle, die das Defizit für 1870 bewirkten, fei 
durch ein Minus in den Zollkrediten entſtanden, das jedoch nur als ein 
Ausfall an der Kaſſe, nicht als ein realer Verluſt zu betrachten ſei. 

Abg. Dr. Becker: Wir ſpielen nicht Verſteck, wie die offiziöfe Preſſe 
ſagt, ſondern ſprechen uns ganz offen über die neuen Steuern aus, die in 
der Zahl der neun Muſen die Arbeit vertheuern und die Lebensbedürfniſſe 


verftändige und in anderen Rollen vielleicht um vieles bedeutendere Künft- 
ler hatte in dieſer mit dem Mangel ſeines Organs zu kämpfen, deſſen 
Schärfe der düſteren Tragik des Charaktes widerſtrebte und im Affekt un⸗ 
willkürlich zu grelle Lichter aufſetzte. Eine hervorragende Leiſtung war aber 
jedenfalls die Konſtanze der Frau Hettſtedt, einer Dame, über deren an⸗ 
muthige Erſcheinung in Wahrheit die Weihe echter Kunſt ausgegoſſen iſt. 
Und doch mag es weniger die vollendete Plaſtik der Attitüde, die gemeſſene 
Grazie der Gebärde und die tragiſche Leidenſchaft des Spieles ſein, das 
uns ergriffen hat, als vielmehr der ſympathiſche Klang ihres edlen Organs 
und die den meiſten Darſtellern völlig abhanden gekommene Kunſt, die De⸗ 
klamation, ohne die Schwere des Tons, der nun einmal für die Tragödie 
gefordert werden muß, in ein effektloſes Parlando herabzumindern, mit dem 
vollen „natürlichen“ Fall und Fluß der Rede auszuſtatten. Mit einem 
Wort, fie iſt eine jener ſeltenen begabten Naturen, die im Stande find, 
eine Rolle beim Studiren mit aller Feinheit des Verſtandes zu gliedern 
und zu nüanziren, und im Moment der Darſtellung ſelbſt aus der vollen 
Tiefe des Herzens und der gebotenen Situation zu ſpielen. Auch Fräulein 
Lüdt als Prinz Arthur ſpielte in ähnlicher Art, wenn auch nicht mit fo 
ſicerer Meifterihaft. Herr Bernay, der den Baſtard darſtellte, iſt ein 
jugendlicher Held von allen Gaben und Gnaden, die eine ſchöͤne Zukunft 
verheißen; Herr Donald als Legat und die Herren Podolsky, Franke, Cabus 
und Piquardt, welche die unzufriedenen Lords darſtellten, trugen das Ihre 
zu dem vortrefflichen Enſemble bei, das wir ſchon gerühmt haben und deſſen 
Andenken in uns zu dem Liebſten gehören wird, was uns die ſchönen Tage 
in Weimar darboten. 


Nach dem Theater gab es noch eine heitere und zwangloſe Zuſammenkunft 
im Ruſſiſchen Hofe, an der auch Herr v. Loön, Fräulein Lüdt und die Her⸗ 
ren Bernay und Podolsky ſich betheiligten. Wer nie einem Schriftſteller⸗ 
tage beigewohnt hat, kann ſich auch natürlich keinen Begriff davon machen, 
welcher Reiz gerade in einem ſolchen leiblichen und geiſtigen Souper a la 
carte liegt, wo jeder genießt und ſpricht, wozu ihn gerade am meiſten 
Muth und Behagen treibt. Aber ſchön muß es geweſen ſein, denn die 
letzen Zecher ſangen noch um zwei Uhr ein feierliches Gaudeamus igitur. 

Das war der Schluß des vierten deutſchen Schriftſtellertages. Am 
anderen Morgen reiſten die Einen nach Jena, die anderen nach Eiſenach, 
wir ſelbſt zurück nach Berlin. Und ſo ſchließen wir heute mit einem 
Gaudeamus igitur für das nächſte Jahr auf Nürnberg. K 


treffen. Um 101/, Millionen Defizit zu decken, follen 13¼ Millionen durch 
die neuen Steuern aufgebracht werden, darunter 6 Mil. auf den Gebrauch 
der Augen, denn Gas und Petroleum braucht der Arbeiter, um ſehen zu 
konnen. Graf Bismarck ſagte, die beſteuerten Objekte ſeien ja entbehrlich. 
Aber die Finanzverwaltung rechnet eben darauf, daß fie nicht entbehrt wer 
den, ſonſt würden ſie nicht beſteuert werden. Die neuen Steuern betragen 
pro Kopf im Norddeutſchen Bunde 6 Sgr., d. h. 1 Thlr. pro Familien 
haupt. Eine Erhöhung der Klaſſenſteuer um 100 Prozent würde nicht ſo 
empfindlich auf die unteren Klaſſen wirken wie die neuen indirekten Steuern, 
und dieſe letzteren wird man nie mehr los, weil die beſitzenden Klaſſen kein 
Intereſſe an ihrer Beſeitigung haben, während Zuſchlage zu den direkten 
Steuern immer an allen Beſitzenden einen wachſamen Feind haben, der fie 
fo bald als möglich wieder abſtößt. 
dene Wirkungen üben. In manchen Städten, wo Gas überhaupt kaum 
mehr mit Nutzen neben den übrigen konkurrirenden Brennſtoffen fabrtizirt 
wird, wird fie nicht zu ertragen ſein. Und ſoll ſchon einmal das Gas be⸗ 
ſteuert werden, ſo haben auf die Einnahme die Kommunen den beſſern An- 
ſpruch, ſonſt könnte der Bund eden ſo gut die Waſſerleitungen beſteuern. 
Bei der Petroleumſteuer ſchleppt ſich ein Irrthum durch alle Vorlagen 
feit einem Jahre durch: man überſieht nämlich bei der Ziffer der Einfuhr 
die Maſſe, die wieder ausgeführt wird. Gegen die Quittungsſteuer 
bin ich jo entſchieden, daß ich auch wegen der Stempelſteuer bedenklich ge. 
worden bin. Denn es wirkt geradezu beleidigend, wenn eine Steuervorlage 
durch eine andere ergänzt wird, die die erſtere vollſtandig alterirt. Iſt das 
die Att, Steuervorlagen einzubringen? Die Eiſenbahnbilletſteuer 


trifft faſt ausſchließlich die unterſten Volksklaſſen, die ihrer Arbeit wegen 
reifen müffen und nicht wie die reichen Leute auch zu Haufe bleiben können. 


Zu den 18¼½ Mill. Thlr. Eiſenbahngeldern, die 1867 vereinnahmt wurden, 
ſteuerten die Reiſenden 3. Klaſſe 7½ Mill., die der 4. Klaſſe 3¼ Mill., 
die der J. Klaffe, die Finanzbarone, nur 1½ Mill. bei. Die Börſen ⸗ 
ſteuer wird von den Offiztöſen empfohlen, um die übrigen Steuern ſchmack 
haft zu machen, und ein verdammungswurdiger, nichtswuürdiger Dilettantis- 


mus kennzeichnet in der „Zeidlerſchen Korreſpondenz“ jene Steuer als eine 


ſolche, an der das Blut und der Schweiß des Arbeiters nicht klebt. Ich 
will Sie zum Schluß an einen Satz mahnen, welchen ich in dieſen Tagen 
in einer alten Schrift fand. Dieſelbe iſt im Jahre 1632 gedruckt, wird alſo 
nicht dem Verdacht ausgeſetzt ſein, daß ſie Neuerungen predige. Sie iſt 
herausgegeben worden von J. W. Neumayr in Schleuſingen und führt den 
Titel: „Von Schaßungen und Steuren ſonderbahrer Traktat.“ — Auf dem 
Titelbild ſieht man ein Bild, welches die „Schafſchur“ darſtellt; darunter 
ſtehen folgende Verſe: 

„Ein guter Hirt die Woll nimbt ab, 

Zeucht aber nicht das Fell gar ab, 

So ſoll mit Maß die Obrigkeit 

Auch ſchützen ihre arme Leut, 

Auff daß ſie können a mehr, 

Des wird ſie haben Nutz und Ehr.“ (Lebhaftes Bravo.) 

Abg. Graf Schulenburg (Beetzendorf) replizirt den liberalen Gegnern 
der neuen Steuervorlagen, verſichert die größten Opfer für die nationalen 
Zwecke der Bismarckſchen Politik bringen zu wollen, um das preußiſche De 
ban zu decken, das durch die Gründung des Bundes eigentlich erſt entftan- 

en iſt. 

Abg. v. Bennigſen: Der Vorredner und die Denkſchrift behaupten 
beide, was nicht einmal die Feinde des Bundes zu ſagen gewagt haben, 
daß das preußiſche Defizit durch das Jahr 1866 entſtanden iſt, daß Preu- 
ßen damals ſeine Kraft überſchätzt und ein Werk zu begründen verſucht 
habe, unter deſſen Laſt fie zuſammenbricht. Seit geſtern muß ich mich fra- 
gen: find wir hier im Reichstage oder im preußiſchen Landtage? Es han⸗ 
delt ſich um ein preußiſches Defizit, von deſſen Umfang und Begründung 
der preußiſche Landtag noch nicht Kenntniß erhalten hat und nicht erhalten 
konnte. Statt deſſen legt man uns ein Budget des Bundes vor ohne die 
Steuervorlagen, von deren Erfolg das erſtere abhängt und beſchwört einen 
Konflikt zwiſchen Reichs⸗ und Landtag herauf, den unſere Zuſtande nicht 
vertragen können. (Beiläufig: die Eiſenbahnbilletſteuer, die der Kommiſſar 
des Bundes bei Vorlegung der Branntweinſteuer noch nicht einmal er⸗ 
wähnte, und die uns erſt vorgelegt werden foll, ift durchaus willkürlich ge⸗ 
griffen, denn warum ſoll das Reiſen auf Dampfſchiffen und mit der Poſt 
ſteuerfrei fein?) In der Konſiſtenz zweier fo großer Körper, wie Reichstag 
und preußiſcher Landtag, liegt eine Gefahr für den Bundesſtaat, die durch 
ein Verharren auf dem ſeit geſtern beiretenen abſchüſſigen Wege nur geftei- 
gert werden würde. Nach meiner Meinung wird und ſoll der Schwerpunkt 
in den Reichstag verlegt werden, aber um ſo dringender iſt die Erhaltung 
des Einvernehmens zwiſchen Reichstag und den einzelnen Landtagen für die 
Zwiſchenzeit der Uebergangsperiode. Wir dürfen die Entſcheidung einer 
Frage nicht vorweg nehmen, über die der preußiſche Landtag zunächſt zu 
befinden hat und im Herbft unter viel günftigeren Umſtänden befinden wird. 
Denn welche von beiden Körperſchaften die ſtarkere iſt, das weiß man noch 
nicht. Für den Reichstag wäre es Pflichtvergeſſenheit, um eines Defizits 
von 104 Millionen willen im Jahre 1870 und in Preußen 13½ Millionen 
neue Steuererträge zu bewilligen auf Grund von Ziffern, die nur für 1867 
und 1868 zuverläffig, fur 1869 und 1870 willkürlich find. Nicht einmal 
die Ergebniſſe des I. Quartals d. J. find uns vorgelegt. Was die Mittel 
zur Abhilfe betrifft, fo werden Erhöhungen der direkten Steuern unmög- 
lich, Zuſchläge zu denſelben a bc ſchon mit Rückſicht auf die neuen 
Provinzen, deren bisher unrichtige Behandlung in dieſer Beziehung vorſich⸗ 
tig machen muß. Alſo werden nur Bundesſteuern übrig bleiben, um ganz 
von den Matrikularbeiträgen loszukommen. Um dieſen Weg zu beſchreiten, 
wird der preußiſche Landtag früher als gewöhnlich, wird der Reichstag noch 
in dieſem Jahr einberufen werden müffen. (Lebhafter Widerſpruch rechts.) 
Dann wird man auch einen Plan vorlegen können. — Unſere Stellung, in 
der wir den Bundeskanzler in feiner nationalen Politik unterflügen und 
gleichzeitig leider gegen ſeine Kollegen in der inneren Verwaltung Preußens 
Front machen müſſen, iſt, ich gebe es zu, eine ſehr ſchwierige und ſie wird 
es immer mehr. Man klagt uns des Servilismus gegen den Kanzler und 
der revolutionären Tendenzen gegen den preußiſchen Staat an. Aber die 
Angriffe der offiziöfen Preſſe werden allmälig jo grob und plump, daß wir 
fie nicht mehr ertragen mögen. Waren fie begründet, jo hätte eine fo hohle 
und nichtswürdige Partei, als welche wir dargeftellt werden, kein Recht zur 
Exiſtenz. Wir ſollen nach Machterweiterung ſtreben, wir, die wir die Stel» 
lung des Landtags zu Gunſten des Reichstages zu reduziren ſtreben, die 
wir die Bundesſteuern erſt in die Verfaſſung hineingebracht haben! Aber 
eben darum wird man es uns nicht verargen, wenn gerade wir uns für 
verpflichtet halten, die Steuerzahler vor Ueberbürdung zu ſchützen. Daß der 
Bundeskanzler für ſeine Politik und für wirkliche Bedürfniſſe auf den Reichs- 
tag rechnen kann, verſteht ſich von ſelbſt. (Beifall.) 

Graf Bismarck: Ich habe von dem Herrn Vorredner den Eindruck, 
daß ich bald mit ihm einverſtanden bin, bald wiederum mich von ihm gr 
ſchieden weiß. Leider bleibt der erſte Eindruck nicht, denn ſein Reſultat iſt, 
daß dem Bunde und Preußen die pekuniare Hilfe verſagt wird. Gerade 
die Steuervorlagen haben die Wirkung, die Selbſtſtandigkeit des Bundes 
zu ſtärken, und darum begreife ich nicht, daß Freunde des Bundes ſich als 
prinzipielle Gegner des Weges beweiſen, auf dem die finan ielle Sicherheit 
des Bundes geſucht wird. Sie ſind entſchieden, uns kein Geld zu geben; 
der eine ſagt es mit der Entſchiedenheit, die ihm eigenthümlich iſt; der 
andere beruft ſich darauf, daß die Steuervorlagen die verſchiedenen Volks ⸗ 
klaſſen gegen einander aufbringen, obwohl der Abg. Dr. Becker ſelbſt in 
dieſen Fehler verfallen iſt. Daß es einzelne reiche Leute giebt, erweckt nur 
mein Bedauern, daß es ihrer nicht mehrere giebt, dann würden die direkten 
Steuern einträglicher fein. Warum die Steuervorlagen einen Konflikt zwi⸗ 
ſchen dem Landtage und dem Reichstage erzeugen follen, kann ich nicht er- 
kennen. Beide Koͤrperſchaften ſollen ſich in die Hände arbeiten, nicht die 
eine der anderen den Brodkorb höher hängen und ſich als das undankbare 
Kind gegen die Mutter, die es mit Schmerzen geboren hat, geberden. — 
Es liegt in der Natur unſeres Kaſſenweſens, daß der Umfang des Scha. 
dens erſt feit dem Zuſammentritt des Reichstages überſehen werden konnte, 
daher die Haſt, mit der die Vorlagen gearbeitet werden mußten. Wenn 
Herr v. Bennigſen die Ergebniffe des J. Quartals d. J. zu kennen ver ⸗ 
langt, fo ſteht dem nichts im Wege. Das Defizit ſetzt ſich aus drei Fakto · 
ren zuſammen, die ich als das Defizit der Vergangenheit, das der Gegen; 
wart und das der Zukunft bezeichnen möchte. Das erfte beträgt 5 Millio- 
nen und entſtand durch Erleichterungen, die dem Verkehr geboten wurden. 
Die Regierung ift entmuthigt auf dieſem Wege weiter t h 1 weil ſie 
für den Ausfall in den Einnahmen keine Entſchädigung erhielt. Das Defizit der 
Vergangenheit find die 2½ Millionen Binfen für Anleihen, die für Elſenbahnen 
und den Nothſtand gebieteriſch gefordert wurden. Auch in dieſer Beziehung iſt 
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die Regierung entmuthigt und wird ſich die gemachte Erfahrung ad notam 
nehmen. Die Veranſchlagung des zukünftigen Defizit hangt von der mehr oder 
minder günftigen Berechnung der Einnahmen des vorigen und des laufen⸗ 
den Jahres ab. Daß das |. Quartal d. J. keine Beſſerung aufweiſt, kann 
ich ſchon jetzt ſagen. Alle dieſe Urſachen des Defizits hat Preußen und 
ſeine Regierung nicht verſchuldet und wenn es nicht früher konſtatirt wurde, 
fo liegt das daran, daß die ſicheren Ziffern erſt im März und April feſt⸗ 
geſtellt werden können. Die Regierung hat teine Schuld, wenn bei der 
Stockung des Verkehrs die Bergwerke des Staates weniger abwerfen, bei 
dem Stillſtande der Bauten weniger Hölzer aus den Staatsforſten gekauft 
werden und weniger Perſonen auf den Staatsbahnen fahren. Man 
wirft uns vor, die Vorlagen ſeien eilig gearbeitet. Aber wann iſt denn 
die Zeit für einen Miniſter zu arbeiten? Seit dem Schluſſe meines un, 
freiwilligen Urlaubes im November v. J. bis heute habe ich keinen Tag 
derlebt, in dem ich nicht in einer deliberirenden Verſammlung, ſei es Land⸗ 
tag, Reichstag, Bundesrath, Zollbundesratg oder Staatsminiſterium geſeſ⸗ 
ſen hätte. Der Landtag zwang auch den Finanzminiſter, mit ſeinen beſten 
Räthen den Sitzungen beizuwohnen. Wenn dem ſo plötzlich ſich zeigenden 
Schaden gegenüber raſch Vorlagen ausgearbeitet worden, fo ſollte man das 
nicht tadeln, ſondern unſern trefflichen Beamten dafür dankbar ſein. Die 
Herren kennen nur die Alternative, die Steuervorlagen abzulehnen oder 
mit der Befriedigung des Bebürfniffes zu warten, zu einer Amendirung 
laſſen ſie ſich gar nicht herbei. Als Bundeskanzler brauche ich allerdings 
kein Geld, wohl aber als preußiſcher Miniſter. Ich bedarf Ihre Bewilli⸗ 
gung oder eine Quittung über Ihre Ablehnung, um mich vor dem Land» 
tage zu legitimiren, wenn er mich fragen wird, warum ich die beſſeren 
Steuern mir nicht vom Reichstage habe bewilligen laſſen. Meine Hoffnun⸗ 
gen auf dieſe Bewilligung ſind jetzt erheblich geſchwunden, da man uns 
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Aehnliches geboten hat. Man verweiſt uns auf Erſparungen, und 
zwar im Wilitäretat. Dieſer Etat liegt geſetzlich feſt, aber man 
jagt uns, daß mit einigem guten Willen das Schloß ſich löſen 
ließe. Dieſe Frage iſt mehr eine politiſche, als eine finanzielle. That⸗ 
ſachlich haben wir die 2½ jährige Dienſtzeit, weil das eiſerne Budget für 
die dreijährige gar nicht ausreicht, und die Mehrausgabe für das neue Ge⸗ 
ſchützweſen und die Fortifikationen gar nicht in daſſelbe aufgenommen find. 
Ware die 2jährige Dienſtzeit möglich, unſere ſparſame Militärverwaltung 
würde nicht zögern, fi) fur fie zu entſcheiden. Es iſt recht hart, mir die 
Mittel zur Fortführung der Geſchafte zu verſagen und doch zu erwarten, 
daß ich fie fortführe Den möchte ich ſehen, der an meiner Stelle den 
Muth hätte zu entwaffnen In Frankreich iſt geſagt worden, daß die Si⸗ 
cherheit ſeines Friedens von ſeinem Degen abhänge. Ich glaube, daß jedes 
Land dieſen Ausſpruch auf ſich anwenden kann, und daß auch unſer Friede, 
unſere Sicherheit auf unſerer Wehrkraft beruht. Die Frage, wie der Degen 
beſchaffen ſein muß, der dieſe friedenſchützende Kraft hat und was er koſtet, 
mochte ich nicht von Ziviliſten entſcheiden laſſen. (Beifall rechts.) Die Op⸗ 
poſition kennt keinen Kompromiß mit ung, fie weiß nur abzulehnen oder zu 
warten bis auf den Nimmermehrstag. Ich bin bereit, den Landtag früher 
als gewöhnlich, ich bin bereit, ihn ſofort einzuberufen, denn auch nur ſechs 
Monate in der jetzigen Lage zu bleiben wäre kaum ertraglich. Auch der 
Reichstag konnte noch einmal in dieſem Jahre berufen werden, doch kann 
ich den Entſcheidungen des Präſidiums des Bundes nicht vorgreifen. Einſt⸗ 
weilen bin ich in der ungewöhnlichen Lage, daß mir jede Bewilligung 
verweigert und nicht einmal ein Kompromiß gewährt wird! 

Abg. Miquel: Ablehnen heißt nur in dieſem Augenblick nicht die 
Verantwortung für 12 Millionen neuer Steuern auf ſich nehmen gegen- 
über einem preußiſchen Defizit, an deſſen dauernden Charakter die preußiſche 
Regierung ſelbſt nicht glaubte, ſonſt hatte fie es im vorigen Jahre mit neuen 
Steuern und nicht mit Hilfe von Aktivbeſtänden bekämpft. Plötzlich iſt ein 
dauerndes Defizit entdeckt und wir ſollen bewilligen auf die Gefahr hin, 
daß der preußiſche Landtag uns desavouirt. Die Denkſchrift des Binanz- 
miniſters liefert ſelbſt den Beweis, daß er an ein dauerndes Defizit nicht 
glaubt. Denn ſie giebt nicht einen einzigen wirthſchaftlichen Grund dafür 
an, ſondern deduzirt alles aus den Abnormitäten des Jahres 1868. Preu⸗ 
ßen mit feinen neuen Provinzen, in denen die Domänen erſt rationell ver- 
werthet werden ſollen, in denen die Grundſteuer noch gar nicht eingeführt 
iſt, befindet ſich ſeit 1866 ebenfo in einem Proviſorium, wie der Bund 
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waltungen laſſen ein ungetrübtes Bild unſerer finanziellen Lage und Kraft 
nicht aufkommen Unter den Mehrausgaben, die die Denkſchrift aufführt, 
ſind einmalige, ſo die 800,000 Thlr. im Etat des Miniſteriums des 
Innern. Der Finanzminiſter behauptet die Nothwendigkeit eines dauernden 
Defizits, die ich nicht anerkennen kann; denn unter den aufgeführten Aus- 
fällen find nur die für Zoll- und Portoermäßigungen anzuerkennen, welche 
aber auch aufhören werden, ſobald ſich der Verkehr wieder hebt. Wie man 
uns vorwerfen kann, daß wir auf die Verlegenheit der Regierung ſpekuli⸗ 
ren, um Konzeſſionen zu erlangen, begreife ich nicht, ſolche Vorwürfe ſind 
wir von der offizioſen Preſſe, der ja Alles erlaubt iſt, gewöhnt, aber 
Ihnen hier haben wir doch wohl genügenden Anlaß gegeben, von uns zu 
glauben, daß wir bona fide handeln. Unſer Verhalten iſt nur die Folge 
gewiſſenhafter Erwägung der Lage und wir wünſchen nur für die Zukunft 
die ſchwerſten Schaden zu verhüten. Nennt man das Gelüſte nach Macht⸗ 
erweiterung, ſo akzeptire ich den Ausdruck, aber er iſt falſch. Sie tragen 
ſchon jetzt den Schaden davon, daß Sie nicht darauf eingegangen ſind, in 
der Steuerfrage zwiſchen den Landes vertretungen und dem Reichstage Zu⸗ 
ſammenhang herzustellen. Darum müſſen wir jetzt bei jeder Bewilligung 
von der Regierung die Möglichkeit verlangen, etwaige ſpatere Schäden ſpa⸗ 
ter korrigiren zu können. — Viel unklarer aber noch tft die Denkſchrift in 
Bezug auf die Deckungsmittel, denn ſie kann unmöglich den Ertrag irgend 
einer der projeftirten Steuern veranſchlagen; in dieſer Lage kann ich mich 
unmoglich zu Bewilligungen entſchließen. Wenn die Appellation an unſern 
Patriotismus gerechtfertigt wäre, wenn die Exiſtenz Preußens gefährdet 
wäre, würde ich Alles bewilligen, was nöthig iſt. Dieſe Gefahr ſehe ich 
aber nicht ein, wenn es einmal nöthig iſt, noch ein Jahr ein Defizit zu tra⸗ 
en. Warum ergreift man nicht vorübergehend zu Anleihen, Steuervor⸗ 
ſcuſſen, Schatzanweifſungen? So werden wir die Lage überftehen; und ich 
halte zu ſchwarze Schilderungen für überflüſſig, namentlich da fie den 
Staatskredit gefährden. Daß uns endlich eine ſolche Muſterkarte von Steuern 
geboten wird, ſoll wohl nur die Bewilligung einzelner erleichtern; das iſt 
aber eine ungerechte Spekulation. Wir haben Ihnen im Zollparlamente po⸗ 
fitive Vorſchlage gemacht, z. B. in Betreff der Zuckerſteuer, deren Annahme 
erhöhte Einnahmen bewirkt hätten; aber fie ſcheinen wieder fallen gelaſſen 
zu fein. Laſſen Sie dieſe Reformen im Zollſyſtem eintreten. Für das Pro⸗ 
viforium, in dem wir leben, können wir aber unmöglich, dauernde Steuern 
bewilligen. 

Abg. v. d. Heydt wirft dem Vorredner vor, die Denkſchrift nicht ge⸗ 
leſen oder nicht verſtanden zu haben. Dieſelbe ſoll nur die augenblickliche 
Finanzlage klar legen und warnt ausdrücklich nur vor zukünftigen Mißlich 
keiten, nicht vor augenblicklicher Inſolvenz Preußens. Es ift außerdem gar 
nicht beabſichligt, nachzuweiſen, daß das Defizit dauernd ſein werde, das 
wäre ein Unfinn, wenn man das wollte. Auch darin tauſcht ſich der Vor⸗ 
redner, daß die Denkſchrift unſere Lage zu ſchwarz malt; ich bitte ihn, die 
Stelle nachzuleſen. Anleihen zu machen oder Beftände zur Deckung vorüber⸗ 
gehender Bedürfniffe anzugreifen, halte ich für ſehr gefährlich. Der Vor. 
wurf aber, wir ſeien auf zweckmäßige Vorſchlage nicht eingegangen, iſt un 
gerecht, da nach Beendigung der betreffenden Vorarbeiten dem Bundes. 
kanzler bereits Mittheilungen in dieſer Richtung gemacht ſind. Vorredner 
bezweifelt dann die Möglichkeit, die Erträge der Steuern richtig zu ſchatzen. 
Das iſt allerdings ſehr ſchwer, aber ein ungefähres Bild muüſſen wir uns 
doch davon machen, das iſt unſere Pflicht. 

Abg. Dr. Löwe: Der Herr Finanzminiſter iſt heute ſchon etwas mils 
der als geſtern und ich freue mich darüber. Der Herr Bundeskanzler aber 
hat uns fo arge Schreckſchuſſe vorgebracht, daß ich froh bin, gute Nerven 
dagegen zu haben. Er droht uns, wir würden dieſe läftige Arbeit noch 
einmal haben, aber davor fürchten wir uns nicht. Er droht mit Staats- 
bankerott; fo elend iſt die Lage noch nicht und wenn es der Finanzminiſter doch 
behauptet, fo glaubt es ihm kein Menſch in Europa. Wir zahlen ja unfere Steuern 
noch und die Exekutionen nehmen nicht in jo hohem Grade zu. In einem 
Proviſorium aber, das ſich als ſolches angekündigt hat, will ich nicht noch 
neue Steuern votiren; ſondern ich glaube immer wieder, daß die einzigen 
durchgreifenden Erſparniſſe am Militär zu machen find. Aber der Bun⸗ 
deskanzler ſagt, damit würden wir wehrlos; wenn er das behauptet, fo 
glaubt das Europa nicht. In einem ſeit zwei Generationen ſo militariſch 
geübten Lande kann man die Armee entwaffnen (Gelächter rechts), und 
wenn Sie darüber lachen, fo beweiſen Sie, daß Sie den wahren Geiſt 


unſeres Volkes gar nicht kennen. Der Bundeskanzler verſichert uns ſolchen 
Zumuthungen gegenüber immer feine Bereitwilligkeit, fein: Amt niederzule 
gen; möge er dieſe Vorſtellungen doch einmal an maßgebender 
Stelle verſuchen; denn daß wir parlamentariſch keinen Einfluß auf 
fein Bleiben oder Gehen haben, weiß er ja am deſten; wir ha⸗ 
ben aber die Pflicht, in jedem Augenblick nach unſerer Ueberzeugung zu 
ſprechen und zu handeln. Darum ſagen wir es, daß der Miltäretat das 
Volt ſo ſehr belaftet, daß es ſich jo nicht weiter entwickeln kann. Gewiß 
wollen wir unter allen Umfiänden an dieſem norddeutſchen Staate feſthal⸗ 
ten, aber nicht das Finanzſyſtem akzeptiren, das uns zugemuthet wird. Es 
müfjen die Auflagen fo vertheilt werden, daß dem Volke nicht die Möglich⸗ 
keit der Entwickelung genommen wird; man muß die Steuerkraft nicht er ⸗ 
ſchöpfen, ſondern ſchonen. Der Bundeskanzler hat ſelbſt ſchon zugeſtanden, 
daß bereits große Zehler in unſerer Finanzwirthſchaft gemacht find, daß Nie- 
mand über Steuern klagen folle, fo lange noch der Arme Mahl- und Schlacht ⸗ 
ſteuer zahlen müſſe. Die fühlt der Arme mehr, wie Sie die Branntwein⸗ 
ſteuer, aber Sie ſchreien mehr. Ihre Pamphlete gegen dieſe Steuer hätten 
mit Aenderung der Ueberſchrift genau auch für die Salzſteuer gepaßt und 
doch find Sie an der nicht zu Grunde gegangen. Wie haben wir damals 
um eine kleine Ermäßigung der Salzſteuer gebeten; nichts davon! Der Bi- 
nanzminiſter, den ich feit lange nicht jo glücklich habe lächeln ſehen, als in 
dieſem Augenblick (Heiterkeit), wies damals alle Anforderungen zurück. Da⸗ 
mals aber war noch die Anſicht in Blüthe, daß es nicht ut del wichtige Bra» 
gen der parlamentariſchen Entſcheidung zu überlaſſen. 
den Parlamentarismus ſo zu ſprechen, war geſtern wohl von dem Herrn 
Bundeskanzler ſchlecht gewählt. Iſt man je in einem able Staate, iſt 
man bei uns feloft in den Zeiten des Konflikts mit einem Dutzend Steuern 
auf einmal gekommen? Und nun ſoll man doch nicht den Parlamentaxis - 
mus in dieſer Weiſe kritifren, wenn der Finanzminiſter mit ſolchen Konzeſ⸗ 
fionen kommt; er hatte ja ſicher 1866 nicht alle jene Propoſitionen gemacht 
(Depoſſedirte, Dotationen u. ſ. w.), wenn er hatte ahnen können, daß er je 
mit emem ſolchen Defizit würde vor uns treten; dann hätte ja auch die 
Majoritat des Landtags nie daran gedacht, den Staatsſchatz zu füllen. Not 
thut eine ſtrenge Ordnung, und Kontrolle müſſen wir haben und die mu 
ja auch dem Sinanzminifter felbft erwunſcht fein, damit er nicht wieder in 
eine ſolche Lage kommt. Die Entſcheidung der Steuerfrage liegt alſo ſchon 
in der der Vorfrage, daß wir für ein Proviſortum keine neuen Steuern be» 
willigen wollen; das wollen wir dann aber überhaupt nur, wenn damit 
eine Reform der beſtehenden Steuern eintritt. Zu decken wird alſo dies De⸗ 
fizit nur fein durch Erſparniſſe im Militätetat. (Bravo links). 

Graf v. Bismarck: Der Herr Vorredner ſcheint ſich durch das, was 
ich geſtern von der Beredtſamkeit geſagt habe, beſonders getroffen zu fühlen. 
n Er greift in das Gebiet der Dichtung hinein, indem er mit 
Aeußerungen andichtet, die ich nie in meinem Leben, namentlich nicht an dieſer 
Stelle gethan habe. Ich appellire an das ganze Auditorſum, ob ich mich 
geſtern in eine Kritik und dazu eine jo böswillige Kritik des Parlamenta⸗ 
rismus eingelaſſen habe. Im Gegentheil bin ich rechts ſo mißverſtanden 
worden, als hätte ich mich zu weit nach links geneigt; ich habe nur geſagt, 
daß ich über eine richtige Feſtſtellung des parlamentariſchen Schwerpunktes 
zu verhandeln geneigt wäre, wenn ed unabhängig von einem Tauſchgeſchäft 
geſchehen kann. Mein ganzes Leben beweiſt, daß ich aufrichtig mit dieſem 
Syſtem gehen will, womit nicht in Widerſpruch ſteht, daß ich ſeinen Aus⸗ 
ſchreitungen an einer anderen Stelle feſt und dauerhaft entgegentrat. Die parla 
mentariſche Gewalt nicht zu ſtark werden laſſen, heißt doch nicht, ſie bekämpfen. 
Wir würden aber die Gefahr des Dilettantismus in der Politik auf uns ziehen, 
wenn die Schwerkraft überwiegend in den parlamentariſchen Berfaminliingen 
läge, wie es jetzt nicht der Fall iſt. Ich habe zu dem Wohlwollen des 
Vorredners das Zutrauen und fordere es von ihm als einen Zoll der Achtun 
daß er meine geſtrige Rede nachlieſt und ja überzeugt, daß er mir Unrecht 
thut. Er verließ die Tribüne mit feinem Ceterum Ccenseo gegen den Mili- 
täretat. Ich würde die Bürgſchaft für Sicherheit des Staats in ſeinem 
Sinne übernehmen, wenn eine ſiegreiche Armee an der Grenze des Staates 
durch die Macht der Beredſamkeit aufzuhalten wäre. (Heiterkeit) Die Ge 
cue Roms erzählt von einem Fall, in dem die Feinde durch bloße Bered⸗ 
am 


eit aufgehalten wurden, aber dieſe Echte gehörten nur ſehr unkultivirten . 


Völkerſchaften an. (Große Heiterkeit.) Sie ſollten doch hüten, im Pu⸗ 
blikum die Meinung zu verbreiten, daß die Ausgaben für die Armee unpro⸗ 
duktiv ſeien und gewiß würden Sie nicht jo an ihr rütteln, wenn Sie nicht 
wüßten, daß Sie ſie doch nicht einreißen werden. An den Dämmen einer 
Niederung ſparen wollen kann ſehr koſtſpielig werden. Kriegskontributionen 
drücken noch ganz anders als die proponirten Steuern. Die Armee giebt 
die Sicherheit fur die Produktivität des Landes. Gegen die Solida⸗ 
rität mit irgend einem Zeitungsartikel, ſelbſt mit dem „Staatsanzeiger“ 
den ich amtlich, aber nicht perſönlich zu vertreten habe, muß ch 
mich entſchieden verwahren. Ich ſchreibe keine Zeitungsartikel, zenſire 
keine, ich leſe kaum eine Zeitung — meine Mittel erlauben mir das. nicht. 
(Heiterkeit.) Die Regierung iſt nicht verantwortlich für alles, was in einer 
Zeitung ſteht, die, fo oft es verlangt wird, einen Artikel von ihr aufnimmt 
und dadurch für offiziös gilt. Die Regierung müßte die Redaktion eg 
men, um für eine ſolche Zeitung verantwortlich zu fein, und dann würde fie 
fo langweilig werden, wie der „Staatsanzeiger“ es iſt. (Heiterkeit.) Man 
muß dle Füllung auch der offiziöſen Zeitungen der Phantaſie der Redakteure 
überlaſſen. a f von Idnen hat keiner die Zeit, eine Zeitung ganz zu redi⸗ 
giren, wenn er fie auch zuweilen mit wohlmeinenden Beiträgen u. t, 
Ihr ich verſichere Sie, ich habe ſo viel zu thun, wie der Beſchäftigtſte unter 
nen. 

Die erſte Berathung ſchließt mit einer Unzahl perſönlicher Bemerkungen 
und dem Reſultat, daß die beiden Steuervorlagen einſtimmig nicht an eine 
Kommiſſion verwieſen, ſondern zur zweiten Leſung gelangen werden. 

Schluß 4½ Uhr. Nächſte Sißung Dienſtag. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 24. Mai. Vom hieſigen Wahlkomitee geht uns 
folgende Bekanntmachung zu: 

Morgen, Dienſtag, 25. Mai, ſindet die Wahl eines Abge⸗ 
ordneten des Wahlkreiſes Poſen zum Norddeutſchen Reichstage 
ftatt. Die letzte Wahl hat den Beweis geliefert, daß ein Sieg 
der deutſchen Partei nur dann moglich iſt, wenn keine Stimme 
fehlt. Einziger Kandidat der Partei iſt Herr Zollvereins⸗ 
bevollmächtigter Regierungsrath Krieger. Wir er⸗ 
warten, daß Jedermann, dem die Verbindung Poſens mit Preu⸗ 
ßen und Beutſchland am Herzen liegt, dies bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ‚befunden wird. Poſen, den 24. Mai 1869. Das Wahl⸗ 
Komitee. 

— Graf Johann Dzialynski hat, wie der „Dz. Pozn.“ meldet, 
dieſer Tage die amtliche Benachrichtigung von der ihm vom Könige ertheil⸗ 
ten ale erhalten. Hat folgende Perfonali 

— Das „Juſtizminiſterialbl.“ enthält u. a folgende Perſonalien: 
Verſetzt ſind 5 Aerion in Bromberg — das Kreisgericht 
in Goldberg und v. Studniarski zu Lübbecke an das Kreisgerſcht in 
Birnbaum. Zu Kreisrichtern find ernannt die Gerichtsaſſeſſoren Evm ann 
bei Self in Rogaſen und Niedzielewski bei dem Kreisgericht 
in Wollſtein. 

— Von der Paulikirche find vor Kurzem Seitens des Zeuſchner⸗ 
ſchen photographiſchen Ateliers mehrere Aufnahmen gemacht worden. Als 
Standpunkte wurden dabei meiſtens Stellen ſeitwärts hinter dem Chore 
auf dem Walle gewählt, da von hier aus die Kirche den am meiſten ma. 
leriſchen Anblick gewährt. Die Anſichten zeichnen ſich durch Schärfe und 
Klarheit aus. Bereits früher wurde das Innere der Kirche zur Zeit der 
Eröffnung, und im Auftrage des Miniſteriums die Thurmfront mit ſaͤmmt⸗ 
lichen Gerüſten im vorigen Jahre photographirt. Letztere Anſicht giebt ein 
ſehr deutliches Bild von der eigenthümlichen Konſtruktion des Thurmge⸗ 
rüſtes. Bekanntlich ſollen nach einer neueren Verordnung von allen bedeu⸗ 
tenderen monumentalen Bauten im Staate während des Baues ſelbſt peo 
tographiſche Aufnahmen angefertigt werden. a 

— Das Wohnungs⸗Nachweiſungs⸗Büreau des Hrn. E. Drange 
erfreut ſich feit der kurzen Zeit feines Beſtehens bereits eines recht bedeuten 
den Zuſpruches ſowohl von Miethern als Vermielhern. Auch zum Woll 


markte find ſchon zahlreiche Lokalitäten, welche ſich zu Wolllagern eignen. 
bei Herren Drange angemeldet worden. Um den Hausbefigern entgegen 2 


kommen, hat derſelbe ein Abonnement eingerichtet, und zwar in der Art, 
(Bortfegung in der Beilage) 


er Augenblick, über 


>» 


118. Dienſtag, 


daß jeder Hausbefiger für einen Thaler, den er am 1. Oktober d. J. zu 
zahlen hat, alle Wohnungen und Räume in feinem Haufe, die bis zum J. 
April 1870 zu vermiethen find, in dem Wohnungs⸗Nachweiſung⸗Büreau an- 
melden kann, ohne dafür weiter etwas zu bezahlen. 

— Das Pfingſtſchießen der Schützengilde, welches am vorigen Mon ⸗ 
tage begonnen halte, wurde während der vergangenen Woche fortgeſetzt und 


Sonnabend Abends 6 Uhr beendet. Bereits am Mittwoch hatte Herr 
D a Schneider einen Schuß ganz nahe dem Zentrum in den 
wölften Zirkel getzan; doch kam eine halbe Stunde vor Schluß des Schie⸗ 
Dis Herr Töpfermeiſter Dolatkowski dem Zentrum noch um eine Meſſer⸗ 
rückenbreite näher. Im Ganzen iſt die Scheibe, welche in einer Diſtanz 
von 285 Schritten aufgeſtellt war, von 370 Schüſſen durchbohrt worden. — 
Nachdem am Sonnabende Abends die Scheibe vermeſſen worden war, wobei 
ſich herausſtellte, daß Hr. Dolatkowski und nächſt ihm die Herren Schneider 
und Adamski (Handſchuhmachermeiſter) die beſten Schüſſe gethan hatten, 
fand die Dekortrung des Schützenkönigs und der Ritter am Sonntage 
Abends 6 Uhr im Schügenjaale ſtatt. Darauf überreichte der erſte Vor⸗ 
ſteher, Herr Miſchke, den gefüllten Pokal dem neuen Schügenkönige, welcher 
einen Toaſt auf den Konig ausbrachte; der zweite Toaſt, ausgebracht vom 
erſten Vorſteher, galt dem Schüͤtzenkönige, der dritte, ausgebracht vom zwei» 
ten Vorſteher, Hen. Kamienski, der Schützengilde, ein vierter Toaſt wurde 
ſodann ſchlteßlich noch von Hrn. Teſchke auf den Kronprinzen ausgebracht. 
— Der Schützengarten erfreute ſich während der ganzen vergangenen Pfingſt⸗ 
woche, beſonders aber am Sonntage, eines ſehr ſtarken Beſuches; ebenſo 
wogte an dieſem letzten Tage auf dem Platze vor dem Garten eine zahl⸗ 
loſe Menſchenmenge. KL 

— Zu Bohrverſuchen eignet ſich vortrefflich diejenige Methode, 
welche Herr Rendant Wilſcheck auf dem Grundſtücke der 1 Gasanſtalt 
bereits öfter angewendet hat, und welche wir in unſerem ichte über die 
letzte Verſammlung des naturwiſſenſchaftlichen Vereins genauer beſchrieben 
haben. Es werden dabei zwei eiſerne Röhren, eine weitere und engere, an⸗ 
gewandt, und durch die leßtere ein kräftiger Waſſerſtrahl mittelſt eines Druck ⸗ 
werkes hindurchgetrieben. Herrn Wilſcheck iſt es gelungen, indem er Gas⸗ 
röhren ei der Muffen mit einander verband, auf dieſe Weiſe in kurzer 
Zeit eine Tiefe von 140 Fuß zu erreichen. Der Waſſerſtrahl, welcher aus 
dem weiten Rohre herausſchießt, führt das Erdreich aus der Tiefe mit ſich, 
ie daß man demnach genau erkennen kann, durch welche Erdſchichten das 
Bohrloch hindurchgeht f 

— Die polniſche Theatergeſellſchaft aus Krakau beginnt am 
Donnerſtag ihre Vorſtellungen im hieſigen Stadttheater. 

In der Wilhelmsſtraße erhält gegenwärtig Mylius Hotel einen 
eleganten Oelfarbenanſtrich. Das Wisniewskiſche Haus (Nr. 25), auf wel ⸗ 
ches im vorigen Jahre ein Stockwerk aufgeſetzt wurde, wird in dieſem Jahre 
abgeputzt. Die Archttektur, welche der ausführende Baumeiſter Herr G. 
Schultz dabei zur Anwendung bringt, gehört zum Theil der Spät⸗Re⸗ 
naiſſance an und zeichnet ſich durch außerordentlich kräftige Profilirungen, 
und in Folge deſſen durch effektvolle maleriſche Schattenwirkung aus. Das 
Hauptgefims, welches durch Kaſſetten verziert, hat die ganz außerordentliche 
Ausladung von mindeſtens 4 Fuß. Ebenſo treten die Bedachungen über 
den Fenſtern, ſowie andere Theile an dem Gebäude entſchieden hervor. 

L Die Arbeiten am Leichenhauſe hinter dem Militärlazareth 
an der Wallſtraße haben in voriger Woche begonnen. Das Gebäude wird 
im Rohbau aufgeführt und ſoll, wie man auch bereits an den Grundmauern 
erkennt, in der Mitte eine Kapelle in edlen architektoniſchen Verhältniſſen mit 
einer halbrunden Abſis erhalten. Im Bauſtile wird ſich daſſelbe an die be⸗ 
nachbarte St. Paulikirche anſchließen. 

— Auf dem ſtädtiſchen Grundſtück neben der Breslauer 
Thorwache, welches durch Beſchluß der Stadtverordneten vom 19. d. Mts. 
auf Antrag des Magiſtrats an die Herren Becker und Rudolph verkauft 
worden iſt, wurden 2 — am Tage darauf die noch vorhandenen Mauern 
niedergeriſſen, ſo daß nun endlich zur Ausführung des Neubaues geſchritten 
werden kann. Den Bau leitet Herr Maurermeiſter Wegner. 

— Der Bau der Huggerſchen Dampfbrauerei auf St Adalbert 
iſt gegenwärtig bereits bis zum zweiten Stockwerk gediehen, und zeichnet ſich 
durch außerordentliche Feſtigkeit, ſowie durch die Vortrefflichkeit des dazu 
verwendeten Materials aus. Mauern, ſelbſt im Innern des Gebäudes, haben 


Stärke von 2 im Erdgeſchoſſe erhalten; vortreffliche Klinker ha⸗ 
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g gefunden. oberen von den beiden über einander gelege- 
nen Malztennen werden die Gewölbe von gußeiſernen Säulen getragen und 


die höchſt ſoliden Bogen dieſer Gewölbe find fämmtlich aus Klinkern und 


ement ausgeführt; der Brauhausraum wird mit ſteigenden Kappen auf 
—— Hun hen überwölbt. Dem foliden Mauerwerk des Gebäudes 
entſprechen die außerordentlich ſtarken Balken und hölzernen Säulen in den 
oberen Stockwerken, welche bedeutende Laſten zu tragen beſtimmt ſind. Zum 
Herbſte wird die neue Brauerei in Betrieb gelebt werden, 

sd But, 22. Mat, Am 14. d. Mts. bereifte der regierende Fürſt von 
Reuß ⸗Schleiß, Heinrich XIV., feine im hieſigen Polizei⸗Diſtrikte belegenen 
Guter. In den Ortſchaften Otuſz und Niepruſzewo beſuchte derſelbe die 
Schulen beider Konfeſſionen und die katholiſche Kirche zu Niepruſzewo, wo⸗ 
bei derſelbe jedem Lehrer eine Unterſtützung von 10 Thlrn. und der fiat, 
ten Kirche ein Geſchenk von 40 Thlrn. machte. — Meine früheren Mitthei⸗ 
gen, bezüglich des Gendarmen Witte habe ich noch dahin zu ergänzen, daß, 
nachdem, wie berichtet, die Beerdigung deſſelben mit Genehmigung der k. 
Staatsanwaltſchaft am 16. d. ftattgefunden hatte, am 18. wiederum die 
Ausgrabung der Leiche, Behufs deren Beſichtigung durch den Unterſuchungs⸗ 
richter des k. Kreisgerichts zu Gräß, erfolgte; demnächſt fand die Werneh- 
mung derjenigen Perſonen, welche nach dem Unglücke zuerſt bei der Leiche 
waren, ſtatt. — In vergangener Nacht wurde die Windmühle des Müllers 
Scielewskt hierſelbſt durch Sturm umgeworfen und zertrümmert. — Am 
Ib. d. Mts. ſtürzte ein Viehſtall des Vorwerksbeſißers G. zu Großdorff 
bei Windſtille ae und es wurden angeblich ſieben Stuck Rindvieh, 
darunter ein Stammochſe erſchlagen. 

Er. Grätz, 23. Bi 125 diesjährige Pfingſiſchießen der hieſigen 
Schüßengilde hat in althergebrachter Weſſe an den drei Tagen Dienftag, 
Mittwoch und Donnerftag flattgefunden und am letzten Tage der Gelbgie⸗ 
ßermeiſter Hr. Henke den beften Schuß mitten ins Zentrum gemacht. Der 
ſelbe wurde daher auch zum diesjährigen Schützenkönig proklamirt und ge⸗ 

en Abend eingeführt. Den zweitbeſten 5 hatte der Fleiſchermeiſter 
Br. Waberski, welcher als Nebenkönig ebenfalls von den Schützenbrüdern 
nach ſeiner 1 geführt wurde. Mit den in dieſem Jahre beigetre- 
en 19 neuen Mitgliedern zählt die biefige Schützengilde jetzt einige 60 
chützenbrüder. Der ſtarke Zuwachs in Diefem Jahre ſſt lediglich nur dem 
ande zuzuſchreiben, daß das Eintrittsgeld im vorigen Jahre von 5 Tha- 
lern auf 3 Thaler herabgeſetzt worden iſt. Der Schützenball wird heute 
attfinden. — Dieſer Tage wurde auf der Straße ein Kind von einem 
hpnell dahinfahrenden Bauernfuhrwerke überfahren, ohne jedoch gefährliche 
erletzungen davon zu tragen. Ebenſo merkwürdig ſchadlos war der Sturz 
eines Mädchens aus dem Fenſter einer 3 Stockwerke hoch gelegenen Giebel⸗ 
fiube auf das Straßenſteinpflaſter. Dagegen ertrank am 19. dieſes Mo. 
nats in einem See bei Priment die arhnjäbrige Tochter des För ⸗ 
. Nehring. — Die unter dem 16. dieſ. Mon. gebrachte Nachricht, daß 
e nächſte Sitzung im dieffeitigen Schwurgerichtsbezirke nicht wie ſonſt in 
Meſeritz, ſondern ir ftattfinden ſoll, da das 7 Kreisgerichtsgefängniß 
noch nicht volftändig desinfizirt iſt, hat vielfaches Nachfragen bei den hieſi⸗ 
en Kreisgerſchtsbeamten zur Folge gehabt, doch weiß keiner derſelben etwas 
von, da noch nichts Amtliches darüber hier belehren iſt. — Der hie⸗ 
e Kaufmann Merdas, welcher ſich wegen betrügerſſchen Bankerottes im 
eisgerichtsgefängniſſe zu Meſeritz in Unterſuchungshaft befunden hat, fol 
daſelbſt am Typhus geſtorben ſein. — In unſerer Stadt und Umgegend iſt 
die Bräune unter den Kindern wieder heftig aufgetreten und find ſchon meh 
tere Todesfälle zu beklagen. — In der Nacht vom 21. zum 22. d. zogen 
mehrere ſtarke Gemitter über unſere Stadt und Umgegend vorüber, begleitet 
von den heftigſten Regengüſſen, die aber für unſere ausgetrockneten Felder 
und Gärten höchſt wohlthatig und nothwendig waren. 

+ Neuftadt b. P., 21. Mai. Geftern hielt die hieſige katholiſche 
Schule unter zahlreicher Beiheiligung der Geiſtlichkeit von hier und von 
Wytomysl, des Schulvorſtandes, ſaͤmmtlicher Lehrer und einer großen Zahl 
Angehöriger der Schulkinder ihren Maigang nach der ¼ Meile von hier 
gelegenen gräflich Lackiſchen Faſanerie, welche Hr. Graf Sigismund v. Lacki 
mit anerkennenswerther Freundlichkeit zur Abhaltung des Kinderfeſtes ge 


oͤffnet hatte. 
A 5 Nawicz, 21. Mai. Am letzten Dienſtag hielt unſere Realſchule 
ihren Maig ang nach dem Königsdorfer Walde. Das ſchoͤne Wetter lockte 
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am Nachmittage viele Angehörige der Schüler in den herrlichen Wald, fo 
daß das Schülerfeft den Charakter eines Volksfeſtes annahm. — Geftern 
t ſchlug der Blitz in das Wohngebäude des Gutsbeſitzer Wyr⸗ 
wata in Niedzwiadki, ohne jedoch zu zünden. Der Beſitzer, fo wie deſſen 
Frau waren von dem Schlage aber ſo betäubt, daß ſie erſt nach einigen 
Stunden ihre Beſinnung vollſtändig wiedererlangten. — Für die am künf⸗ 
tigen Dienſtag in der hieſigen evangeliſchen Kirche zum Beſten unſerer Orts⸗ 
armen ſtattfindenden Aufführung der „Schöpfung“ van Haydn haben Fr. 
Emma Wernicke ⸗Bridgemann aus Berlin und Herr Rieger aus Breslau 
ihre Mitwirkung zugeſagt. Die Orcheſterbegleitung wird von der Kapelle 
des k. 2. Niederſchleſiſchen Inf.⸗Reg. Nr. 47 ausgeführt werden. 

Reiſen, 22. Mal. Die Winterung in unſerer Gegend ſteht außer ⸗ 
ordentlich ſchon, und auch die Sommeruug, welche in Folge der vorletzten 
kalten Tage ſtellenweiſe gelitten hatte, hat 0 durch die warmen Tage und 
Regen vollſtändig erholt und ſteht gut. — Wie ich höre, ſoll der am 
1. April von Oſtrowo hierher verſetzte Vikar Blümel nach Bromberg, wo 
eine deutſche Predigerſtelle errichtet wird, gewünſcht werden. So ſehr wir 
auch Herrn B. eine Verbeſſerung feines dier geringen Einkommens von 
Herzen gönnen und wünjden, jo würden wir ihn doch ungern ſcheiden ſehen, 
denn wenn derſelbe auch erſt kurze Zeit hier wirkt, ſo hat er ſich doch als 
Prieſter und Menſch, beſonders aber als guter Kanzelredner, bereits allge- 
meine 1 45 und Liebe erworben. — Das Jubelpaar, deſſen ſilberne 
Hochzeitsfeier Ihnen von hier gemeldet worden, hat außer dem Geſchenke 
für die asche Stadtarmen auch an einzelne arme Familien anſehnliche 
Geldgeſchenke gemacht. f 

Schwerin a. W., 23. Mat. Am 22. d. früh zwiſchen 2 bis 3 
Uhr entlud ſich über unſerer Stadt ein ſehr ſchweres Gewitter, das von 
einem für unſere Felder durchdringenden Regen begleitet wurde. Der Blitz 
ſchlug in ein Stallgebäude der hieſigen Poſthalterei und tödtete ein darin 
befindliches Pferd, während von den übrigen Pferden zwei betäubt nieder⸗ 
ſturzten. Das Feuer wurde glücklicher Weiſe von dem Beſitzer unter dem 
Beiſtand ſeiner Leute gelöſcht. — Die hieſige Schützengilde, welche aus 155 
Mitgliedern beſteht, hielt am 18. d. ihren erſten feſtlichen Ausmarſch zum 
Pfingſtſchießen in Zipilkleidung, nachdem durch einen Beſchluß des Vor⸗ 
ſtandes die koſtſpiellige Uniform als ein Hinderniß des Beitritts abgeſchafft 
worden. Der Tabagiſt Lorenz errang die Würde des Schützenkönigs, der 
Maſchinenbauer Riß mann die des erſten und der Tiſchlermeiſter Stieger 
die des zweiten Ritters. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

+ Berlin, 21. Mai. Aus einer Ueberſicht des Waaren⸗ 
durchgangs ſämmtlicher Zollvereinsſtaaten pro 1867 erſieht man, 
daß der Durchgangsverkehr nur unbedeutend iſt, was darin feinen 
Grund hat, daß der Zwiſchenhandel zu ſtark aufgetreten iſt. Der 
Waarendurchgang beſchränkt ſich zum Theil auf ſolche Straßen, 
für welche der 1 durch den Zollverein kürzer iſt als der über 
die Grenzen, zum Theil auf Rohprodukte und Halbfabrikate. Für 
den erſten Fall iſt beſonders der Verkehr zwiſchen Frankreich und 
Belgien anzuführen; der Waarenverkehr in Oeſterreich iſt ſogar 
angewieſen, den Weg durch den Zollverein zwiſchen gewiſſen Ge⸗ 
genden Oeſterreichs zu nehmen. Für den zweiten Fall iſt der 
Bezug von Baumwolle als Rohprodukt und Halbfabrikat u. ſ. w 
über die Nordſeehäfen für öſterreichiſche Fabriken hervorzuheben. 
Als ein Beleg, wie groß der Zwiſchenhandel im Zollverein iſt, 
kann eine Vergleichung des Durchgangsverkehrs von Getreide mit 
dem Eingang dieſes Artikels dienen. Der geſammte Durchgang 
an Getreide betrug etwas über 2 Millionen Scheffel, während 
der Eingang ſich auf 35 Mill. Sch. belief, wobei noch hervor⸗ 
zuheben iſt, daß faſt der geſammte Getreidedurchgang ſich zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Belgien bewegte. — Nach einem Berichte 
aus dem Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O. hat der Ertrag der Rüben⸗ 
zuckerfabriken des Oderbruchs, welche im Februar und März ihre 
diesmalige Arbeitsperiode geſchloſſen haben, den Erwartungen 
nicht entſprochen, weil die feuchte Witterung die eingemietheten 
Rüben auswachſen ließ, was einen Verluſt an Zuckergehalt her⸗ 
beiführte. Von dem aus Kartoffelſtärke im preußiſchen Staate 
während des letzten Jahres produzirten Zucker und Syrup kommt 
mehr als die Hälfte auf die Fabrikation im Regierungs- Bezirk 
Frankfurt. 

Köslin, 22. Mai. Die Eröffnung der Bahnſtrecke Kös⸗ 
lin⸗Stolp, welche am 1. Juni ſtattfinden ſollte, hat in Folge 
einer Senkung des Dammes bei Köslin um 4 Wochen verſcho⸗ 
ben werden müſſen. 

Wien, 23. Mat. (Tel) Die Einnahmen der öſterr.⸗franz. Staats- 
bahn betrugen in der Woche vom 14. 20. Mai 613,590 BL, ergaben mit- 
pin gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Mehreinnahme von 


Peſt, 21. Mai. In der geſtrigen Generalverſammlung der Anglo⸗ 
Hungarianbank präſidirte Graf Bela Szechenyi; vom engliſchen Komitee 
waren Fürſt Sapieha anweſend und Adolph Seidler; das 1 7 Komitee 
war vollzählig. Der Direktionsbericht konſtatirt abzüglich aller Speſen einen 
Reingewinn von 587,670 Fl. 64 Kr. und beantragte eine Dividende, inklu⸗ 
five der Januar⸗Abſchlagzahlung von 8 Fl. 24 Kr. Silber. Der Antrag 
wurde angenommen. 


PER LARGE 
„Das Hamburg ⸗Newyorker Poſtdam iff„Hammonia“, 
Kapitän Meter, welches am 5. d. Mis. von fg unsere iſt nach 
einer Reiſe von 10 Tagen 14 Stunden am 19. d. 1 Uhr Morg. wohlbehal⸗ 
ten in New. Nork angekommen. 
Madrid. Ein kopfloſer König] Ein Maler in Burgos 
wurde auf die Anzeige, er male den Herzog von Madrid, Karlos VII., als 
König, einem ſtrengen Verhöre e es ſtellte ſich jedoch heraus, daß 
er allerdings eine lebensgroße Figur im Königsmantel und mit allen In⸗ 
ſignien der ſpaniſchen Könige fertig gemacht hal, daß aber dieſer Figur der 
Kopf fehlt, as der Künſtler 25 feiner Erklärung beizufügen beabſich 
tigt, ſobald die Wahl wi - fein wird, um ſodann der Erſte zu fein, der 
ein lebensgroßes Bild des Königs hat. 

* London, 18. Mai. Aus Quenſtown kommt Kunde von der Zer⸗ 
ſtörung zweier Schiffe auf offener See durch Feuer. Das Schiff „Blue 
Jacket“ mit einem ſehr werthvollen Kargo und einer Goldladung, zuſammen 
im Werthe von 130,218 Pfd. Sterl., verbrannte am 9. März in 50 o füdl, 
Br. und 47 o weſtl. L. Paſſagiere und Bemannung retteten ſich in die 
Boote. Eines derſelben wurde nach ſiebentägigen Strapazen von einem 
Schiffe aufgenommen, ein anderes mit 32 Perſonen wird noch vermißt. — 
Das Edit „Omer Paſcha“ war von Brisbane gleichfalls auf dem Wege 
nach London, außer einem Kargo im 4 80 von 80,000 Pfd. Sterl. noch 
mit 30,000 Pfd. Sterl. Species belaſtet. Paſſagiere und Mannſchaft wur⸗ 
den ſämmtlich gerettet. . 

London, 20. Mal. Die in Cork eingelaufene Hamburgiſche Bark 
„Pyrmont“ (Kapitän Niemeyer) landet den Kapitän, 7 Mann von der Mann⸗ 
ſchaft und die ſämmtlichen Paſſagiere des auf hoher See verbrannten Klipper⸗ 
ſchiffes „Blue Jacket“. Dieſelben waren 7 Tage in einem offenen Boote 
allen Einflüſſen der Witterung in einem Grade ausgefegt, daß drei Perſonen 
ihren Tod fanden. Kapitän Niemeyer nahm alle an Bord, gab ihnen an 

leidern, was vorhanden war und kreuzte einige Zeit, um die beiden anderen 
Boote womöglich zu retten. St die Verzögerung wurde der Proviant auf 
der „Pyrmont“ knapp. Doch halfen zwei begegnende Schiffe aus. Die Ge⸗ 
retteten ſind voll des Preiſes über die ihnen zu Theil gewordene freundliche 
Behandlung. Jedes der Boote hatte 4000 Pfd. St. von der Baarfracht von 
48,000 Pfd. St. an Bord genommen, und wie es heißt, beanſprucht Kapitän 
Niemeyer die Hälfte der geretteten Pfd. St. als Bergelohn. 


a ch trag. 
O Berlin, 23. Mai. Schon geſtern Morgen hatte ſich 
in parlamentariſchen Kreiſen das Gerücht verbreitet, daß die Re⸗ 


25. Mai 1869. 


gierung in ger Verlegenheit den Entſchluß gefaßt habe, den 
Preußischen andtag zum 15. Juni einzuberufen und es war 
wohl nicht ohne Kenntniß dieſer Thatſache, daß Hr. v. Bennig⸗ 
ſen bei der geſtrigen Verhandlung des Reichstages über die 
Steuervorlagen auf dieſen Weg als den zunächſt zu beſchreiten⸗ 
den hinwies. Graf Bismarck erklärte denn auch ſofort ſeine Be⸗ 
reitwilligkeit hierauf einzugehen, weil die Fortdauer der gegen⸗ 
wärtigen Lage auch nur für 6 Monate unerträglich wäre. Es 
iſt kein Zweifel, daß die Regierung hiermit die Rückzugslinie aus 
einer unhaltbar gewordenen Poſition antritt, eine Poſition in 
der ſie ſich ſchon gegenwärtig und zwar mit Grund für vollkom⸗ 
men geſchlagen erachtet. Graf Bismarck hat ſeinem Unmuth 
über dieſe Wahrnehmung geſtern einen ziemlich verſchärften Aus⸗ 
druck gegeben, ohne indeifen damit der Debatte einen gereizten 
Charakter zu verleihen, da die Oppoſition im Bewußtſein ihrer 
Stärke es vermied, anders als in gemäßigter Form ſich gegen 
die ihr gemachten Zumuthungen und Unterſtellungen zu verwah⸗ 
ren. Es bedarf auch ſchwerlich einer beſonders lebhaften Ver⸗ 
theidigung gegen Anſchuldigungen wie die, die Oppoſition ſpeku⸗ 
lire auf die Verlegenheit der Regierung. In der That liegen doch die 
Verhältniſſe gar nicht jo gemüthlich, daß man unbekümmert um 
die Folgen m an der Verlegenheit der Regierung erbauen 
könnte. Selbſt der ſchadenfroheſten Oppoſition — eine Bezeich⸗ 
nung, die auf die nationalliberale Partei ohnehin nie angewen⸗ 
det werden könnte — möchte wohl der Humor dazu vergehen, 
zu einer Zeit und unter Umſtänden, wo die Verlegenheit der 
Regierung, ob verſchuldet oder nicht, unzweifelhaft zur Verlegen⸗ 
heit für den ganzen Bund, wie namentlich zu einer Verlegenheit 
für die Partei wird, welche die Politik des Bundeskanzlers im 
Uebrigen zu halten und zu unterftügen wünſcht. Daß dieſe 
Partei in der That an ihrer gegenwärtigen Stellung wenig 
Freude und vollkommen genug mit der eigenen Verlegenheit zu 
thun hat, die ihr eben durch die Regierung bereitet wird, hob noch 
geſtern der Abg. v. Bennigſen mit Nachdruck hervor und dagegen 
iſt ſo wenig zu ſagen, daß ſelbſt Graf Bismarck in ſeiner Ent⸗ 
fluß »a es vermied, auf dieſen Punkt einzugehen. Der Ent⸗ 
chluß, den preußiſchen Landtag Er mg wird inſofern 
immerhin als ein Fortſchritt anzuſehen ſein, als dadurch wenig⸗ 
ſtens die Angelegenheit des preußiſchen Defizits vor die Stelle 
peng wird, wohin ſie zunächſt gehört und von der ſie ur⸗ 
prünglich ſchon nicht hätte getrennt werden dürfen. Im Uebri⸗ 
gen Neben dort vorausſichtlich kaum minder heftige Debatten 
zu erwarten, als im Reichstage. Im Gegentheil werden die 
Schwierigkeiten mit der Nothwendigkeit, fie zu löfen, ſich an der 
Stelle, wo man ihrer Löſung nicht ausweichen kann, in ver⸗ 
ſtärktem Maße fühlbar machen. Je nach der Haltung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes wird man denn auch, ſo verlautet wenigſtens 
aus Regierungskreiſen, ſich auf die Eventualität einer Auflöjung 
des Abgeordnetenhauſes gefaßt halten müſſen. Auf dem linken 
Flügel der Nationalliberalen, der der Abg. Lasker neulich zum 
Herold diente, 1 man feſt daran halten zu ſollen, daß bei 
dieſer Gelegenheit das Prinzip einer quotiſirten Steuer durchge⸗ 
jegt werden müſſe. Werde dieſe Gelegenheit verſäumt, fo ver⸗ 
ſpiele die liberale Partei ihre Chance, hiermit durchzudringen, 
vielleicht für Dezennien. Es iſt indeſſen zweifelhaft, ob für die 
ſtrammen Feſthaltung dieſes Geſichtspunkts eine Majorität, die allen 
Einreden unzugänglich bleibt, gefunden werden kann. Der Abg. 
Miquel erkl rte ſich ſchon 1 5 bereit, Alles zu bewilligen, 
wenn die Exiſtenz Preußens gefährdet wäre, und es iſt bei der 
19 115 politiſchen Lage bekanntlich oft ſehr ſchwer zu unter⸗ 
cheiden, ob und wie weit eine wirkliche Gefährdung der Exiſtenz 
vorhanden iſt. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Auf Veranlaſſung des Herrn Zollvereins⸗ Bevollmächtigten 
Krieger erlaube ich mir zu konſtatiren, daß die Vermuthung 
des Herrn Dockhorn, Herr Krieger werde für jede der neuen 
vorgeſchlagenen Steuern ſtimmen, eine durchaus irrige iſt. 

„Herr Krieger hätte gern Veranlaſſung genommen, ſich den 
Wählern gegenüber über ſeinen Standpunkt im Allgemeinen, 
wie über ſeine Stellung zu den Steuervorlagen insbeſondere 
auszusprechen, wäre die Wahlbewegung hier dieses Mal nicht ſo 
lugt Gang gekommen, daß ihm dies geradezu unmöglich ges 
macht war. 

Ich ſelbſt habe mich zur Zeit nicht genügend informirt ges 
glaubt, um gleich in der Volksverſammlung in ſeinem Namen 
irgend eine Erklärung nach dieſer Richtung hin abzugeben. Ich 
habe mich daher auf die Mittheilung beſchränken müſſen, daß 
Herr Krieger bei Gelegenheit ſeiner leßten Anweſenheit in Poſen 
gern Pilet und mir Seine Bereitwilligkeit ausgedrückt habe, eine 

ahl reſp. eine Kandidatur anzunehmen. 

Ich halte mich heute für ausreichend informirt, um auf Grund 
meiner Kenntniß des Herrn Krieger und der mir neuerdings 
von ſeiner Seite gewordenen ſchritlichen Mittheilungen thatſäch⸗ 
lich feſtzuſtellen: 1) Herr Krieger 
näher zu präziſiren) ungefähr auf dem Standpunkte des Herrn 
von Forckenbeck; 2) einem Theil der Steuervorlagen gegenüber 
wird er ſich abwehrend, allen gegenüber, nach wie vor mit 
Selbſtſtändigkeit und 1 verhalten, ohne ſich durch 
Rückſichten, die außerhalb ſeines Amtes als Abgeordneter ihren 
Schwerpunkt haben, beirren zu laſſen. Ich erinnere gleichzeitig 
daran, daß Herr Krieger in der letzten Seſſion des Zollparla⸗ 
ne Besen den Petroleumszoll geſtimmt hat. 

uf ein 
nicht verpflichten. Ein anderes iſt es, als Abgeordneter eine 
einzelne Steuer zurückweiſen, ein anderes ſelbſt, ſämmtliche neuen 
Steuervorlagen vorläufig verwerfen, ein Anderes wieder, als 
Kandidat die Verpflichtung übernehmen, als Abgeordneter unter 
allen Umſtänden gegen jede neue Steuer zu votiren. In 
Zeiten eines ſcheinbar unlösbaren Konflikts mag es thunlich und 
nothwendig erſcheinen, eine ſolche Parole auszutheilen, um den 
Freund vom Feinde zu unterſcheiden, daß ſich unter den jetzigen 
Verhältniſſen viele ernſthafte Politiker finden werden, die eine 
jo beſtimmt formulirte 1 eingehen, erlaube ich mir 
zu bezweifeln. Poſen, den 24. Mai 1869. 

Dr. Paul Waldſtein. 


„feine neue Steuern“ wird ſich freilich Hr. Krieger 


ſteht (um ſeinen Standpunkt 


6 


2 Bekanntmachung. 
Gras:Berfanf. Am 31. Mai 1809, 8 11 uhr, 


Die diesjährige Grasnugung. auf den Wie.werde ſch im Auftrage des tgl. Kreisgericht 
4 Kutſchpferde, 
1 Kutſchwagen und 


Am Freitag den 28. d. M., Vor : 
mittags N Ude ollen in dem hieſigen könig 


fabricirt durch Elias Howe, New-York, 


2 Fohlen n 1 N 
ſt.J auf dem Marktplatze zu Pleſchen öffentlich dem Erfinder und sein Patent. 5 
2 meiſtbietend und gegen gleich baare Bezahlung The EHHowe-Machine Co,, deren Gründer H. Howe, 


Die 


verkaufen, wozu ich Kaufluſtige einlade. 
Pleſchen, den 5. Mat 1869. 
Janns, Bureau, Aſſiſtent. Dr 


Auktions⸗Anzeige. 
Im Auftrage der Königlichen Kreisgerichts⸗ 


fabrieirt 160 Maschinen per Tag, 

Auf der Pariser Weltausstellung 1867 war E. Howe der Ein- 
zige unter 82 Ausstellern, welchem die beiden höchsten Anerkennungen: 
er were Medaille und das Kreuz der Ehrenlegion zu 

eil wurden. 


9. Juni e., 
jedesmal von Vormittag 9 Uhr ab. 2 
Pachtluſtige werden hierzu mit dem Ber 
merken eingeladen, daß der Zuſchlag im Termin 


A erfolgt, das Meiſtgebot ſofort zu zahlen iſt] Deputation werde ich Dienſtag und Mitt⸗ Es ist erwiesen, dass die neuen Familien- Maschinen mit 
Poſen Thorn -Bromberger — age Men Pr ui u Beh ie uns 2. Juni cr, von 3 ihren vorzüglichen amerikanischen Apparaten ebenso passend für den Salon 
1 = ſzynko, de 910 Mai 1869 mittags 72° uhr ab, in dem Haufe Zwei als fur Industrie, Weissnäherei und jegliche Confeetion etc. die Besten in 
Eiſenbahn een n eee eimerftraße Rr. 91 bierfelbft, die noch vorhan-|| || Leistungsfähigkeit und Construction sind. — Garantie 6 Jahre: — 
8 Der königliche Oberförſter denen Waarenbeſtände eines Schneidermeiſters, 


Die Lieferung von 5180 Kubitfuß ger x 
löſchtem Kalk zum Bau der Brücken auf Spieler. 
der Zweigbahn Inowraclam-Bromberg zwiſche nn! 

ſtoffen ıc. ſowie Wäſche, Frauenkleider, circa 


3 » und Hopfengarten ſoll in 2 Loo⸗ er Gt 5 
deim Wege der ubnilfion vergeben „ Auktion von Reitpferden! 150 Tafeln Schiefer zum Dachdecken u. ſ. w. 


fen im Wege der Submiſſton vergeben werden 
Termin hierzu iſt auf Mittwoch den 26. d. M., Vormittags] meiftbietend verkaufen. 
101, Uhr, werde ich am Kanonenplatz Frauſtadt, den 21. Mat 1869. 


Freitag den 4. Juni c., * 
t t de öffentli . n 
Bormitteas 10 Uner Fr een e ASP gerichtliger Muttions-Komnifariis 


in dem Gentral-Bureau unferer Abtheilung II, ichtlla 
a) einen Schimmelhengſt, echt ürd⸗ Verkauf 


beſtehend aus den verſchiedenſten Winterröcken 
und Ueberziehern, mehreren Stücken guten 
Düffel und Velour, Sommerzeugen, Futter⸗ 


Gr isstrasse 23 u. 25 
The Howe Central-Depot:“ „ rener. 
Haupt-Depöt: Werder’sche Mühlen 3 in Berlin. 


H. Schott & Co. 


GE” Thätige Agenten werden gesucht. 
Inge te Prolarouranse, ProbenäsHd . 


* * 2 
Weißen amerik. Pferdezahn⸗Mais 
franz. Luzerne, Rigaer Kronſäe-Leinſamen, Hommer-Oel⸗ 

ſaaten vorräthig bei 

Gebrüder Auerbach. 

2 Wiewohl ſchon vor einiger Zett Herr Amt⸗ 

Tr mann Stolze auf Markee bei Nauen Veran⸗ 
laſſung genommen, eine hoͤchſt lobenswerkhe 
Anerkennung über den kontinulrlichen Brenn- 
apparat des Kupferwaarenfabrikanten 
A. Schmidt in Nauen in die Offentlichkeit 
gelangen zu laſſen, fo können wir demun⸗ 
geachtet bei der großen Bedeu ung, von der 
ute Apparate für die Spiritusfabrikation 
nd, nicht umhin, im Intereſſe der Herren 
Brennereibeſitzer den obigen Apparat wieder⸗ 
holt auf das Angelegentlichſte zu empfehlen, 
denn die Leiſtungen deſſelren find fo außer ⸗ 
ordentlich günſtig, wie wir ſie bisher bei 
keinem Apparat ähnlicher Konſtruktlon, ſelbſt 
in den größeren Brennereien gefunden haben. 
Wir hatten bis vor Kurzem zum Betriebe 
unſerer Getreidebrenneret zwei Beckenapparate 
und 1 um auf denſelben ein Quan ⸗ 
tum von 24,000 Quart täglich rasen 
21 Stunden. Seitdem aber Herr A. Sch 
ſeinen kontinutrlichen Apparat bei uns aufge⸗ 
ſtellt, verarbeiten wir daſſelke Quamum 
Maiſche in 13 Stunden, und würde noch 


Die brillante Kammwoll⸗ fal de Bat ri ne niet jo 
ausn 5 

heerde zu Sembsin bei Sons we hie ie Sehn Son nung, 

Waren in Mecklenburg, mit ebe gte een a 

Boldebucker Böcken gezüchtet, ung 2a Ay Kpazat une any san 

liche ‚tft, ebenſo ſolid und gut find ſämmtliche 

von Herrn A. Schmidt in unſerer Brennerei 


1 Million Nähmaschinen, 


1851 Tre 


Königliche Direktion 
ver Dperfileifeen Eifenbabn. 
Handels⸗Regiſter. 
Die in unſerem Firmenregiſter unter Nr. 
771. eingetragene Firma K. Hebanowski 
zu Poſen iſt erloſchen. 
Poſen, den 20. Mai 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
2 Erſte Abtheilung. 


am 1 174117 Nr. hen N y u 
mania) anberaumt, is dahin müſſen die *. 2 7 
M frankirt und verſiegelt mit der Auf. biſcher Race, einer 1 Möbel 
Na ö Wal iſchlerei 
„Submiffion auf Lieferung von Kalk b) einen braunen Wallach, *. 
N N a r eh) zwei braune Stuten, In einer lebendigen Kreisſtadt (Eifenbahn- 
bahn en, Therm Bromberzer Gllen] ch zwei Ponny’s (Schimmel und Buche) Siaton) it ons er uno Most 
rf N - Abtheil chlerei, verdunden mit einem Möbel] 
eimgereiht fein, und — Din Siefeiben IM un echte Rnee, 1 I d Und Bac meh ae en 6 Four: 
min in Sgehmt der sinn ee, „ einen Mildhfchimmelhengft|«, nd Sener 
Die Submiſſionsbedingungen liegen in den t bi R e kaufen. Dazu gehören gleichfalls 2 dreiftödige 
Bau⸗Bureaux zu e Gr.⸗Neudorf; e urubiſcher ace. Gebäude mit Gaseinrichtnng und 20 Morgen 
und Beambetz 15 im techniſchen Bureau] Alle Pferde find gut zugeritten, zum Theil Ackerland. Preis 24,000 Thir. mit 10,000 
unferer Abtheilung II. (Germania) zur Einſicht auch als eee 3 Sue ban e her Offerken sub 15 1. 
d können in letzterem auch in Empfa f pe an die Herren Maasenstein 
dann 80 5 5 20. 1 1 ns königl, Auktions Kommiſſarlus. $ Vogler, Berlin. 
reslau, den 20. Mai 1869. - ’ 
u . 25 1 kannter Original⸗Hollander Vollblut⸗Heerde zu 
Die Rabbowſche Del: Fabrif e Breiten zum, Bertauf, i 
auf der Gerberſtraße ſoll vom 1. Juli d. J. ab auf fol- a ee 
gende drei Jahre verpachtet werden. Im Auftrage der Frau Frhrr. von Seherr-Thoss. 
Wittwe Nabhow erſuche ich Pachtluſtige, ſich dieſerhalb an 57 
mich zu wenden. Mützel, Rechtsanwalt. 


— — 


— 


Bekanntmachung. 
Natalie Fritze zu Zahn bei Zempel⸗ 


1 10 D ih 1 = 
burg hat für ihre hierſelbſt unter der Firma: d II Ul g. 


L. Putiatyeki's Buchhandlun . 5 5 } 1 
e, 5 e, ’ Station der Eiſenbahn von Kreienſen nach Altenbeken. 
Natalie Fritze, I) Die Driburger Quellen gehören bekanntlich zu den an Kohlenſäure, Eiſen und 
beſtehende, unter Nr. 125 des Birmenregifters Mangan delete ihrer Art. Die Erwärmung in den Wannen in 5 bis 6 Mi 
eingetragene Handlung dem Guſtav Fritze nuten durch Dämpfe mit möglichft geringem Merluſte RR \ ! 3 17 . 
zu Pleſchen Prokura ertheilt. 2) Außer dieſem eiſenhaltigen Heilapparate Herſterbrunnen hoöchſt milde, auf Schurgewicht 4½ Pfd. per 


Dies iſt durch Verfügung vom heutigen löſende Quelle, überall angezeigt, wo die mächtige Driburger zu erregend wirkt, ö SER j irte Aud an K deten 
eee an überdies wie die vetwandte Wildunger durch ſpeziſiſce Wirkjamkeit in tieren und Kopf ’ bei ehend aus 3 . 25 0 
getragen worden. Blaſenkrankheiten bewährt. : ro N e na ldaß wir gern Veranlaſſung nehmen, d 

Wleſchen, den 11. Mai: 1869, 3) Schwefelſchlammbäder. 750 Stück Schafvieh und zn Wrenrei-Aniagen bestens 

Königliches Kreisgericht. 4) Molten. 


250 Lämmern, die im Fe⸗ 
bruar geboren, 
zu Johanni d. J. verkauft Gebrüder gelh. 


Dauer der, Saiſon vom 15. Mai bis 15. September. j 
Brunnenarzt ſeit 40 Jahren Geheimer Sanitätsrath Dr. Brück, außer der Saifon 
in Osnabrück. Näheres in deſſen „Balneologiſchen Aphorismen“. 
Wohnungs. und Beunnenbeſtellungen beforgt der Admiſttator Vollmer zu Driburg. j oll 


Erſte Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

In das Firmenregiſter des unterzeichneten 
Gerichts iſt zufolge Verfügung vom 6. Mai 
eingetragen: : 

) Die unter Nro. 110 eingetragene, Firma 

L. Putiatyeki's Buchhandlung 


„Fritze, 
iſt durch Vertrag auf die Wittwe Caroline 
Baudis geborene Teier zu Krotoſchin, 
und von dieſer durch Vertrag auf Natalie 
Fritze zu Zahn bei Zempelburg über. 
gegangen. 

) Unter Nro. 125, früher 110, die Firma 
L. Putiatyeki's eee 
„Fritze, 

Natalie In g 
zu Pleſchen, und als deren Inhaber die Na⸗ 
talie Fritze zu Zahn bei Zempelburg. 
Pleſchen, den 11. Mat 1869. 


Königliches Kreisgericht. 


Von der Reife zurückgekehrt, bin ich wieder f M ve‘ = 
täglich zu ſprechen. A. Ni Ein öbelwage 
ahnarzt, 8 5 

br. Ntterfr. 9,1 Lr kann am 3. Juni e 


0 


WM iperden und wollen Kauflieb⸗ 

Dom 15. d. M. an praktlizire ich wieder in in Potsdam oder Berlin haber dieſelbe baldigſt, ſo lange 

ee ook Rabel 1. . ſ die Schafe noch in der Wolle, 
Dr. Eugen Aber, Posen.]; 5 Ä 

31 85 ‚us erg, I ar p 2 . * EN. in Augenſchein nehmen. i m 

Um ein großes Lager von garen Ledern ſo ſchnell als möglich zu räumen, erlaubt ſich unterzeichnete 

Handlung den in dieſem Fache gewerbetreibenden Kaufleuten, Schuhmachermeiſtern und Aſſoeciationen 


auf untenſtehenden Preis⸗Courant aufmerkſam zu machen. a 
Scholly Behrendt, Thorn, 


Brückenſtraße Nr. 38. 
Prima⸗Maſtricher Sohlleder. . d O 14—15 Syr Braune Kipſe . . a 2 15—16 Sur. 


en 

allein belohnt in der Ausſtellung in 

Havre 1868, patentirt ai e S. 
K. H. des Prinzen Napoleon, 


Präparirt nach der Methode 


allein zur Wegen von 1867 
biugelaſſen, 3 


Erſte Abtheilung. „Berliner Wildbrandſohlleder - 13-13 ½ Schwarze. Kalbfelle 23—24 des Or. Morel. 
1 = ® DES Fg 
Holz⸗Verkauf. deutſche Kuhleder . . 12—13 Braune : „ Me 27 ½ 80—32: „ Seen) be daß Mroblem vr Me 


Haarfärbung für Bart und Haupthaar 
0 gelöft. Man kann mit Wahr⸗ 
eit behaupten, daß es der höchſte und 
— —e— 15 Ausdruck der auf die Kunſt des 
nn Chemikers angewendeten Wiſſenſchaft ist. 

5 irm ü er Es hat mithin nichts gemein mit 
f geſundheitswidrigen und ſelbſt gefährll⸗ 
chen Präparationen, welche dem Publi- 
kum täglich dargeboten werden. Seine 
Anwendung If außerordentlich leicht; 
mit dem BAU DES FEES kaun man 
I Haare und Bart ſelbſt in allen 

üancen farben. 


Madame Sarah Felix 


hat ſich zur Verbreiterin dieſes wahrhaft 
Wunder hattgen Waſſers gemacht. ; 

Nene 40, rue, 
‚Bicher, PARIS. Zu haben Bei den 
erſten Parfünteuts und Colfffeurs des 
Auslandes. 


Halbſohlledern . . a9. 13—14—15 Schwarze Schuhroßleder. . o 2021 . 


„ Fahlleder beſter Gerbung, à 2 15—16 =» 

Einſchlage pro 1870 nach dem Meiſtgebot Pr ieſen 

unter 25 — = a ſelbſt beta zu Pin Wieſenbau. 

madenden Medingungen: ſieden pee II, Halb 4 Tendenz: Möglichſte Vermeidung des koſt⸗ 

jahr 1869 folgende Termine an: Ar 145585 u an. 7 f 
) für die Oborniter Reviere in Bergers we a fa Sen e 10 an . und Sonnenſchirme 

mäßig ſtarke Beriefelung neben genügender Ent. zu ſoliden Preiſen bei 


Hotel zu Obornik: 
wäſſerung. — Bequeme Feu p d — Erträge 8 f * 
S8. Tucholski. 


am 14. Juni, 11. Auguſt, 9. Se * N 
durchſchnittlich 40 Ctr. Heu pr Meg. — Vor, 
Wilhelmsſtraße 10. 


Zum Verkauf von verſchiedenen Brennhöl- 
zern aus dem Einſchlage pro 1869 und dem, 
nächſt von Bau- und Brennholz aus dem 


tember, 25. Oktober, 18. November 
arbeiten zu jeder Zeit ausführbar. — Beginn 


2) für die Polajewoer Reviere im Riau⸗ des Wieſenndaues nach Belieben, am paſſendſten] 
im Frühjahr. Meyer, Wieſenbautech 

niker, Berlin, Artillerſeſtraße 3 a. 

„Augenblickliche, echte 

der Migräne, Kopf⸗ u. Geſichtsſchmerzen 

ar f durch das 


GUARANA| 


| 


Böcke, die aus renommirten Stamm: 
Kaufluſtige werden hierzu mit dem Be. ſchäfereien ſtammen. 


Schmiedbarer Bisenguss. 
Gebr. Hilco 1 Berlin. 
Nicht ewa Frankfurter oder gar Braun. ee 
ſchweiger, ſondern 


1 


in den Dezember: 
werden können und die betreffenden Forſtſchutz. 
beamten, angewieſen ſind, die zum Verkauf 


TFrantfurter Lotterſe. 


Daun 150 gute, zur Zucht taugliche Mutterſchafe r " | 
eftellten Hölzer auf Verlangen an Ort und aus meiner 8 von Grimault & Co. 8 5 f Ziehung den 9. und 10. Juni 1869. Ori 
A — e gu nn ol Stan ni Jim Apotheker in RR ? P reußiſch 45 Loo ſe, gimallöfe Laie nat re & 
bölger verſchiedener Holzarten zum Betrage ee Die Wietſamkeit dieses vegetablliſchen, ausge u Berkaufe I Billigft in bereue ee 1 5 


von circa 3600 Klaftern in größeren Looſen 
finden am 9. und 10, September ſtatt. 
Boruſzynko bei Polajewo, 
den 12. Mai 1869. 
Der königliche Oberförſter 
Spieler. 


dem geehrten Publikum auch das mühſame, 
mit Riſtto verbundene Zuſammenſpiel zu er- 
ieh verkaufe ich auch Antheſle, als "u, al. 


nen nn Braſilien ſtammenden Mittels verſchaffte dem⸗ 
tf Centrifugal-Dampf-Cali- ſelben im Jahre 1866 die Anerkennung der 
fornia- etc. Pumpen. Akademie der Medizin von Paris. In Schach⸗ 
Amerik. teln von 12 Paketen zum Preiſe von 3 Franken. 
ee Zu haben in Poſen in allen größeren Apo. 
Röhrenbrunnen |iheten. - 5 
ohne Brunnenkessel. 


2 äuferft günftig ſpielenden Nummern, Um aber] Post- Einzahlung zu beziehen durch 
Specialit J. 6. | 
Tumpen. 
ebr. Pütsch, 
Berlin. 


9 
Diauptkollekteur in Fraukfutt a M. 
5 N St. Martin 50 b, if. im 1, Stock eine 

. J. Lausderger, e e Haste 
4. ö y bengelaß mit u. ohne Pferdeſtall z. J. Okt. e. 
Gerberſtr. 16, im Haufe des Herrn Leitgeber Izu verm. Näheres dafelbft, links 2 Keller. 


Horsford-Liebig’s * 
Backpulver, 


ſtattfindenden 


Weissbrod werden die 
durch die Kleie verlo- 
ren gegangenen Nähr- 
theile ersetzt. Der 
Nährwerth des Schwarz- 
brodes wird erhöht, an 
Quantität des fertigen 
Brodes 12 Procent ge- 
wonnen. Durch den 
Gebrauch des Backpul- 
vers wird aus Mehl in 
2 Stunden fertiges Brod 
geschaffen. Das Back- 
pulver empfiehlt sich 
zum Küchengebrauch 
überall, wo bisher Hefe 
benutzt wurde. 


Gulden, 


12,0003 10,000; 


dargestellt 
unter Baren v. Liebig's Controle 


und viertel a 26 Sgr. 


und G. C. Zimmer in Mannheim. 


von den zur Darstellung allein berechtigten 


Fabrikanten Dr. L. C. Marquart i 


jeder ſtattgehabten Ziehung 


e. 


Haupt-Niederlage bei 
4. Rüster 
in Landsberg a. T W. 


— _ _ = 


wenden an 
NB, Briefe u. Gel⸗ 
der erbitte mir fr; 
letztere können auch 


Chineſiſches 


Haarfärbe⸗ p. Poſteinzahlun 
mittel, d. d. Nachnahme in 
à Flacon 25 Sgr. berichtigt werden. 


Dr poi 
kompoſition, 
aufe Bart und 
Augenbraunen in 
Needer für das Ge⸗ 
ſicht paſſenden, be⸗ 
Ae lebigen Nuance ſo⸗ 
cht zu färben. Das Flacon iſt mit 
der Firma geſiegelt, welches ſehr zu be 
achten bitten. 
Srienfaliicheo 
Entbäarungsmittel, 
à Flacon 25 Sgr., entfernt ohne jeden 
Schmerz oder Nachtheil ſelbſt von den zar⸗ 
ſten Hautſtellen Haare, die man zu be⸗ 
eitigen wünſcht. Die bei dem ſchönen Ge⸗ 
chlecht bisweilen vorkommenden Bart⸗ 


Ziehun 


Haäupt⸗Kollekteurs 


1. Juli gefucht. 


Große Woll⸗Niederlage 
im Saal und Remiſen des Hötel de Saxe 


rmiethen beim Eigenthümer 
un . — Friedlaender, 
Breslauerſtraße Nr. 15. . 


it Bett vermiethet Johannis eine paſſende 
= mil Scherek, Breiteſtr. I. Briefe A. . poste rest. 


MPörſen⸗Celegramme. 


Berlin, den 24. Mal 1869. (Woll’s telegr. Barean.) 


A. C 


Mot. v. 22, v. 21. Not. v. 22. » 1. 
er. 
Noe e 0% bog Irompsnörtes fen. 
Juni⸗ Juli.. 51 50 50 ktärk.⸗Poſ. Stm. siehe 
Juli-Auguſt. . 51 50 44 Aktien 64 10 180 
Ranallifie: Franzoſen . . 164 91128 
422 Wiſpel. | Fe ür 2 kr 851 
Ni matt eue Poſ. Pfandbr. 
Ne 5 4 | 1 Bu. 1 2455 770 775 774 
Sept.⸗Okt. 11 5⁰ 11 oln. Liquidat.- n 
€ keitus, feft. N | Pfandbriefe. 552 553 50 
Nl. ut 17 17% 17 11860 Looſe . 828 83. 82 
Juni-Juli 117 17 177 Italiener 564 56 56 
Juli-Auguſt. 17 | 175 171 [Amerikaner. 86 | 86% 85 
sanalliftes | Arlen Sur 41% 4 | 4l 

85,000 Quart. 

Stettin, den 24. Mai 1869. (Mareuse & Mans.) 

10 Net. v. N. Rüböl fef Net. v. 22 
eigen, feſt. feſt. 
eee Ay u 
Juni⸗ Juli 67 674 J Sept.Oklt. 11 IIe 

Juli-Auguſt 68 674 [ Spiritus, feſter. a 

en, fill. | Nal-Zun!: 186 16% 
Mat-Juni 516 514 Juni⸗ Juli 17 Di 
Suni-ult . 51 51 Juli-Auguſt 1717 
Juli-Auguſt. 493 49 


Pörſe zu Pofen 
am 24. Mai 1849. 
Wunde. Poſener 4% neue Pfandbriefe 833 Br., do, Renlendrlefe 
864 Br., do. Provinzial- Bankaktien 101 Gd., do. 5% Provinzial» Dbliga 
nen —, do. 5% Kreis- Obligat. — 5% Obra⸗Meltorations- Dbliga- 
—.— —. do . —, do. 5% Stadt Obligationen —, 
poln. Banknoten Gd. f 
[Amtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] 
pr. Mai 46}, Mai-Iunt 468, Juni⸗Julf 468, Juli-Auguſt. 46, 
Spiritus [p. 100. Quart = 8000 ¾ Tralles] (mit Faß) gekündigt 
24,000 Quart. pr. Mai 164, Iunt 16, Juli 168, Auguſt 16K. 


Zu den am 9. u. 5 Juni d. J. 


Ziehungen der 


Ersatz der Hefe und 9 55 * 5 
des Sauerteiges beim ä Prß⸗Frankfurter Lotterie 
Brodbacken. Liefert ein ] Sf f mit Ba 
. ige 2 Gewinne und Prämien 
rod, welches x 

frisch bleibt. Dem 1 Million 780,920 


eingetheilt in ſolche von 

Gulden 200,000; ev. 26 100,000; 
50,000 3 25,000; 20,000; 150005 

6000; 40005 uff. 
nebſt 7600 Freilooſe erlaſſe ich ganze 
Looſe a Thlr. 3. 13,, halbe à Thlr. J. 22., 
Dieſe Looſe bitte 
nicht mit Antheilſcheinen zu verwechſeln, 
ſondern ein Jeder bekommt das vom 
Staate eigenhändig ausgefertigte Ori⸗ 
ginal⸗Loos verabfolgt, welches zu allen 
ſeinen Ziehungen die volle Einlage in ſich 
trägt, weshalb auch während der 5 erſten 
Klaſſen gar kein Verluſt möglich iſt. Der 
amtliche Plan wird jeder Beſtellung gratis 
beigefügt, ebenſo die Gewinnliſten nach 


ſandt und die Gewinne prompt ausbezahlt. 
Man beltebe ſich daher vertrauensvoll zu 


Samuel 


Goldschmidt 


auptkoftektenr, 
rankfurt a. M., 
oͤngesgaſſe 14. 


Amsterdamer Industrie-Pa 
a 2½ Fl. mit Prämien von Fl. 150,000, 50,000, 20,000 x. 
Erſte Ziehung am 1. Juni 1869. 

Der Verkauf dieſer Looſe, welcher nur noch bis zum 28. dieſes 
Monats ſtattfindet, iſt mir von dem Bankhauſe F. E. Fuld & Co. 
in Frankfurt a. M. übertragen worden. 

Preis pro Loos 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 


Gewinne von Fl. 200,000, 100,000, 50,000 etc. 
156. Frankfurter Stadt- Lotterie. 


Ganze Original⸗Looſe à Thlr. 3. 13, ½ à Thlr. 1.22, ½ à 26 Sgr. empfehlen 
gegen Poſteinzahlung oder Nachnahme, die von Löbl. Lotterie. Direktion angeftellten 


Prompte und reelle Behandlung. 
Pläne und Liſten gratis. 


lohowioz. 
Ein kautionsfähiger, vergeir. Beamter, be 
ſchon mehrere Jahre felbfiftändig gewirth⸗ 
ſchaftet, gut empfohlen, der deutſchen u. pol 
Iniſchen Sprache wie Schrift mächtig, ſucht zu 
Stellung. - 


7 


Dampff 


lasse 


— e 
* 


ange & Co. in 


iff „Smidt“ 


ven Bremen ud Newy 


fährt am 16. Juni 1869. 


15 Anſpruch an die zu zahlende Verſicherungs⸗ 
Paſſagepreiſe: I. Kajüte BO Thlr. Crt., II. Cafüte 45 Thlr. C t, Zwiſchendeck 

40 Thlr. 25 inkl. Beköſtigung. Kinder unter 10 Sa en die Pte i a l 10 
ungen und ſonſtige Auskunft direkt durch 


Bremon, 


da die hiefigen Schiffs ⸗Expedienten, fo wie deren Agenten im Inlande 
bunden find, nur für den Nordd. Lloyd Paſſagiere anzunehmen. 


Dann folgende Expedition am 1. September 1869, 


Bekanntmachung. 

Die Erben des verſtorbenen Lehrers Ku⸗ 
backi zu Puznica ſlupska vermögen den 
Aufnahmeſchein Nr. 1204 nicht beizubringen, 
ork Ai derſelbe angeblich verloren gegangen fein 


Wir fordern Alle, welche einen geſetzlichen 


ume zu haben glauben, hiermit auf, 
Säuglinge 9 Thlr bis ſpäteſtens den 8. Jun N, e. bet 5 un. 
lerzeichneten Direktorium zu melden, midrigen- 
falls die Verſicherungsſumme geaptt und auf 
ſpätere Anmeldungen nicht Rückſicht genommen 
werden wird. Poſen, den 22. Mai 1869. 
Das Direktorium 
des Lehrer» Sterbetaffen - Vereins. 


kontraktlich ge 


Rogelmässige 


ſofort zuge ; 


zu der Fahrt erbaut und au 


last-Obligationen 


ſtraße 7. 


Passagier Beförderung 55 
von Gustav Böhme & Co, 
in Hamburg 
om 1. und 15. jeden Monats 


direct 


“ — (nit über England) 
von Hamburg "5 New-York u 


Die zu unferer Linie 7000 0 20 großen dreimaſtigen Segelſchiffe, 

das Beſte eingerichtet und ausgerüftet, ö 

oben von uns erpedirt, und können wir fie Auswanderern ganz 
8 Nähere Auskunft ertheilen unſere Herren Agenten und auf frankirte Briefe 

Gustav Böhme M Co., concessionirte Expedienten in Hamburg. 


„Eine Engländerin ſucht Stelle durch das 
Placirungsbureau für Gouvernanten und Bon⸗ 
nen von Fr. E. Busch, Berlin, Luck 


Verſammlung 
des landwirthſchaftlichen Vereins 
N Kreiſes Poſen 
2 1 Sterns Hotel, Wilhelmsſtraße 


am Donnerſtag den 27. Mai c., 
Nachmittags ½%4 Uhr. 
Tagesordnung: 1) Wegeverbefferung, 
wozu die Betheiligung ſämmtlicher Wegebau⸗ 
Kommiſſarlen dringend erbeten wird. ) We⸗ 
en Proben Eckertſcher landwirthſchaftlicher 
aſchinen auf dem Verſuchsfelde. 3) Wander ⸗ 
erſammlung. 4) Diverſe andere Angelegen« 

ten. Der Vorſtand. 


Quebec. 


eigends 
werden regelmäßig. mie 


i Verſpätet. 5 
beſonders empfehlen. Geſtern Abend 10 Uhr wurde meine liebe 


Frau, Johanna geb Pander, von einem 
muntern Töchterchen glücklich entbunden. 
Berlin, 19. Mai 1869. J. Bukofzer. 
“ 15 3 2 r 
Saſſan⸗Thſenter. 
Dienſtag den 25. Mat: Krethi und 
Plethi. Volksſtück mit Geſang und Tanz in 
3 Akten und 9 Bildern, nach A. Berla, von 


Engagement, 
ER 


Siegmund Sachs, 


Eine gew. Verkäuferin, in geſetzten Jahren, 
welche fertig deuiſch u. poln. ſpr., f. . 
Näh. z. erfr. b. Kaufm. H. C. A. Frenzel, 
Friedrichsſtr. 32 b 
Ein in der Manufakturwaaren Branche wie 
der Buchführun 
wünſcht bald oder zum 1. Juli c. paſſendes 

Franko Adreſſen sub . . 
9, poste rest. Poſen. 


Dr. Kaliſch, Muſik von A. Konradi. 
Billets find bei den Herren Fd. Bote & G. 
Bock zu haben. 


Volksgarten. 
Heute Montag den 24. Mai 


kein Sinfonie- Konzert 


fondern 


erfahrener junger Mann 


Poſen, St. Adalbert Nr. 40B. 


enthält die 


Auf dem Wege vom Graben Nr. Za, bis 
nach dem Schilling, von da über Kanonen⸗ 
platz, Mühlenſtraße nach dem Sommertheater 
iſt eine goldene Broche verloren worden. 

Abzugeben Graben Nr. 3, ] Tr. links, 
gegen gute Belohnung. 


Konzert und Vorſtellung. 
I onde Tauber. 
Voltsgarten. Wie wir hören, findet 
am Mittwoch den 26. Mai 1869 ein Benefiz 
für die ſo allgemein beliebt gewordene Ge⸗ 


am 9. und 10. Juni 1869. 


Der löbl. Schügengilde, unfern Gafigebern, 
und Einwohnern 
freundliche Aufnahme. 
— den Bea Nieder 

uſik⸗Chor des Niederſchl. Feſtungs⸗ 
Artillerie⸗Regiments N.. 5. 1 


ſellſcaft M. Hirſch und Prof. Jackley und 
zwar für den Direktor M. Hirſch ſtatt, auf 
welches wir Freunde und Bekehrer der Kunft, 
welche wirklich gute Leiſtungen ſehen wollen, 
beſonders aufmerkſam machen. Sowie wir 
hören, wird Mſtr. William auf einem 80 Fuß 


ollſteins beſten Dank für 


Gebrüder Stiebel, 


in Frankfurt am Main, Fahrgaſſe 144. 


N. Hesmer. 

findet ſofort Unterkommen 

Bäckermeiſter Perles, 
Mühlenſtraße 18. 


Ein Lehrling 


W. Av. Wo 


Ein deutſches Kindermädchen wird ver- 
langt, womöglich ſofort, Gr. Gerberſtraße 
Bialosliwe. [Nr. 2, 2 Treppen hoch, links. 


Prämien. Oeſtr franz. Staatsbahn 196 oder 5 pr. Juni und Juli 


Rückprämie bz. 

Sooſe. Mail. 10 Fr. 24 bez. 
Oeſtr. franz Staatsbahn 202 bezahlt. 

3 [Brivatberiat} Wetter: ſchön. Roggen! feſt. pr. Mai 
463 bz u Gd., Mal. Juni 465 —3— bz u. Br., Juni⸗Jull 4616 — bz. u. 


Br., Juli-Auguſt 465 Br. 
Gek. 24,000 Quart. pr. Mal 168 — 164 bz., Br. 


Im geſtrigen Privatverkehr wurden 


2 en 0 f 8 e en 
Gd., Juni 16 bz. u. Gd., Ju 3 u. Gd, 16 Br., Auguſt 16 
bz., Br. u. Gd. Loo ohne Faß 16 Rt. bz. f A 


— Peſener Marktbericht som 24. Mai 1869. 


| von bie 
— ,1ßv Bi I "ie. 
Feiner Weizen, der Scheffel zu IH Metzen 2 13 91 27716 7 3 
Mittel Wehen u 1695 at... 2110) — | 2/11 3 
Ordinärer Weizen een 
Roggen, ſchwere Sorte 11 27. e 
Roggen, leichtere Sorte 1125 6 1 26 6 
Broke Gerfle 5 a a ee | 8 
‚Kleine Gerte a 0 r 
ter 5 ere VS 
ocherbſen — — Zu — 
Juitererbſeg . . g i r — — — — 
„Vinterrübſen - g 7 — 124 — . — 
Keinterraps n le ern hr 
Sommerrübſen i i 3 le —— 
‚Sommercaps . 4 Be a eee 
155 . — — g A. RR eee 
j opeln h a + g — 13 3 14 — 
Butter 1 Haß zu g Berliner Qlar ! e 
Rother Klee, der Center zu 100 Pfund — (ZART Rz | — 
Weſßer Klee, dito dito She 
gr dito dite — I | 2 
tre Bild dite 1 — | 2 RE Ex 
Müdöl, rohes Alto EEE 


dito 5 14 — — 

Die Markt⸗Kommiſſton. 
Berlin, 22. Mai. [Wochenbericht.] Nachdem das effektive 
Geſchäft durch die beiden Feſttage eine kurze Unterbrechung erfahren und 
während derſelben keine weſenflichen Aenderungen der Situation. eingetreten, 
at die Börſe in ziemlich günſliger Stimmung wiederum ihre gewöhnliche 


ätigkeit aufgenommen. Die auswärtigen Notirungen bleiben faſt aus ⸗ 


ſchlteßlich allein von beſtimmendem Einfluß auf die Sele erich ſo 
lange der Verkehr im Allgemeinen einen lebhaften Charakter vermiſſen läßt, 


I wie dies mit geringen Ausnahmen ſeit Wochen der Fall iſt, oder es an an⸗ 


deren Momenten mangelt, welche der Anregung Stoff bieten. Die günftige 
Dispofition, welche die Pariſer Börſe, ohne ſich von den Wahlaffairen be⸗ 


einfluſſen zu laſſen, am Schluſſe der Vorwoche dokumentirte, wurde daher 


Behufs Regelung des Nachlaſſes des ſa 
verſtorbenen Rittergutsbeſitzers J- 
miseph von Zychlinski auf 

Brzoſtownia, Schrimmer Kreiſes, for⸗ 
dern wir alle Diejenigen auf, welche ir⸗ 20 Verwandlungen produciren. Das Nähere 
gend welche Forderungen an den Ver- bringen die Auſ lag eitel u. Tagesprogramm. 
ſtorbenen zu haben vermeinen, daß ſie 
dieſelben unter Beibringung der Be⸗ 
weiſe bis zum 15. Juti 1869 bei 
einem der unterzeichneten Teſtaments⸗ 
Exekutoren anmelden wollen, da die 
Var Wah ien wird. 


auf Debiez 
bei Schroda. 


hohen Maſtbaum die ſchwierigſten Exereitien 
usführen, welches mit Recht ein non plus 
ultra genannt werden kann; auch Herr Mar⸗ 
nitz wird ſich auf dem ſchlaffen Seil in ſeinen 
Sturz abfallen, ſowie Herr Direktor M. Hirſch 
ſich auf demſelben als Holländiſcher Bauer in 


olksgarten. 
Das Hinfonie- Konzert 


findet nicht Montag den 24. jondern 
Montag den 31. Mai ſtatt. 


f RER . App 
ewicz, St. v.Sozaniecki, * ppo! d. 
auf Karmin [ Morgen Dienftäp den 25 d. Elsbeine bei 
bei Pleſchen. Volkmann, Wronkerſtr. 17. 
an unſerem Plage ſchon im Privatverkehr der Feſttage ebenfalls durch eine 
entſprechend beſſere Tendenz beantwortet. Als der Verkehr am Dienſtag 
wieder in die gewöhnlichen Bahnen einlenkle, gewann dieſelbe weſentlich an 
Konſiſtenz, doch wie es ſchien, nicht ohne Mitwirkung der günftigeren Mei. 
nung, welche in Bezug auf den engliſchen Geldmarkt und die Verhältniſſe 
in Wien Wurzel faßte. Es mag dahin geſtellt bleiben, in wie weit die 
über dieſen Punkt herrſchenden Anſichten gerechtfertigt find, genug, die gün⸗ 
ſtigere Meinung fand viele Vertreter; jedenfalls nahm die Börſe, als von 
einem Vertrauen erweckenden Symplom, davon Akt, daß die engliſche Bank 
von einer weiteren Diskontoerhöhung vorläufig Abſtand genommen, während 
gleichzeitig die günftigen Ausweiſe der engliſchen und preußiſchen Bank eine 
Steigerung des Geldbedarfs nicht vorausſetzen zu laſſen ſchienen. Ebenſo 
trug die anſehnliche Abnahme des Lombards bei der öſterreichiſchen Natio- 
nalbank in Wien (am 12. allein um 2,993,076 Gulden) das Ihrige dazu 
bei, einer weniger peſſimiſtiſchen Anſchauung der dortigen finanziellen Zu⸗ 
ftände Raum zu geben. Unter dieſen Verhältniſſen behauptete ſich von 
feſten auswärtigen Notirungen unterſtützt, die beſſere Tendenz; dieſelbe ge. 
langte gegen Schluß der Woche nicht nur in theilweiſe weſentlich höheren 
Kurſen der kuranten Divifen, ſondern für einige Papiere, wie Franzoſen 
und Amerikaner, auch in einem ziemlich animirten Verkehr zum Ausdruck, 
der jedoch zunachſt dem Uebergewicht des ſpekulativen Elements feinen Ur⸗ 
ſprung zu danken ſchien. Branzoſen halten ſich trotz des bedeutend geflie- 
3 Kurſes gut behauptet, nicht nur, wie es ſcheint, wegen der allgemeinen 
Beliebtheit des Papiers ſondern auch wegen des hier herrſchenden Mangels 
an effektiven, Stücken. Dieſelben ſchloſſen gegen die Vorwoche mit einem 
namhaften Apance. Auch öſterreichlſche Kreditakiien und Lomdarden nah⸗ 
men an der ſteigenden Bewegung Heil; der Kurs der letzteren erſcheint 
dem der Staatsbahn, Aktien gegenüber immerhin ſehr niedrig; wie es heißt, 
dürfte die in Ausſicht ſtehende Pachtübernahme der neuen türkiſchen Bah⸗ 
nen von Selten der öfterr. Südbahn dem Unternehmen diefer Geſellſchaft 
einen kräftigeren Aufſchwung ‚verleihen. Ein recht lebhaftes Bild gewährte 
det Umfag in Amerikanern, welcher größere Dimenſtonen annahm; das 
denſelben zugewandte Intereſſe ſcheint theils auf die frledlichen Inſtruklio⸗ 
nen zurückzufügren zu (fein, welche von Seiten der nordamerikan. Union 
ihren Geſandten an den europätſchen Häfen bezüglich der Alabamafrage zu⸗ 


8 Riener 1708 auf die Nachrichten über größere Ankäufe dieſes Effekts in 


ewyork ſeloſt; 185 10 Währſcheinlichkeit der letzteren Annahme ſprechen 
auch die verhältnißmäßig guten Nywyorker Rollrungen, welche eine günſtige 
Meinung für dieſes Papier, ungeachtet der erheblſchen Schwankungen des 
Goldagios konſtatiren; die leßzkeren ſollen allerdings nur in fpefulativen 
Operationen ihren Urſprung haben. Der Eisenbahn. Aktienmarkt trug bei 
ſeſter Tendenz das ruhige Gepräge, welches demſelben in jüngiter Zeit immer 
eigen geweſen; ein einigermapen e e Verkehr entwickelte ſich in ſchleſi⸗ 
ſchen Bahnen und in e er Eiſenbahnaktien. Was die erſteren 
anlangt, die bisher gegen das Vorfahr unter weſentlich ungünſtigeren Ver⸗ 
kehrsverhaltniſſen, namentlich den geringeren Kohlen und Getreidetranspor⸗ 
ten zu leiden hatten, ſo ſcheint 1 den vorangegangenen Vafſſeoperattonen 
nunmehr ein entſprechendes Deckungsbedürfnſß zu beſtehen, während die Be⸗ 
wegung der Görlitzer auf dem Projekt der neuen inte Görlitz⸗Reichenberg 
baſirt. Ruſſiſche Bahnen waren, wie es hieß, in Folge vorliegender Kaufe 
ordres aus Rußland, geſucht und ſteigend; Warſchau⸗Wiener, die am An. 


fang der Woche wegen der um 40,144 Rubel oder 164 Proz. gegen das 
Vorjahr niedrigeren April⸗Einnahme einen empfindlichen Kursdruck erlitten, 
erholten ſich zum Schluß der Woche und erreichten ungefähr ihren alten 
Kursſtand. Uedrigens läßt eine genaue Vergleichung der vorjährigen Ein⸗ 
nahme, die im April 60 Proz. Plus im Güterverkehr aufweiſt, das dies⸗ 
jährige Reſultat, in welchem von den weniger eingenommenen 40,144 Ru- 
bel allein 37,466 Rubel oder 21%, Proz. auf den Güterverkehr fallen, in 
einem weniger ungünſtigen Licht e Die Einnahmen betrugen 
1 


69 1868 1867 1866 

aus dem Perſonenverkehr S.⸗R. 60,848 59,802 56,767 54,967 
. « Güterverkehr . 133,924 171,390 109,294 90,239 
Verſchiedene Einnahmen 5 6,651 10,375 7,370 10,078 


Produkten Börſe. 5 
Berlin, 22. Ma 


Wind: W. Barometer: 28. Thermometer 

130 +. Witterung: ſtark bewölkt. 

Für Roggen if die Stimmung auch heute recht feſt geweſen; unter 
dem Einfluß der Kündigung von 42,000 Ctr. haben nahe Sichten ſich je⸗ 
doch weniger erholen können, als die entfernten Termine, für welche eine 
rege Kaufluſt vorhanden war. Der Umſatz hat wieder bedeutenden Umfang 
erreicht. Loko find Offerten weder dringlich noch groß, auch war der Be⸗ 
gehr heute nicht ſehr rege. Schwimmende Ladungen find knapp. Kündi⸗ 
gungspreis 50g Rt. 

a 1 umehl beſſer bezahlt. Gekündigt 500 Ctr. Kündigungspreis 
t. r. 
Weisen feſter. Gekündigt 5000 Ctr. Kündigungspreis 603 Rt. 
Hafer loto und Termine höher. Gekündigt 1200 Ctr. Kundigungs⸗ 

preis 29 Rt. 

vür Rüböl zeigte ſich heute gegenüber etwas ermäßigten Forderungen 
mehr Kaufluſt, daher gewann die Haltung ſchließlich auch Feſtigkeit. Ge⸗ 


8 


Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 58—65 Rt. nach Qualität, Futter⸗ 
waare 49 52 Rt. nach Qual. 

Raps pr. 1800 Pfd. 84—87 Rt. 

Kübſen, Winter- 83 86 Rt. 

Rüböl loko pr. 100 fd ohne Jaß 113 Rt., per dieſen Monat 118 at a 
9 Rt. bz., Mai⸗Juni do., Juni⸗Juli do., Juli⸗Auguſt 118 Rt., Auguft-Sept. 
14 Sept rag IIa Ta zb}, Okt.⸗Nobr. 11a 8 bz., Novbr.-Dezbr. 

a 1½ bi. 

Leindl loko 114 Rt. Br. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Jaß 174 Rt. dz., loko mit Jaß —, 
ab Speicher 173 Rt. bz., ver dieſen Monat 171 a 75 Rt. bz. u. Br., } Gd., 
Mat-⸗Juni 17 4 % a f bz. u Br, 1½ Gd., Jun⸗Juli do, Juli-Auquft 
17g a g bz. u. Br., 75 Gd., Augufl-Sept. 17 a 44 a8 bz., Sept.⸗Okt. 17 
a , b 


3. 

Mehl. Weizenmehl Ar. 0. 4— 34 Rt., Nr. 0. u. 1. 34 — 3 Rt. 
Roggenmehl Nr. 0. — 3; Rt., Nr 0 u 1. 3½ 31 Ni pr. Cir. un. 
verſteuert exkl. Sack. Bei unveränderten Preiſen maͤßiger Umſatz. 

Roggenmehl Kr. 0. u. l. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sad: per dieſen 
Monat 3 Rt. 14 Sgr. bz., Mai⸗Juni 3 Rt. 134 Sgr. Br. Juni - Juli 
8 Rt. 134 Sgr. Br., Juli⸗Auguſt 3 Rt. 134 Sgr. Br., Sept.⸗Okt. 3 Rt. 12 

gr. bz. 

Petroleum, raffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: loko 77 

Rt., per dieſen Monat 73 Rt., Mai⸗Juni 7} Rt., Sept.⸗Oktbr. 1 a bz. 
. 9.8.) 


Breslau, 22. Mat, [Amtlicher Produkten-Börſendericht.] 

Kleeſaat, rothe ſehr feſt, ordin. 8—9, mittel 10—11, fein 114—123, 
ochfein 184144. — Kleeſaat, weiße gefragt, ord. 10—13, mittel 
4— 15, fein 16—173, bochfein 184 —19}. 8 

Roggen (p. 2000 Pfd.) feſter, abgel. Kündigungsſcheine 5 
Mal 474—47 b., Mat-Iunt 47 Br., Iunt-Juli 47 bz, Juli⸗Augu 
Sept.-Okt. 46 Br. 3 

Weizen pr. Mai 60 Br. 

Gerſte pr. Mal 47 Br. 

gern pr. Mai und Juni-Jult 484 Br. 

upinen vernachläſſigt, p. 90 Pfd. 52—54 Sgr. 

Rüböl nahe Monate niedriger, loto 114 Br., pr. Mal u. Mat-Junt 
114 Br., Juni. Juli 11½ bz. Sept.⸗Okt. 114,474 bz. u. Gd., 114 
Br., Okt.⸗Nopbr. u. Nov.⸗Dezbr. im Verbande 11% bz. 

Rapskuchen 66-68 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 86—88 Sgr. pr. Ctr. 


bz., pr. 
47 Br., 


Breslau, 22. Mai, Nachmittags. Feſt. 

„Spiritus 8000 % Tr. 16. Roggen pr. Mai 467, pr. Mat-Juni 

210 Rüböl pr. Mai- Juni 114, pr. erh 114. Raps feſt. Zink 
ruhig. 

Bremen, 22. Mai. Petroleum, Standard white, loko 6 Br. 

Hamburg, 22. Mat, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Hauſſe. 
Sehr ſtarke Umſaͤtze. 

Getreidemarkt. Weizen und Roggen loko ſehr feſt. Roggen auf 
Termine höher. Weizen pr. Mai 5400 Pfund netto 111 Bantothaler 
Br., 110 Gd., pr. Mai⸗Junt 110 Br., 109 Gd., pr. Auguſt⸗ September 
114 Br., 113 Od. Roggen pr. Mai 5000 Pfund Brutto 92 Br., 91 
Gd., pr. Mai-Juni 87 Br., 86 d., pr. Auguſt⸗ September 84 Br., 833 
Gd. Hafer feſt. Rüböl geſchäftslos, loko 238, pr. Mat 238, pr. Okto⸗ 
ber 24. Spiritus ruhig und unverändert. Kaffee feſt. Zint leblos. 
14 a geſchäftslos, loko 144, pr. Mai 133, pr. Auguſt⸗Dezember 

.— Regen. 

Liverpool (via Haag), 22. Mal, Mittags. (Von Springmann 
& Co.) Baumwolle: 8000 Ballen Umfag. Ruhig. 4 

Middling Orleans 114, middling Amerikaniſche 113, fair Dhollerah 9, 
middling fair Dhollerah 91, good middling Dhollerah 9, fair Bengal 83, 
New fair Oomra 10, Pernam 114, Smyrna 103, Egyptiſche 123, Domra 
. 91. f 

aris, 22. Mat, Nachmittags. 

Rüböl pr. Mai 97, 25, pr. September. Dezember 100, 00, pr. Januar 
April 100, 50. Mehl pr. Mai 55, 25, pr. Juli-Auguft 56, 50, pr. Sep- 
Fade, 57, 00. Spiritus pr. Mai 67, 00. — Wetter unbe⸗ 

ndig. 

Amfterdam, 22. Mai, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt. (Schlußbericht)!. Roggen pr. Mai 196, pr. Okto⸗ 
ber 184. — Regenweter. 

Antwerpen, 22. Mat, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt. Weizen und Roggen feſt 

Petroleum ⸗Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loko 
48 a 47}, pr. September 52, pr. Oktober⸗Dezember 54 a 587 Auf New 
Yorker Berichte feſter. 


— . —— — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Datum. Stunde. ber ber Se. Therm. Wind. Wolkenform. 


kündigt 100 Ctr. Kündigungspreis 11} Rt. N 

Sptritus wurde neuerdings etwas beſſer be ahlt. Es find für nahe Spiritus feſter, loko 164 Br., 164 d., pr. Mai und Mal. 2 f a am — N 
Siferungen nicht unbedeutende Ta e gemacht worden. Gekündigt Kt — 4 2 8 i n 104 6 2 Gd., Juli⸗Auguſt 16A 4 bz., 22. Mol Kardh . 1 15 13 185 Era Fir | 8 
10,000 art. Kündigungspreis 173 gt. 1 N „ Sept. Okt. 5 rt | 10, Gut, 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 5870 Rt nach Qualität, gelb ſchleſ. 65 Rt. Zink feſt, ohne Umſatz. Die ie e 2. ach s 5 1 2 N 4 155 10 Aead. st, Ci 
ak — Sent gd 23. . Aunds. 10 27° 110 94 800 | MB gens beiter. Ci.) 
Wan; 85 Net PET et dia 514 —4 5 5 Monat 50} Telegraphiſche Börfenberichte 2. . | Morg. 627 110 95 + 64 Wo. I beiter St. 7 1 

n loto pr. & \ Ra N a N 
a T a 1 Rt. ba, Mat-Iunt do., Juni⸗Jult do., Juli-Auguft 49} a } a g by, grap ER y Regenmenge: 2,8 Parifer Kubitzoll auf den Ouabratfuß | 
Juli allein 514 by, Sept. Okt. 48} a 49} by., Sept.-Dit. 48% a 494 bz. Köln, 22 Mal, Nachmittags | Uhr. Weizen animitt, loco 6, 10 a — 
Serſte loto pr. 1700 Pfd. 4052 tt. nac 1 7 n 6, 2 175 Mai 5 — d De 2 w 7 156 296 br Jul 4. 27 Waſſerſtand der Warthe. 
1200 28 34 Rt. nach Qualitat, a . bi. BAR oggen er, loko 5, „12, pr. „2, pr. ö ' { 
Selen Mena 293 Br Mat-Junt 201 bz., S. ul 29} a 30 * pr. November 4, 294. Rüböl behauptet, loko 12}, pr. Mai 1218, pr. 2 Poſen, am = Mai 1869, Vormittags 8 Uhr, l Buß 9 0 


li- Auguſt 234 Br., 3 Gd, Sept.⸗Okt. 274 a 28 bz tober 1215. Leinöl loko 115. Spiritus loko 21. 


— Terre Fester ZT „Bk. o 4 Berlin ⸗Stettin 44 94 B Charkow. Azow 5 | 784 G Nordh.-Erf. 
Jonds- U. Aklienbörſe. ö, FFF 25. lf. 4. 4 80 8 bee, Bere 9 | 708 Nerd Ef Spe e 2 0 
D „Deſtr. Metalliques 5 501 - Genfer Krebit-Bt. 4 | 228 bz do. III. Em. 4 | 808 @ Kozlow-Woron. 5 | 804 bz SA v. St. gar. 3} vll — — 25%. _ 
Berlin, den 22. Mai 1869. do. N 0 444 Geraer Bank 4 927 G B. S. IV. S. v. St.g. 44 92 8 Kursk-Charkow 5 79 Oberſchl. Lit. A. u. C. 351753 bz 
reußlſche Fonds. enn Swrbk. P. Schuster 4 107 & do. VI. Ser. do 80. B Kurs. Klem 5178546 do. Lit B. 
N e 7 do. 100 fl. Kred. L. — 8 1.85 bz alt. Gothaer Priv. Bk. 4 914 bz Bresl.⸗Schw.-r. 43 — — 6. 873 r 5875 bz 
State ful v 95 105 b} — 82 20 5. „ 691 0 1824. Dannoverſche Bank 4 1 — 5 5 7 & LE n : 821 ba 
r Priv.⸗Bk. 4 Mind. I. Em. Er an · Ko | 
do. 1854, Sr 901 3 do. Silb. Anl. v. 64 5 is 0 en 124 bz & do. II. Cm. 5 100 bz B Schuja⸗Jvanow 5 nid 
i 2 1850 F 66 do.Bobente. Pfobr 568.0 ul. 6g Suben burger Bank 4 1427 etw bj do. —.— Warſchau⸗Teresp. 5 Sr kl 793 Rechte Oder. Uferb. 5 87 
2 1856 935 bz er — Dr 6 Sr 18. Peivath. 4 5 ss se: III. Em.4 891 8 Be Hau-Biener 8 85 . 
3 5 er Kreditb. 4 0. . € 
22 18674 B B. 0e 98 de aueh 705 Moldau Land.- Bt. 4 2216; vl de. IN. zm) ee Steeg, 4 WW 
3 Nenn 1 854 0 Rum. Eiſenb.⸗Anl. 74 — b3 Norddeutſche Bank 4 127 & [tie de 7 Em. 4 | 814 0. Ben 839 G 
59. 1850, 1809 4 864 6 5. Stieglitz Anleige d 854 a Deftr. Kreditbank 1244-4-3-3 03 Eofel-Doerb (Wil)i4 8158 do. III. Em. 44 89 8 
Be 186214 | 843 55 1 85. St. 89 0 omm . 91 8 5 do. > I —— üringer En 3 8 
. . 5 „St. rov.⸗ Bk. 1 0. Em. ren 0. . Ser 
— ce 5 9 10 be. 1864 poll. S 88 2 „Bank- Anth. 4143 8; allg. Carl-Ludwb. 5 821 9 do. III. Ser. 4 84 © 
Fein U ge 88 8 125 5 Der 1865 hel St. 8 885 8 oftoder Ban! 4 19 & Bemberg-&gernomig d , div di do. IV. Ser. 44 — — 
ram. St. f 581 B do. 1866 ho St. 8 4 Sächfiſche Bank 4 117 B (exel. D.) d. II. Em. 5 727 bz @i Arete 
BEE ler 79° Pram.-Anl. v. 1884 5 137 bz Schlef. Bankverein 4 118 do. III. Em. 5 703 bz 8 Eiſenbahn . 
Seen ad ee e ee ende en, e e dee , ee ee Kluge 
Berl. Stadtoblig. 5 101 0 do. Ritolai-Dblig. 4 | 66.8 n. — - Inereinäbant Bamb. 2 117 do. Wittenb 3 66 Umfterdm-Botterd. 4 944 B 
83 Al 79 e Be Hop- Ber 25% 104 8 do. Wittenb. 43 YO} etw b5 & Bergiſch⸗Märkiſche 4 1293 ba 
Vu Perf. Bel. 6 101 8 2 Sede u e. % Erze 5b Dab 4 8 ent gn 1 8 Saane, 4 110 8 
5 — . 2 8 . — „II. S. a r. 4 . erlin⸗Gor 
Berliner a 721 90 do. Ba Se 97 Prioritäts⸗ Obligationen. = c. I. u. II. Ser. 4 | 84 G do. Gtammpriot. 5 94 
Kur · * 4 824 — do. Liqu.-Pfandbr. 4 TER [pjWagyen-Düffeldorf 482 8 do. conv. III. Ser. 4 805 B Berlin- Hamburg 4 1564 ba 
breubiſche 3 734 8 Binn. 10 Tölr.-Looſe — ei Salt 80.1 1 I. Em. 4 81 d IV. Ser. 4 924 8 Berl-Potsd⸗Magd. 4 183 etw bz B 
fee 4 814 v Amerik. Anl. 1882 6 | 865 bz u 10 de. III. Em. 4 87 0 Niederſchl. Zweigb. 5 99 8 erlin-Stettin 4 1700 8 
55 89 8 Turkiſche Anl. 18655 | 413 etw 2.5 Aachen-Maſtricht a 70 8 Oberſchleſ. Lit. A[4 — — Böhm. Weſtbahn 5 | 785 © [6 
. 0 72 8 Bad. 44% St.⸗Anl. 43 934 8 [Al} 03 II. Em. 5 824 8 do. Lit. B. 33 — Bresl.⸗Schw.⸗Irb. 4 110 bz n.100 
Vommerſche 4 8246 Neue bad. 35fl. Looſe — 32 etw dz do. III. Em. | 82 8 do. Lit. C. 4 — Brieg⸗Neiße 4 92 b [ 
do. 3 Bad. 1 4 108 bg Berziſc⸗Märtiſche 44 — — do. It. 5.4 ine Cöln-Winden 47g 6j [99% ö 
Bone 4 — — Salt. 4% Pr.-Anl. 4 1064 bz a gi 1 do. Lit. E. 31 731 55 6 do. Litt. 3. 5 99 
3 . 488 5 l % t 80e 01 III. Set. 31 v. St 3 77} 55 de. Lit. F. ® Coſel-Odb. (Wilh.) 4 1034 bf 8 
N 3 Braunſchw. Anl. 5 11015 6 1 1 77 53 lit. G. 4 876 65 @ [bil do. Stammprior. 44 — — 
E = 10. 2 Deſſauer Pram.-A. 3100 f etw bz do. IV. Ser. 44 918 etw bg ur öf. St. 3 275036 n. 2094] do do. 5 1021 bz Banfbiscont _ 4 | 
Sch * A Lübecker do. 8 do. V. Ser. 81 bz Deſtr. füdl. St. (Lb.) 3 2814 by Galiz. Carl-Ludwig 5 90 bz Amfrd. 250 fl. 10 X 31423 bz 
1 Sachſiſche Anl. 5 11055 8 VI. Ser. 4 863 G do. Lomb. Bons 6 | WEB Halle Sorau⸗G. 467 do. 2M. 35 1413 bz 
Seger dice 4 7148 ful guns Prüm do. Düſſel.-Elberf. 4 — — do. do. u lee 901 & do Stammpr. 5 | 88} b Hamb. 300 Mk. 8. 45 1514 83 
pe. ische lt 503 6g 44% 8 Anl, 870 die 5 184 8 IL em 4 — — do. do. fällig 1876 | 95} & Löbau-Bittan 4 | 54 do. 2M. 4 150 ba 
do. une 4 — — Sed 1Zple-S = — —___ ps. (Dortm..Soef) 4 | 814 8 do. do. fal.1877/8 6 95 8 Ludwigshaf⸗Bexb. 4 1624 8 ondon 1 Sfr. 30.44] 6 254 55 
— 44 88t 05 Bant- und Kredit- Aktien und] do. II. Ser. 44 874 53 Die, Südbahn 5 gt ba Märti ae 4 644 8 aris 300 Fr. 2N. 25 81m by 
Kur- u. Neum 4 88 0 Autheilſcheine. do. (Nordbahn) 5 99 bz Rhein. Pr. Obligat. 4 8 do. Prior..St 864 b5 © ten 150 fl. 8T. 4 | 824 4 
(Fon merſche 4 | 874 bz Anhalt. Landes⸗Bl. 4 83} © Berlin-Anhalt 4 — — do. 11718882 00 79 6 agdeb.⸗Halberſt. 4 142, 4 8 0. do. 2M. 4 82 5 
. een 4 801 bi Berl. Rafl.-Berein 4 1631 8 do. 44 925 do. III. v. 1858 u. 604 0 6 B | do. Stamm- Pr. B. 33 698 8 Augsb. 100 fl. 2M. 4 56 24 bz 
rußiſce 4 | 874 08 Berl. Pandels-Geſ. 4 1265 B n. 116 do. Lit. B. 44 90 44 % do. 1862 u. 1864 4 90 dg ébrſMagdeb.-Leipzig 4 11944 b Frantf. 100 f. 2N. 81 56 26 by 
Seinen. 4 | 835 63 Braunſchw. Bank 4 108 63 40%,1154]Werlin-@örliger 5 |100 ® do. v. Staat garant. 44 — — I—--| bo. do, It. B. 4 875 bl Leipzig 100 Kir. K. 438, & 
Sachſiſhe 4 | 89% bp Bremer Bank 4 1137 & [G|Berlin-Hamburg |4 | 865 & Rhein-Rahev.S.g.\44) 904 ba Mainz⸗Ludwigsh. 4 1334 bz do: 994 8 
S | 89 48 Coburg. Krebit-Bt.4 | 844 B do. II. 42.4 do. II. Em. 4% 904 bs Mecklenburger (473 dz Petersb. 100 R. 300. 5 85 
reuß. Dyp.-Cert. 44100 Danziger Priv.-Bl. 4 1035 8 Verl.-Potsd.-Mgd. n 2 Münfer-Hammer |4 | 90, 8 e, do. 3M.b | 844 dz 
ey 505 5 br. | 91 bz Darmſtadter Kred. 4 113 dz 12 A. u. B. 4 — — bo. II. Ser. 4K 8777 Aiederſgr-Naürt. 4 | 8738 Barsche m.. 
euß. do. lat 86 do. Zettel⸗Bank. 4 96 G do. Lit. O. 4 844 bz G do. III. Ser. 41 874 G Niederſchl. Zweigb. 4 89 bz rem. 100 Tlr. 8T. 5 1111 by 


Die Börfe eröffnete heute ſehr feſt und mit für fremde 
mäßig. Eiſenbahnen 1 15 18 8 908 ber N a er Ar 8 D e 

waren wieder t. höher geſucht. Inländiſche Fonds waren feſt, 5 proz. und 4 proz. An . ' h 
Bene perriäte mehr Begebr, bon 90 ie es an Abgebern. In Prioritäten Se Verkehr mäßig, die Haltung feft, ruſſiſche mehr offerirt; von inländiſchen Bergiſch⸗Märkiſche 3. 
Mindener 4. Emiſſton gut zu laſſen. Deßerreiciſche Fonds feſt, von ruſſiſchen waren beide Prämienanleihen zwar niedriger, aber belebt, auch 6. Stieglitz-Anleihe animirt, fonft aber zum The 
— Wechſel ſehr begehrt und höher, nur Petersburg und Warſchau niedriger. — Sächſiſche Hypotheken- Pfandbriefe 56 bezahlt. 

Breslau, 22. Mai. Bei günftiger Stimmung, jedoch nur mäßig belebtem Verkehr wurden namentlich 
österreich. Kredit⸗ und Oderberger Eiſenbahnaktien zu merklich höheren Kurſen umgeſetzt. Italiener bei geringem 
Geſchäft unverändert, Amerikaner ca. $ pCt. höher. 

Offiziell getundigt: 1000 Etnr. Roggen, 1000 Ctnr. Hafer und 5000 Quart Spiritus. 

Unkontraktlich eine Poſt Hafer Nr. 649. 

Nicht umgetauſcht wurden am 21. d. 1 Roggenſchein Nr. 652. 

Schlußkurſe. Oeſterreich. Looſe 1860 83 B. Minerva 444 G. Schleſiſche Bank 1181 B. Oeſterreich. Kredit 
Bankaktien 1244 G. Oberſchleſiſche Prioritäten 74 B. do. do. 827 B. do. Lit, E. 894 B. do. Lit. G. 88 B. Rechte 
Dver-Ufer-Bahn St.⸗Prioritäten 25 B. Breslau - Schweidnitz. Freib. 1093 B. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 175% bz 

G. Lit. B. 161 B. Rechte Oder ⸗Ufer⸗Bahn 854 G. Koſel⸗Oderberg 1043-10 4bz u G. Amerikaner 864 B. 


u 
Italieniſche Anleihe 564 G. 

Tele hiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
Frankfurt a. 2 2 Mat, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Günſtig. Nach Schluß der Börfe 
feſt. Kreditaktien 291, 1860er Looſe 833, Staatsbahn 3523, Lombarden 2264, Silber ⸗Rente 57, Ameri 


85%, Neue Spanier 284. \ 
nn 5 — e. 60% . St.⸗Anl. pro 1882 N 120 404. Oeſtreich. Kreditaktien 2894. Deftreid.- 
oſe 


franz. St.-B.-Altien 3513. 1860er Looſe 834. 1864er 1204. Lombarden 2255. 


Von Banken waren Darmſtädter, Genfer und volle Moldauer beliebt und belebt; von Induſtriepapieren wurden Minerva ſtark gehandel 

von deutſchen waren badiſche und bayeriſche Prämienanlethen Celta ad höher; auch für Hand. 5 Nen. 
he bene .) und 5. Emiffion und Koln⸗ 

lauf den Rückgang der Valuta niedriger. 

N: 


Amerikaner 855, Kreditaktien 2895, 


Frankfurt a. M., 22. Mai, Abends. 220% 1888 ee] 8 h 
0 er Rente 57 . Heſt, Staats- 


kf 
nu il ſteuerfreie Anleihe 518, Lombarden 2263, 1860er Looſe 83 
bahn begehrt. 
| Wien, 22. Mai. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Feſt. 
Schlußkurſe. National⸗Anlehen 69, 65. Kreditaktien 285, 00. St.-Eifenb.-Altien-Gert. 367, 50. Galizier 
219, 25. London 124, 10. Böhmiſche 8 189, 25. Kreditlooſe 166, 25. 1860er Looſe 100, 10. Lombard. 
Eiſenbahn 233, 20. 1864er Looſe 124, 40. Silber ⸗Anleihe —, — Napoleonsd'or 9, 90. 
Wien, 22. Mal, Abends. [Abendbörſe.] Kreditaktien 285, 40, Staatsbahn 371, 00, 1860er Looſe 
100, 30, 1864er Looſe 125, 00, Galizier 219, 25, Lombarden 235, 10. rt 
Wien, 23. Mat, Mittags. Privatverkehr. Kreditaktien 284, 30, Staatsbahn 370, 50, 1860er Looſe 
100, 10, 1864er Looſe 124, 80, Lombarden 235, 00, Napoleons 9, 893. Wenig Geſchäft. 
London, 22. Mai, Re 4 Uhr. Ruhig. 
Schlußkurſe. Konſols 93. Ital. 5% Rente 5%. Lombarden 18. Türk. Anleihe de 1865 424. 8% Ru⸗ 
mäniſche Anleihe 88. 6%, Vereinigt. St. pr. 1882 79. ! 
Paris, 22. Mai, Nachmittags 3 Uhr. Rente matt, Werthpapiere feft. 
Schlußkurſe. 3% Rente 71, 95-71, 76.71, 823. Ital. 5% Rente 57, 60 matt. Deſtr. Staats- Eiſendahn. Aktien 
747, 50. Kredit⸗Mobilter⸗Aktten 260, 00. Lombardiſche Eiſenbahnaktien 477, 50. do. Prioritäten 232, 50. Tabaks ⸗ 
Obligationen 435, 00. Tabaksaktien 637, 50. Türken 43, 00. 6%, Ver. St. pr. 1882 (ungeſt.) 397. 


1 


* 
* 


Spekulationspapiere, befonders Franzoſen, höheren Kurſen. Das Geſchäft war, zumal im Anfang, belebt für Franzoſen und Lombarden, im Uebrigen aber nur | 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (K. Röſtel) in Poſen. 


